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Ganz leicht: Garten-Genuss pur im kurzen Sommer sorgt für gute Laune!
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Faszination Naturstein
Sonderanfertigungen für Treppen, Kaminverkleidungen, Waschtische oder Arbeitsplatten u.v.m.  Wir schneiden 
Naturstein nach Ihren Wünschen und Maßen zu (auch rund in einem Stück). Umfangreiches Materiallager.

Poppenbütteler Chaussee 81  
Hamburg-Duvenstedt • Tel.: 040/607 66 00  
Fax: 040/607 66 014 • info@gaedke-naturstein.de 
www.gaedke-naturstein.de

Ihr Meisterbetrieb im Alstertal

Sie haben  
bereits 

Naturstein?
Gerne bieten wir Ihnen sämtliche 

Pflege-, Reinigungs- und 

Reparaturarbeiten an.
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Kein
Ponyhof!
 

„Das Leben ist kein Ponyhof!“ Klar 
kennen wir diesen Satz, stimmen 
sofort zu, denken an die vielen 
kleinen und großen Probleme des 
Alltags. Wir denken an den Chef, 
der nervt und ständig etwas will, 
an die schrecklichen Nachbarn, an 
den Heini, der mit seinem Wagen 
total dicht vor uns fährt oder an den 
Ampel-Schnarchi, den wir wachrüt-
teln möchten: „Grüner wird‘s nicht, 

Mann!“ Schließlich sind wir in Eile, sind ein kleines bisschen zu 
spät losgefahren, müssen doch  noch einen Parkplatz finden – und 
dann diese besch…. Olympischen Spiele, wo wir uns doch schon 
alle so gefreut haben auf viele viele Medaillen …
 „Das Leben ist kein Ponyhof! – Könnte es aber!“ Was war das 
für ein Halbsatz? Ich habe ihn einmal aufgeschnappt und dachte: 
Hey, stimmt, coole Ergänzung. Wir leben in großem Wohlstand, 
haben alles, was das Herz begehrt, keinen Krieg, Vertreibung, Elend, 
Diktatur. Wir leben hier echt auf einem Ponyhof. 
Doch viel zu wenige erleben es so! Dann müssten erst einmal die 
Nachbarn wegziehen, der Chef richtige Umgangsformen lernen. 
Nachbarschaftsstreitigkeiten – oft wegen Nichtigkeiten – machen 
den Ponyhof zur Kampfarena. Fiese Chefs und gemeine Kollegen 
machen das Leben zur Jobhölle.
Sind fortwährend die anderen schuld an unserem Unglück? Nie 
wir selbst?
Quatsch! Wir sind es immer selbst, die uns im Wege stehen. Unsere 
größten Feinde sind nicht die anderen, sondern unsere eigenen 
schlechten Gedanken im Kopf. Sie versauen uns den Tag. Und in 
schlechten Träumen auch noch die Nacht. Oder das ganze Leben, 
indem sie uns zermürben. Nur wenn wir unsere Gedanken verän-
dern und somit uns selbst, kann das Leben zum Ponyhof werden. 
Einige bezeichnen diesen Weg als Schule der Achtsamkeit.
Wie kann man das lernen? Wir können üben, unsere verrückten 
Gedanken zu beherrschen – statt von ihnen beherrscht zu werden. 
Es gibt eine Reihe von Übungen. Von Meditation und Entspannungs-
techniken bis zu dem „Trick“, einfach etwas früher loszuzufahren, 
um nicht in Zeit-Stress zu geraten. Zu diesem Thema sind zahllose 
Bücher erhältlich. Es ist wie mit Sport oder Fitness: Man muss es 
ständig (aus)- üben. Das verändert unseren Blick auf die Welt.
Es gibt dazu die Geschichte vom „Tempel der tausend Spiegel“. Ein 
kleiner, noch junger Hund hatte ihn beim Herumstreunen auf einem 
Berg entdeckt. Als er ihn betrat, lächelten ihn tausend kleine Hunde 
an und wedelten vor Freude mit dem Schwanz. Er war fasziniert 
von der Freundlichkeit!
Begeistert sauste er in sein Dorf zurück und erzählte einem alten, 
griesgrämigen Hund von den tausend freundlichen Begegnungen. 
Der glaubte es nicht. Irgendwann allerdings machte er sich doch 
brummig auf – und fand diesen Tempel. Mürrisch und ungläubig 
schaute er hinein. Er sträubte das Nackenfell, klemmte den Schwanz 
zwischen die Beine, knurrte furchtbar und fletschte die Zähne, als 
er sie alle sah: tausend Hunde, die ihm grimmig die Zähne zeigten. 
Hatte er es doch gewusst, der kleine Hund hatte ihn belogen!
Nun war er bestätigt in seiner Weltsicht und zusätzlich sauer auf 
den kleinen Lügner. Wir würden sagen : Das Leben ist eben kein 
Ponyhof!				         w.buss@alster-net.de
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Bekannt & 
interessant
In Hamburgs hochwertigstem 
Lifestyle-Magazin könnte Ihre Anzeige stehen!  

Anzeigenberatung: 
Gabriele Bergerhausen (Tel. 040 / 538 9 30 55; 
E-Mail: g.bergerhausen@alster-net.de)  

Unser 
Magazin ist 
bereits in 
Vorbereitung

Wir zeigen 
herbstliche 

Trendfarben 
und andere 
Modetipps! 
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Termine im Alstertal

Di., 14. August
Das Museumsdorf Volksdorf, 
Im Alten Dorfe 44-46, ist um 16 

Do., 9. August
Im Forum Alstertal, Kriten-
barg 18, führt um 17.30 Uhr 
die Künstlerin Uschi Dechow 
durch die Ausstellung „Über-
all ist Leben“. Die Führung ist 
kostenlos. Um Anmeldung unter 
Tel.: 60 68 68 oder direkt an der 
Rezeption im Forum Alstertal 
wird gebeten. 

Mi., 8. August
Im Forum Alstertal, Kritenbarg 
18, startet um 14.30 Uhr die neue 
Veranstaltungsreihe „Tanztee“. 
Hier können sich Tanzfreudige 
alle vierzehn Tage an Walzer, 
Rumba und Co. erfreuen und 
gleichzeitig Kaffee und Kuchen 
genießen. Eintritt: 5  Euro pro 
Person, inklusive 1 Stück Torte 
und 1 Tasse Kaffee. Infos unter 
Tel.: 0171 45 48 115. 

Uhr Treffpunkt für den „Fami-
lienspaziergang auf der Suche 
nach dem alten Volksdorf“. 
Speziell Eltern mit Kindern im 
Grundschulalter sind eingela-
den. Mehr Informationen unter 
Tel.: 603 90 98 und auf www. 
museumsdorf-volksdorf.de.

Mi., 15. August
In der Bücherhalle Alstertal, 
Heegbarg 22, ist um 15 Uhr 
das Bilderbuchkino „Der Gu-
te-Nacht-Kuss, der daneben 
ging” zu sehen. Der Eintritt ist 
frei. Eine Anmeldung ist nicht 
erforderlich. Mehr Infos auf 
www.buecherhallen.de.

Do., 16. August
Im Koralle Kino, Kattjahren 
1, wird um 17.45 Uhr erstmals 
der Film „Rum Diary“ gezeigt. 
Darin spielt Johnny Depp den 
aufstrebenden Journalisten Paul 
Kemp, der sich in die verführe-



7 MAGAZIN

Termine im Alstertal

Müßiggänger und Journalist (Johnny 
Depp) verknallt sich in Baulöwen-
Geliebte (Amber Heard). Zu sehen 
im Film „Rum Diary“, ab 16.8. im 
Koralle Kino.

rische Chenault (Amber Heard) 
verliebt. Mehr Informationen 
unter Tel.: 64 20 89 39 und 
www.korallekino.de

Fr., 17. August
Der Siemers’sche Hof, Berg-
stedter Markt 1, präsentiert um 
20 Uhr „JazzEssence“, das 
Landesjugendorchester Ham-
burg, unter der Leitung von 
Nils Gessinger. Hamburgs 
Jazz-Nachwuchs – MusikerIn-
nen zwischen 13 und 25 Jahren 
– spielt im Big Band-Sound 
plus Vocals etliche Songs aus 
den Genres Swing, Rock, La-
tin, Bebop und Funk. Eintritt: 12 
Euro. Mehr Informationen unter 
www.jazzessence.de.

Sa., 18. August
Im Forum Alstertal, Kritenbarg 
18, ist um 19.30 Uhr die Kaba-
rettistin Renate Baum alias Reni 
Reinlich mit ihrem Programm 

„Wat machen Sie denn hier?“ 
zu sehen. Karten: 10 Euro. Mehr 
Infos unter Tel.: 60 68 68.

Fr., 24. August
Die Henneberg Bühne, Wald-
weg 53, präsentiert um 20 Uhr 
das Gastspiel „Kommissar 
Zimmermann und die Liebe 
zum Theater“ der Volksspiel-
bühne „Thalia von 1879“. Re-
gie führt bei der Kriminalko-
mödie Peter Lewerenz. Karten: 
ab 5 Euro. Mehr Informationen 
unter Tel.: 602 50 12 und auf 
www.hennebergbuehne.de.

Sa., 25. August
dieKate, Eulenkrugstraße 60-
64, präsentiert sowohl Sams-
tag als auch Sonntag von 11 bis 
18 Uhr die Ausstellung Kunst 
Hand Werk. Der Eintritt ist 
frei. Mehr Informationen unter 
Tel.: 609 50 616 und auf  www. 
kunst-raum-volksdorf.de. 
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Die Initiative Hamburger Stern-
schnuppe e.V. hilft mittellosen, 
krebskranken Kindern in me-
dizinisch unterentwickelten 
EU-Ländern wie vorerst in Ru-
mänien. Ziel: eine Behandlung 
in Hamburg. Bis es soweit ist, 
werden die Kids in ihrer Heimat 
unterstützt. Kürzlich sendete die 
Initiative einen Laster mit Kin-
derspielzeug und -bekleidung zur 
Kinderkrebsstation des Fundeni 
Kinderkrankenhauses in Buka-
rest. „In Europa gibt es viel Elend 
und medizinisch schlecht ver-
sorgte Kinder“, resümiert Privat-
Dozent Dr. med. Fehlauer, ärztli-
cher Leiter des Strahlenzentrum 
Hamburg. „Die Möglichkeiten 
für betroffene Kinder und Ju-
gendliche sind doch manchmal 
furchtbar.“ So steht beispiels-
weise aufgrund finanzieller Not-
stände für die 15 krebskranken 
und stationär betreuten Kinder 
im Fundeni KKH lediglich ei-
ne Kinderkrankenschwester 
zur Verfügung. Die notwendige 
Versorgung der Kleinen erfolgt 
durch die Eltern, wobei weder 
ein Sterilisationsgerät noch eine 

Otto Waalkes hilft kranken 
Kindern in Bukarest 

Die Gründungsmitglieder der Sternschnuppe schickten einen Lkw mit 
Sachspenden nach Bukarest: Kirsten Fehlauer (Mitte), Jenny Falckenberg-
Blunck und Julian Wehmann (r.) sowie Pate Otto Waalkes.
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Waschmaschine oder die erfor-
derlichen Medikamente für die 
Behandlungen oder das tägliche 
Essen gestellt werden können. 
Die Eltern der betroffenen Kinder 
übernachten mit im Kranken-
bett ihrer Kinder oder im Auto 
vor dem Krankenhaus. Es gibt 
allerdings auch ein kleines „El-
ternhaus“ – eine Wohneinheit in 
einem Satelliten-Haus nahe dem 
Krankenhaus –, in dem Eltern 
dieser schwerkranken Kinder 
schlafen können. 

Mithelfen
Dieses „Elternhaus“ wurde vor 
Jahrzehnten von einer skandi-
navischen Stiftung eingerichtet. 
Die Gelder dieser Stiftung laufen 
aber zum Ende dieses Jahres aus, 
und diese Wohnung soll nun auf 
dem freien Markt verkauft wer-
den. Das möchte die Hamburger 
Sternschnuppe verhindern. Wir 
alle wissen, wie wichtig es ist, in 
der Nähe unserer Kinder zu sein, 
wenn sie erkrankt sind. Wenn Sie 
helfen möchten, finden Sie unter 
hamburger-sternschnuppe.de 
weitere Infos im Internet.
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Bewerbt Euch jetzt für 
den Sozial-Oskar!

Marianne Rosenberg zum Sozial-Oskar: „Ich finde es ganz toll, dass immer mehr 
junge Menschen soziale Verantwortung übernehmen und sich aktiv engagieren. In 
dem Zusammenhang ist es enorm wichtig, dass die Öffentlichkeit und die Medien 
dieses Engagement der Jugendlichen anerkennen, auch um zu zeigen, dass eine 
lebendige Gesellschaft nicht nur aus Neid und Egoismus bestehen kann. Hier ist 
für mich der Hamburger Herbstempfang in Verbindung mit der Verleihung des 
Hamburger Sozial-Oskars eine wichtige und richtige Initiative.” 

Beim HAMBURGER HERBSTEMP-
FANG  am 30. Oktober werden auch 
in diesem Jahr wieder Jugendliche, 
die sich mit herausragendem sozialem 
Engagement hervorgetan haben, aus-
gezeichnet. Denn unsere Jugend kann 
viel mehr, als faul vor dem Fernseher 
zu sitzen oder im Internet zu surfen. 
Eine prominent besetzte Jury ermittelt 
drei Sieger, die mit dem „Sozial-Os-
kar“  (von der HASPA gestiftet)geehrt 
werden. Einer von ihnen könntest Du 
sein! Du bist mindestens 13 Jahre alt 

Marianne 
Rosenberg  singt 
als Stargast 
beim Hamburger 
Herbstempfang. 
Der NDR überträgt 
den Abend.

PARTNER DES HAMBURGER HERBSTEMPFANGS

und sozial  engagiert? Dann solltest 
Du Dich bis zum 30. August bewerben!  
Auch Eltern, Lehrer, Freunde oder 
Einrichtungsleiter können Jugendli-
che vorschlagen, die ihnen besonders 
preisverdächtig vorkommen. In der 
Bewerbung sollte die Art des sozialen 
Engagements deutlich beschrieben 
sein, damit die Jury sich ein klares 
Bild verschaffen kann.  Bewerbungen 
(bitte mit Telefonummer) an  jury@
alster-net.de.  (Weitere Infos: www.
hamburger-herbstempfang.de)
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Ich kann mich noch gut an meine Kindheit erinnern. Da gab 
es am Rand unserer Siedlung eine kleine Wiese, auf der 
wir gebolzt haben. Bis sich ein älterer Anwohner bei der 

Gemeinde beschwerte, danach war es grundsätzlich verboten. Für 
uns Kinder ein Skandal. Das ist nun über 30 Jahre her, geändert 
hat sich nichts. Im Gegenteil, immer mehr Menschen scheinen 
sich am „Kinderkrach“ zu stören und gehen rechtlich gegen die 
Verursacher vor. Dabei geht es übrigens nicht um „markerschüt-
ternd kreischende Kinder in Theater oder Bibliothek“, wie Herr 
Christian Luscher lächerlicherweise anmerkt, sondern um Kinder, 
die zu normalen Zeiten am Tag spielen – um sich zu entfalten, 
auszuprobieren und Spaß zu haben. Dass das auch mal laut 
vonstatten geht, liegt in der Natur der Sache. Und zwar auch bei 
Kindern, deren Eltern ihnen Respekt und Toleranz vermitteln. Das 
versuche ich bei meinem Sohn auch – er ist jetzt 20 Monate alt. 
Für mich wäre es schlimm, wenn er irgendwann eingeschüchtert 
und still in der Ecke sitzt, um bloß nicht aufzufallen. Vielleicht 
meint Ihr Redakteur ja dieses Verhalten, wenn er Zurückhaltung 
als „grundlegenden Wert“ unserer Gesellschaft bezeichnet. Er 
und alle anderen Krach-Meckerpötte sollten sich beim nächsten 
erlebten Kinderlärm – statt sich aufzuregen – vergegenwärtigen, 
wie fröhlich und laut sie selber einmal in ihrer unbeschwerten 
Kindheit waren. Vermutlich fällt dann dem einen oder anderen 
Querulanten auf, dass er selbst kaum noch Spaß im Leben hat. 
Dann wird es höchste Zeit, die ausgelassenen Kinder zum Anlass 
zu nehmen, etwas im eigenen Leben positiv zu ändern. In diesem 
Fall wäre Kinderlärm auch für diese Menschen das, was er ist: 
Zukunftsmusik!      			         Stephan Meister

Leserbriefe
Betr.: Krach oder Zukunftsmusik?

Liebe Redaktion, ich kann Herrn Luscher Wort für Wort nur 
Recht geben! Genau an dieser mangelhaften Erziehung durch 
die Elterngeneration liegt das Problem! Und genau hier muss 

Frau Timm widersprochen werden – die Großelterngeneration hat 
noch mit normalem Menschenverstand ihre Kinder großgezogen und 
Rücksicht und Respekt anderen gegenüber vermittelt. Hier aber liegt 
zur Zeit das große Problem – alle Rechte nur für sich bzw. für meine 
Kinder. Hier wird eine rücksichtslose und respektlose Kinder- und 
Jugendgeneration geradezu heran gezüchtet – nicht erzogen. Das alles 
hat mit Toleranz und Kinderunfreundlichkeit nicht viel gemein, im 
Gegenteil – Verlierer sind nicht zuletzt die Kinder selbst, die irgend-
wann auf die Gesellschaft losgelassen werden – Kita, Schule usw. 
Gradlinigkeit und klare Grenzen setzten – Ihre Kinder werden es 
Ihnen danken.                       	              		       Holger Kortegast
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Ich kann die Meinung 
von Herrn Christan 
Luscher nur bestätigen. 

Leider ist es den meisten 
Eltern scheinbar egal, 
ob man vielleicht seiner 
Umgebung auch einmal 
Ruhe vor dem Lärm der 
eigenen Sprösslinge 
gönnen sollte. Es wird 
immer Menschen geben, 
die Kinder haben und 
diese sollen sich auch 
normal entwickeln, aber 
es wird auch immer 
Menschen geben, die 
keine Kinder haben, deren Kinder schon erwachsen 
sind oder auch solche, die selbst Kinder haben, sich aber 
trotzdem an dem permanenten Lärm anderer Kinder stören. 
Deshalb ist es sehr richtig, was Herr Luscher sagt, Kinder 
müssen grundlegendes Benehmen wie Zurückhaltung und 
Rücksichtnahme lernen, und auch ich habe das Gefühl, dieses 
Benehmen fehlt heutzutage bei vielen Kindern. Ich erinnere 
mich noch sehr gut an meine eigene Kindheit, wenn wir im 
Garten spielten, hieß es grundsätzlich von unserer Mutter: 
„Komme bitte zu mir, wenn du etwas möchtest und schrei hier 
nicht durch den ganzen Garten“. Sollten wir zwischen 13:00 
und 15:00 Uhr oder am Sonntag im Garten spielen, hieß es, wir 
möchten bitte leise spielen. Beides funktionierte. Wir kamen zu 
unserer Mutter, wenn wir ihr etwas sagen wollten und ab 13:00 
- 15:00 sowie sonntags wurde leise im Garten gespielt. Heute 
ist permanent Alarm, wenn Kinder im Garten sind und man hört 
niemanden einmal eine Ermahnung aussprechen. Frei nach dem 
Motto, wir haben Kinder und die Gesellschaft muss deren Lärm 
zu jeder Tageszeit akzeptieren. Deshalb möchte auch niemand 
eine Kita in seiner Nähe haben, weil auch hier niemand einmal 
zur Ruhe mahnt, bzw. Kinder es auch nicht gewöhnt sind, auf 
solche Ermahnung zu reagieren.
Diese Gesellschaft muss überall zusammenleben und jeder hat 
in seiner Umgebung einmal das Recht auf Ruhezeiten, in denen 
man seinen Garten mit Vogelgezwitscher auch genießen kann. 
Genauso wie Kinder, natürlich auch unter Lärm, spielen dürfen. 
Immerhin haben wir uns, trotz dieser Regeln, auch normal 
entwickelt, also warum soll dies heute nicht auch möglich sein. 
Das Problem scheint nur manchmal darin zu liegen, dass sich 
Eltern heute gar keine Zeit nehmen oder es ihnen zu lästig ist, 
ihren Kindern dieses Benehmen beizubringen.
Wenn ich mit meinen Eltern über dieses Thema spreche, 
dann sagen sie mir, dass es solche Problemdiskussionen über 
Kinderlärm in den 60er-Jahren nicht oder lange nicht in dieser 
Intensität gegeben hat. Zu dieser Zeit haben sich Eltern noch 
intensiver um ihren Nachwuchs gekümmert, als das heute der 
Fall ist. 
Darüber sollten die Menschen einmal nachdenken, die immer 
behaupten, wir würden in einem kinderfeindlichen Deutschland 
leben. 				                    Simone Hohenstern

Immer wieder wird darüber gemeckert, dass zu wenige Kinder 
geboren werden. Bei der Aussage von Herrn Luscher auch 
kein Wunder. Wenn sich immer mehr darüber beschweren, 

dass Kinder Störfaktoren sind, würde ich mir auch überlegen, 
ein Kind in diese Welt zu setzten. Kinder sind nun mal laut und 
wollen spielen. Es wäre auch traurig, wenn das nicht so wäre! Sie 
müssen sich entwickeln und entfalten können. Nur so ist gewähr-
leistet, dass sie soziale Kontakte knüpfen. Sicherlich müssen die 
Eltern auch ihren Teil dazu beitragen und den Lütten beibringen, 
wann sie wirklich mal leiser sein müssen. Aber das sollte nicht 
auf Spielplätzen, der Kita oder nachmittags im Garten sein! 		
	                  			    Luise Schmidt- Kroll

Fortsetzung auf Seite 12
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Dass sie unsere Sehnsucht nach „Glanz & Gloria“ bedienen! 
Als kleines Mädchen habe ich mit meiner norwegischen 
Oma am 17. Mai in Oslo gestanden und dem Königspaar 

samt Kindern gewunken. So etwas Zauberhaftes und festliches 
hatte mein Geburtsland nicht zu bieten... Und ich bin mir zu 100 
Prozent sicher, dass diese, unfreiwillig, in den Status der Halbgötter 
od. Stars geborenen Menschen mehr opfern müssen als die 
„Untertanen“ für sie. Ich habe einmal ein Foto des kleinen Prinzen 
Charles gesehen und die Traurigkeit in seinen Augen sprach Bände. 
Auch habe ich einmal vom dänischen Kronprinzen gelesen, wie 
sehr er unter der Distanz zu seinen Eltern und der Strenge am 
Hofe litt. In der GALA las ich gerade, dass Madonna einen Film 
über Wallis Simpson gedreht hat. Die hat sich demnach Edward 
VIII. nicht „geschnappt“, sondern er hat sie sich zunutze gemacht, 
um aus seinem Käfig auszubrechen. Als Reiseverkehrskauffrau 
kann ich Ihnen versichern: Reisen, die man nicht aus freien 
Stücken unternimmt und die unter einem strengen und vor allem 
offiziellen Protokoll stehen, sind definitiv keine Vergnügungsreisen 
(Luxuskarossen hin oder her)!!! Von der Queen habe ich mir 
eine Devise gemerkt „do not complain, do not explain“ – das 
macht vieles einfacher und klarer, aber als Mutter von 3-jährigen 
Zwillingen, die trotzdem versucht ihr Reisebüro „am Leben 
zu halten“, wünsche ich mir manchmal tatsächlich einen gut 
bezahlten Job – da würde ich dann zur Not auch, pro forma, Buckel 
machen. Die Kolonialzeiten sind glücklicherweise Vergangenheit, 
heutzutage herrschen andere „Herren“. Vielleicht ist das Produkt 
Monarchie wirklich ein Auslaufmodell, ja mag sein, und vielleicht 
würde das zuallererst den neugeborenen Monarchen einen Gewinn 
bringen. 			             Mit bestem Gruß, Helen Haubold

Na klar kann ich Ihnen das erklären: das Märchen von 
Königin und König, die heiraten, Kinder bekommen, 
umgeben von einem glanzvollen Hofstaat ein 

märchenhaftes Leben mit Kuchen, Pasteten und schönen 
Kleidern führen. Das kennen wir alle aus Grimms Märchen.
	                     Mit freundlichem Gruß, Iris Seehusen-Kahmann

In der Kolumne der Juni-Ausgabe fragte Verleger 
Wolfgang E. Buss: „Was bitte ist so faszinierend an den 
Royals? Vielleicht können Sie es mir erklären?“ Die 
Resonanz war groß, hier einige Antworten:  

Betr.: Untertäniger Hofknicks

Fortsetzung von Seite 11Leserbriefe
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Gratulation zu Ihrem Vorwort über die speichelleckerische 
Berichterstattung zum Thronjubiläum der Queen E2 
(Seelmann-Eggebert). Passend dazu erschien im Hamburger 

Abendblatt auf der Seite „Aus aller Welt“ ein kurzer Artikel 
über die neue Hofknicksordnung der Royals, welche die Queen, 
wahrscheinlich in nächtelangen Grübeleien, mühsam ersonnen hat. 
Schade, dass nach der Französischen Revolution die Guillotine nicht 
nach England exportiert wurde.
Ihr Vorwort war Labsal, einfach Spitze!                Peter Schwormstedt

Die Beliebtheit von Elisabeth II. ist nahezu grenzenlos. 
Dass die Einwohner der Kolonien in großer Zahl zum 
Jubiläum anreisten, lässt wohl ahnen, dass diese Leute die 

Ereignisse während der Kolonialzeit anders einzuordnen wissen 
als Sie. Weltweit werden keine Ereignisse von so vielen Menschen 
im TV verfolgt wie Hochzeiten, Jubiläen, Krönungen usw. im 
britischen Königshaus. Die Leute werden doch nicht gezwungen, 
ihre Fernsehgeräte einzuschalten; sie möchte sich das Spektakel 
ansehen! 
Für mich als Royalist ist sicher, dass das deutsche Volk unter einem 
König vor 1914 eine gute Zeit hatte. 
			             Freundliche Grüße, Preben Preiß 

Zu ihren beiden Abschluss-Fragen. Es sind ja nicht 
die einzigen, die Sie in Ihrer Kolumne stellen. 
Natürlich ist eine Höherstellung durch Geburt im 

21. Jahrhundert nicht mehr zeitgemäß und die Stände sind 
in unserer westlichen – wie Sie sie nennen emanzipierten 
– Gesellschaft glücklicherweise abgeschafft. Gleich sind 
wir deswegen aber alle trotzdem noch lange nicht. Egal, 
ob Geburt, Leistung oder vielleicht auch nur das Aussehen 
ausschlaggebend sind. Die Mehrheit der Menschen neigt 
zur Akzeptanz von Rangordnungen, vielleicht ein Erbe der 
Evolution, möglicherweise die einzige Möglichkeit eine 
„Massengesellschaft“ lebensfähig zu erhalten. 
Und seien Sie ehrlich, hätten wir noch ein Königspaar, Sie 
wären doch vermutlich einer der Verleger, der es zu einem 
seiner vielen Empfänge einladen würde. Als Ober-Promi unter 
den vielen Promis, die Sie immer im Magazin abbilden. Denn 
dann wäre Ihnen eine mediale Präsenz sicher. Am besten 
zusammen mit Ihnen und den Royals auf einem Bild, denn je 
prominenter, desto besser.
Die Royals, und nicht nur die britischen, sind aktuell 
übrigens in fast allen Medien unseres Landes zu sehen: 
als Zuschauer bei den olympischen Spielen. Obwohl in 
Landesfarben und nicht in vollem Ornat gekleidet, umgibt 
sie eine Aura des Besonderen. Das hängt mit dem Mythos 
zusammen, den Märchen, Kinofilme und die eigene Fantasie 
rund um Königshäuser spinnen – sei es goldenes Besteck, 
riesige Himmelbetten, Kutschen mit acht weißen Pferden 
oder der Traum vom Prinzessinnenwerden. Aschenputtel 
lässt grüßen. Solange das so ist, wird es weiterhin weltweite 
TV-Übertragungen von Tronjubiläen, Hochzeiten und 
Kindertaufen geben. Auf die von Kate und Wiliams 
Nachwuchs warte ich schon gespannt.     			 
		                    Herzlichen Gruß, Jessica Förster

Sagen Sie uns Ihre Meinung! 
Leserbriefe können per Post an Alstertal-Magazin, Barkhausenweg 11, 
22339 Hamburg oder per Mail an redaktion@alster-net.de geschickt 
werden. Aus Platzgründen behalten wir uns vor, die Briefe zu kürzen.

www.facebook.com/alstertalmagazin



Was Frauen wollen
In den warmen Tagen, wenn die Kleidung wieder knapper wird, ist Flirten angesagt – doch gerade da drängt sich für 
viele Herren die Frage auf, die schon Sigmund Freud stellte: „Was will das Weib?“ Wir erhöhen Ihre Erfolgsaussichten – 
mit interessanten psychologischen Erkenntnissen!

Wie wichtig ist körperliche 
Attraktivität? 
Wer gut aussieht, ist im Vorteil – so 
viel dürfte jedem klar sein. Doch 
dieser Vorteil ist sogar noch größer 
als man denken könnte. Mehrere 
Studien legen nahe, dass gutaus-
sehenden Personen automatisch 
weitere wünschenswerte Eigen-
schaften zugeschrieben werden – 
sie werden als klüger, erfolgreicher, 
zuversichtlicher und selbstbewusster 
wahrgenommen – allein anhand des 
Äußeren! Selbstverständlich deckt 
sich das nicht mit der Realität: Die 
zugeschriebenen Eigenschaften sind 
genauso häufig in weniger attrakti-
ven Zeitgenossen.
Wann ist man(n) attraktiv? 
Schönheitsideale sind natürlich 
Schwankungen unterworfen. Grob 
kann man aber sagen: Die Körper-
größe ist für Frauen durchaus wich-
tig. Einige andere Merkmale, etwa 
das typisch „kantige“ Gesicht mit 
kräftiger Kinnpartie und vorstehen-
den Wangenknochen wird nicht in 

allen Befragungen als attraktiv wahr-
genommen. Reine, schöne Haut trägt 
übrigens bei beiden Geschlechtern 
zuverlässig zum Attraktivitätsbo-
nus bei!
Und untenrum? 
Die Männer machen sich über die 
Länge ihres Gliedes zu viele Gedan-
ken, sagt der Professor für Männer-
gesundheit Dr. Frank Sommer vom 
UKE. Es komme gar nicht so sehr 
auf die Länge an – allerdings durch-
aus auf den Umfang des Penis! Lang 
und schmal, der Frauen Qual – kurz 
und dick, der Frauen Glück! Kurze, 
dicke Penes können laut aktueller 
Erkenntnisse bessere Erektionen 
aufrechterhalten und stimulieren 
die Damen auch zuverlässiger als 
(zu) lange Glieder.
Gegensätze ziehen sich an? 
Diese Binsenweisheit stimmt so 
nicht: Man fühlt sich zu solchen 
Menschen hingezogen, die einem 
in vielen Aspekten ähnlich sind – 
sowohl in Faktoren wie Intelligenz 
und kulturellem Hintergrund als 

auch in puncto Interessen, Werten 
und Geschmack. 
Schwer zu kriegen? 
Bekannt ist der „Hard-to-get-Ef-
fekt“, der besagt, dass Partner be-
vorzugt werden, die eine rigorosere 
Sozialauswahl an den Tag legen – 
sich also nicht jedem an den Hals 
werfen. Während frühere Studien 
diesen Effekt nahelegen, zeichnen 
neuere Ergebnisse ein differenziertes 
Bild. Also: Weder der schmachtende 
Jammerlappen noch der arrogante 
Drecksack haben besondere Chan-
cen.
Geld und Macht? 
In diversen Studien, etwa einer 
groß angelegten von David Buss 
aus dem Jahre 1989, wurde belegt, 
dass Männern eher gutes Aussehen 
und eine sexuelle „Unschuld“ bei 
Frauen wichtiger sind, während 
Frauen bei ihrem Partner auch 
gute finanzielle Aussichten sowie 
Fleiß und Ambitionen wünschen. 
Wie es S. Davis ausdrückte: In 
einer Beziehung zählen „Männer 

als Erfolgsobjekte und Frauen als 
Sexobjekte“ – übrigens ein Effekt, 
der in mehreren Kulturen gemessen 
werden konnte. Dazu passt, dass sich 
Frauen aller Altersgruppen generell 
zu Männern hingezogen fühlen, die 
älter sind als sie. 
Aber Vorsicht! 
Bei allen Unterschieden muss jedoch 
eins gesagt sein: Die Gemeinsamkei-
ten von Männern und Frauen sind 
noch immer größer als ihre Unter-
schiede – auch in der Partnerwahl. 
Die oben beschriebene Studie von 
David Buss brachte, zusätzlich zu den 
beschriebenen Unterschieden, auch 
die Erkenntnis, dass sowohl Män-
ner als auch Frauen Attributen wie 
Verlässlichkeit, Freundlichkeit und 
einem Sinn für Humor vor Attrak-
tivität und wirtschaftlichem Erfolg 
den Vorzug gaben. Die Geschlechter 
sind also weder so unterschiedlich, 
wie gedacht, noch sind sie so sehr 
auf Äußerlichkeiten fixiert. Und das 
dürfte doch bei einigen Herren für 
Beruhigung sorgen, oder?              cl
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Frauen wollen 
verwöhnt werden 
– aber auf ständig 
devote Softies haben 
sie auch keine Lust!
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Jürgen Klimke lässt vorgefertigtes Interview versenden

Was ist 
denn das, 
Herr Klimke?

Seit Jahren senden PR-Agenturen an die Medien unaufgefordert vorgeschriebene Artikel über ihre Kunden. Teils unerträgliche 
Lobeshymnen. An diese Unsitte hat man sich gewöhnt. Greifen nun auch Politiker zu diesem „Werbemittel“? Zumindest Jürgen 
Klimke, MdB-CDU. Von ihm erhielten wir ein Interview zugesandt: Frage, Antwort, Foto – fertig. Unsere Meinung: Geht gar nicht! 

„Anbei finden Sie ein Interview mit 
Herrn Klimke und einem dazugehö-
rigen Foto. Ich hoffe, ich kann Ihr 
Interesse wecken, das Interview zu 
veröffentlichen. […] Ich bitte um eine 
kurze Rückmeldung Ihrerseits, ob 
und wann Sie das Interview drucken 
möchten. […]“
Wir hätten gerne den Absender – 
eine Frau, die laut eigener Aussage 
die Pressearbeit für Jürgen Klimke 
übernimmt – angerufen. Aber unter 
ihrem Namen in der per gmx zug-
emailten Nachricht fehlten übliche 
Angaben wie Anschrift oder Tele-
fonnummer. Hier nun die Antwort: 
Nein! Wir möchten nicht von Ihnen 
in PR-Manier erfahren, was sich die 
Wähler 2013 von Herrn Klimke ver-
sprechen können. Ob er Zeit findet, 
in den Urlaub zu fahren oder wie er 
Griechenland helfen möchte. 
Anlässlich des Interviews stelle ich 
mir die Frage, was „unser“ Wands-
beker-Bundestagsabgeordneter 
Jürgen Klimke so macht und werfe 
einen Blick auf seine Homepage. 
Darauf listet der Hummelsbüttler sei-
ne Tätigkeitsschwerpunkte auf und 
gibt viel Privates preis. 
Beispielsweise auch in einem Inter-
view mit einem Heimat-Wochenblatt, 
das zum Zeitpunkt des Redaktions-
schlusses – neben Beiträgen über die 
Probleme der Elbschifffahrt und einer 
zwei Monate veralteten Einladung zu 
einer Diskussionsveranstaltung zur 
Entwicklung des Bahnverkehrs – eine 
von fünf „aktuellen“ Meldungen auf 
der Startseite ist. Darin nennt er etwa 
auf Nachfrage seinem Lieblingsplatz 
in Wandsbek: den Hamburger Hafen! 

Im vierten Satz dann doch die richtige 
Antwort, er halte sich gern an Plätzen 
auf, die grün seien, beispielsweise im 
Eichtalpark… Glück gehabt, liebe 
Wandsbeker. Am Schluss verrät der 
vierfache Familienvater noch etwas 
über eine seiner liebsten Freizeitbe-
schäftigungen, die Gartenarbeit: „Von 
Gurkeneinlegen über Marmeladeein-
kochen bis hin zu Schnapsbrennen 
reicht meine Hobbypalette.“ 
Ich erfahre auch etwas über seine 
Vorliebe für das Münster in Bad Do-
beran. Klimke ist Fan eines, wie er 
findet, „der schönsten Bauwerke der 
Backsteingotik im ganzen Ostsee-
raum“ und möchte erreichen, dass 
die Landesregierung Mecklenburg-
Vorpommerns es bei der UNESCO als 
Welterbe vorschlägt. Auch zu lesen: 
„Anlässlich des Tages des Baumes in 
Deutschland besuchte der Hambur-
ger Bundestagsabgeordnete Jürgen 
Klimke die von ihm gespendete und 
gepflanzte Kaiserlinde in Tonndorf ...“
Für den Abgeordneten wohl wichtige 
Themen. In einem „Pressespiegel“ 
listet er weitere auf. Beispielswiese 
belegt eine Minimeldung, dass er 
Anfang Februar 2010 über 10.000 
rote Handabdrucke von Kindern 
als Protest gegen den Einsatz von 
Kindersoldaten erhalten hat. Mich 
würde interessieren, was er damit 
getan hat. Steht dort leider nicht! Die 
beiden letzten der fünf – wie ich finde 
dürftigen – durch die Presse beleg-
ten Arbeitsnachweise handeln von 
einem politischen Frühschoppen in 
Rahlstedt aus dem Jahr 2010 – kaum 
lesbar – und der Möglichkeit, einen 
von 20 Wandsbek-Foto-Kalendern zu 

gewinnen. Erstellt und gestaltet vom 
Hobbyfotografen Klimke. Einsende-
schluss 2.6.2010. Der Pressespiegel 
mit Beiträgen von Klimke im Jahr 
2008 betrug übrigens an die 100 Mel-
dungen, 2010 genau 3 und 2011 nur 
2! (2009 ließ sich nicht öffnen.)
Das wirkt ja, als hätte der Mann die 
Arbeit eingestellt. Oder hat er nur 
keine Belege mehr gesammelt, fehlt 
ihm die Zeit? Dabei listet der 64-Jäh-
rige ein Team von 10! Mitarbeitern 
auf (die neue „Pressesprecherin“ ist 
übrigens nicht dabei). 
Auch die selbst geschriebenen Pres-
semeldungen, zu finden in der Rubrik 
„Presse“, sind nicht up to date. Am 7. 
April 2011 lautete der letzte veröf-
fentlichte Beitrag „Gastfamilien für 
Austauschschüler gesucht“. 
Warum ist aus dem Jahre 2012 so 
wenig auf der Homepage zu finden? 
Keine Lust mehr? Wirkt so. Da wird 
verständlich, dass hinter vorgehalte-
ner CDU-Hand gemunkelt wird, dass 
Frank Schira nach der Bundestags-
wahl – im Falle seiner Wahl – 2013 
Herrn Klimkes Platz im Bundestag 
übernehmen soll. 
Vielleicht gibt der 
„Insider“ – das über 
die Jahre immer sel-

tener erscheinende Politikmagazin 
aus Berlin von Jürgen Klimke – Ant-
wort auf derartige Fragen und sein 
aktuelles Schaffen? Nein. Klimke 
listet darin zwar auf, wann und wo 
er was geleistet hat und mit wem er 
wo und wann zu sehen war, aber die 
letzte Ausgabe ist von 2011. 
Dann werde ich doch noch fündig: 
Unter der Rubrik „Meldungen (Ar-
chiv)“ sind 18 Beiträge aus 2012 
zu finden. Vom kurzen „Klimke im 
Fußballfieber“ (ein twitter-Beitrag 
– ja, Klimke ist einer der wenigen 
CDU-MdB, die regelmäßig twee-
ten!) bis hin zu einem Video einer 
Rede im Bundestag zu den außen-
politischen Syrien-Positionen der 
Linken.
Da kommt erstmals der Duft der gro-
ßen spannenden Politiker-Welt auf. 
Trotzdem, Berichte über Bundespo-
litik habe ich mir irgendwie anders 
vorgestellt. Das könnte man aber 
bestimmt mit einem weiteren vor-
gefertigten Interview geraderücken! 
	     Kai Wehl, k.wehl@alster-net.de
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Keine Lust mehr? Wer sich 
durch die Homepage des 
CDU-Mannes Jürgen Klimke 
klickt, wird feststellen, dass 
er früher wohl aktiver war.  

Kaum zu lesen, 
auch nicht, wenn 

man die Seite 
weiter öffnet:  

eine Minimeldung 
zu einem 

Frühschoppen. 
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Anzeige

haspa.de

Zum Jubiläum: 185-mal 1.000 Euro 
für den guten Zweck  
Die Hamburger Sparkasse feierte 
ihren 185. Geburtstag. Damit auch 
die Hamburger einen Grund zum Fei-
ern haben, hat sich die Bank etwas 
Besonderes ausgedacht: „185 ge-
meinnützige Vereine und Verbände 
erhalten jeweils 1.000 Euro, also ein 
‚Jubiläumsgeschenk’ von insgesamt 
185.000 Euro“, sagt Martin Köster, 
der die Filiale Duvenstedt leitet. Er 
überreichte seinen Scheck über 
1.000 Euro an den Verein Freibad Du-
venstedt. Das Geld stammt aus dem 
Zweckertrag des LotterieSparens der 
Haspa. „Durch diesen Zweckertrag 
können jedes Jahr mehr als 400 ge-
meinnützige Einrichtungen – von 
Kitas über Sportvereine bis zu sozi-
alen und kulturellen Einrichtungen 
– unterstützt werden“, berichtete 
Filialleiter Norbert Tiedemann.

Er machte mit dem Geld den För-
derverein des Kindergartens der 

Die Haspa finden Sie überall 
in Ihrer Nähe, z.B. hier:

Brunskrogweg 1
Duvenstedter Damm 52 b
Frahmredder 12
Heegbarg 31
Poppenbütteler Weg 195
Rolfinckstraße 21
Saseler Markt 15
Volksdorfer Damm 180
Volksdorfer Damm 272

evangelischen Kirchengemeinde 
Wellingsbüttel glücklich. Der SV 
Bergstedt fördert mit dem Geld, das 
Filialleiter Axel Hagena übergab, die 
Fußball- und Volleyball-Jugend. Die 
Begegnungsstätte Bergstedt freute 
sich über den Haspa-Scheck aus 
der Hand von Mario Tietz. Diverse 
Hütten, die durch Feuer beschä-
digt wurden, können jetzt auf dem 
Aktivspielplatz Tegelsbarg instand 
gesetzt werden. Leiter Norbert 
Knappe bedankte sich herzlich bei 
Martin Jarcinski von der Haspa am 
Heegbarg. Die Isis Beratungsstelle 
für Frauen und Mädchen freute sich 
ebenfalls über die Unterstützung 
von 1.000 Euro, die Volker Heinecke 
von der Haspa in Sasel überbrachte.
„Unser Kerngeschäft ist das Sam-
meln von Einlagen in der Region, 
um diese als Kredite für die Region 
zu vergeben. Ähnlich ist es auch 
beim LotterieSparen: Menschen 

aus der Region helfen uns dabei, 
vor Ort gemeinnützige Vereine und 
Einrichtungen zu unterstützen“, 
sagte Filialleiterin Jana Münchow, 
die ihren Scheck bei der Kita der Kir-
chengemeinde St. Bernhard abgab. 
Das LotterieSparen sei ein Beweis 
dafür, dass auch mit kleinen Einzel-
beträgen Großes bewegt werden 
kann, wenn viele dies tun. 

Neben den rund 400 Organisa-
tionen, die jedes Jahr durch den 
Zweckertrag unterstützt werden, 
erhielten im Jubiläumsjahr 185 
weitere Empfänger eine Förde-
rung ihrer gemeinnützigen Ar-
beit. Die Vorschläge wurden von 
Haspa-Mitarbeitern aus den Filialen 
und Kundencentern eingereicht. 
Sparen, gewinnen und Gutes tun 
– diese drei Begriffe zeichnen das 
LotterieSparen aus. Dabei werden 
ein oder mehrere Sparlose für je fünf 

Euro gekauft. Hiervon spart der Los-
käufer vier Euro, 75 Cent werden für 
die Lotterie eingesetzt und 25 Cent 
fließen gemeinnützigen Vorhaben 
zu. Und ganz nebenbei kann man 
bei der Lotterie jeden Monat bis zu 
50.000 Euro gewinnen.

Benedikt Kronfeldner, Haspa-Berater am Poppenbütteler Weg, kennt den evangelischen Kindergarten Simon-Petrus noch aus seiner Zeit als Jugendbetreuer. 
Darum freute es ihn besonders, Pastorin Ute Ehlert-In, Kita-Leiterin Heidrun Lennigk (rechts) und den Kindern den Scheck überreichen zu können. 

Jürgen Klimke lässt vorgefertigtes Interview versenden



Spielplatztest
Jetzt, wo das Wetter wieder schöner wird und die Temperaturen steigen, zieht es besonders 

Kinder nach draußen. Am liebsten auf einen der vielen Spielplätze im Alstertal. Wir 
haben die fünf größten unter die Lupe genommen und bewertet!
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Spielgeräte
Ausstattung: Steinburg mit 2 
Brücken, Seilbahn, Grill, Rut-
sche, große Rutsche, Turm mit 
Rutsche, 4 einzelne Schaukel-

mern ist kaum einer  bemalt oder 
zerkratzt. Bei keinem blättert die 
Farbe ab oder sind Beschädigun-
gen festzustellen. 
Parken: Der Spielplatz hat einen 
eigenen Parkplatz.
Besonderheit: Direkt beim Spiel-
platz ist ein kleiner Kiosk, an dem 
Eis, Süßigkeiten und Getränke 
gekauft werden können. 

Gegebenheiten 
Zustand: Der 14.363 m2 (ca. zwei 
Fußballfelder!) große Spielplatz 
verfügt über einen Sandboden. Er 
sieht sehr gepflegt aus und nir-
gends liegt Müll herum. Kleines 
Manko: Der Spielplatz ist nicht 
eingezäunt. Da sich jedoch kei-
ne Straße in unmittelbarer Nähe 
befindet, ist das auch nicht unbe-
dingt erforderlich.

pferde, 4er-Schaukelpferd, 
Spielhäuser, Gerüst mit Rei-
fenschaukel, Schiffsschau-
kel, Riesenschaukel, Fuß-
ballplatz, Volleyballplatz, 
Basketballplatz, Kletterge-
rüst, Laufscheibe, Karussell, 
Tischtennisplatte, Wippe

Zustand: Die Spielgeräte sind 
in einem fast einwandfreien 

Zustand. Nur vereinzelt entdeckt 
man mal ein Graffiti. 

service
Zwei Doppelbänke mit Tisch so-
wie zwei große Holzpavillons 
mit Bänken sorgen für genügend 
Sitzgelegenheiten. Die Pavillons 
sind innen stark bemalt, aber 
sonst in einem guten Zustand. Die 
Doppelbänke sind sehr sauber.
Von den elf vorhandenen Müllei-

Fazit
Dieser Spielplatz ist eine Per-
le. Die riesige Steinburg ist ein 
echter Hingucker und lädt die 
Kinder zum Darin-und-darauf-
Rumklettern ein. Das Gelände 
ist riesig und bietet eine große 
Abwechslung an Spielgeräten. 
Dazu findet man hier auch au-
ßergewöhnliche Spielgeräte wie 
z.B. die Riesenschaukel. Hier 
lohnt sich auch eine lange An-
reise, denn auf diesem Spielplatz 
kann man mehrere Stunden ver-
bringen, ohne dass es langweilig 
wird. Große wie kleine Kinder 
haben hier gleichermaßen Spaß. 

Der Volksdorfer 
Spielplatz in der 
Schemmanstraße hat 
im Test am besten 
abgeschnitten. Sieger



Spielgeräte
Ausstattung: Sandkasten mit 
Sandspielgerüst und Spielhaus, 
4er-Schaukelpferd, 3 einzel-
ne Schaukelpferde, Rutsche, 
Klettergerüst mit Rutsche, Me-
tallklettergerüst, Netzkletter-
gerüst, Balanciergerüst, große 
Radschaukel, 2 Schaukeln, 
Basketballplatz, 2 Fußballto-
re, Torwand, Wippe, Karussell, 
Kletterstangen
Zustand: Einige Spielgeräte ha-
ben zwar zerkratzte und bemalte 
Stellen, aber alles in allem sind 
die Geräte in gutem Zustand

service
Für die Eltern gibt es 7 Bänke, 
eine ist aber unbenutzbar! Die 
anderen könnten mal einen neu-
en Anstrich vertragen. Fast alle 
sind total zerkratzt und bemalt. 
Abgesehen davon sind sie aber 
sauber.
Es sind 3 Mülleimer vorhan-
den, sie sind alle zerkratzt und 
bemalt, jedoch nicht überfüllt 
oder kaputt.  Die nächste Park-
möglichkeit wäre in der Wohn-

siedlung Lentersweg, 
jedoch sind dort kaum 
Parkplätze frei.

Gegebenheiten
Eine Mischung aus Sand und 
Gras. An einigen Stellen könnte 
der Rasen gepflegter sein, aber 
es ist alles sauber und es liegt 
kein Müll herum.
Der Spielplatz ist nicht einge-
zäunt. Er liegt zwischen einer 
Wohnsiedlung und einem Klein-
gartenverein. Es ist keine Straße 
in der Nähe.

Fazit
Großflächiger Spielplatz, der 
sowohl für kleine als auch für 
große Kinder geeignet ist. 

Hummelsbüttel, Spielplatz Lentersweg

Der Hummelsbütteler Spielplatz 
gehört eher zum Mittelmaß.
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Spielgeräte
Ausstattung: 2 Schaukeln, Wip-
pe, Spielhaus, Radschaukel, 
Schaukelpferd, kleines Karussell, 
Fußballtor (nur eins), Tischten-
nisplatte
Zustand: Die meisten Spielge-
räte haben schon mal bessere 
Zeiten gesehen, viel verrostet 
und beschmiert. Einzig die fu-
turistisch aussehende Wippe und 
die Schaukel sehen annehmbar 
aus, wobei die Wippe sich nur 
sehr schwer bewegt. 

service
Bei diesen vier Bänken möchte 
man lieber stehen bleiben: Alle 
völlig dreckig und zerkratzt, Vo-
gelmist klebt auf allen.
Die zwei vorhandenen Mülleimer 
sind ziemlich klein, die umge-
stülpten Mülltüten bedecken die 
Eimer komplett. Einer von ihnen 
war recht voll.

Gegebenheiten 
Der Großteil des Bodens ist Gras, 
nur bei den Spielgeräten ist etwas 
Sand. Es ist größtenteils sauber, 

Poppenbüttel, Spielplatz Müssenkoppel

nur um die Bänke herum liegt 
einiges an Müll. Der 8.240 m2 
große Spielplatz liegt in einem 
Park weit abgelegen von der 
nächsten Straße und ist daher 
auch nicht eingezäunt
Parken: Es gibt keine direkte 
Parkmöglichkeit

Fazit
Das einzig Gute an diesem Spiel-
platz ist seine Lage. Ansonsten 
sollte man diesen Ort besser mei-
den. Die Spielgeräte sind längt 
überholungsbedürftig, die Müll-

eimer zu klein und die Bänke 
verdreckt. Da stören auch die 
fehlenden Parkmöglichkeiten 
nicht, da man diesen Spielplatz 
nicht besuchen sollte.

Der Spielplatz Müssenkoppel fiel bei 
unserem Test durch.

Sieger

verlierer

Fortsetzung auf Seite 20
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Spielgeräte
Ausstattung: Sandkiste, Karus-
sell, Drehscheibe, Rutsche, 2 
Schaukeln, Reifenschaukel, 4er-
Reifenwippe, Basketballkorb, 
Turnstangen, Tischtennisplatte, 
zwei Schaukelpferde 

Zustand
Die Spielgeräte sind bis auf den 
Basketballkorb in einem ein-
wandfreien Zustand. Sie sehen 
gepflegt aus und funktionieren 
alle. Beim Basketballkorb fehlt 
leider das Wichtigste, der Korb 

selber. Es gibt wenig Spielgeräte 
für kleinere Kinder.

Umgebung
Die fünf Bänke dieses etwa ein 
Fußballfeld großen Spielplatzes, 
die den Eltern zum Ausruhen 
zur Verfügung stehen, sind die 
saubersten im ganzen Test. Ei-
nige sind zwar zerkratzt, aber 
es finden sich kein Dreck oder 
Schmierereien darauf.
Drei Mülleimer sind hier zu 
wenig, denn sie sind zwar sehr 
sauber, jedoch ziemlich voll. 

Gegebenheiten
Zustand: Der Großteil des Spiel-
platzes befindet sich auf einem 
gut gepflegten Rasen. Nur unter 
einigen Spielgeräten befindet 
sich Sand. Es liegt kein Müll he-
rum und es ist im Allgemeinen 
sehr sauber. 
Eine Umzäunung ist nicht vor-
handen. Der Spielplatz liegt in 
einer Wohnsiedlung und es ist 
keine Straße in direkter Nähe. Es 
gibt einzelne Parkmöglichkeiten 
in der Straße Bramfelder Drift 
bzw. Haidlandsring.

Fazit
Dieser Spielplatz ist ganz nach 
dem Motto klein, aber fein. Bis 
auf den Basketballkorb gibt es 
hier nichts auszusetzen. Es ist 
sauber und mit Grün rundherum. 
Hier lassen sich bei schönem 
Wetter gut ein paar Stunden ver-
bringen. Der Spielplatz ist eher 
für ältere Kinder geeignet.

Wellingsbüttel, Spielplatz Bramfelder Drift/Haidlandsring

Dieser privat 
geführte 
Spielplatz 
ist auf dem 
zweiten Platz 
gelandet.

Fortsetzung von Seite 19
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Spielgeräte
Ausstattung: 4 Schaukeln, Spiel-
schiff, 2 Rutschen (groß und 
klein), 4er-Schaukelpferd, 2er-
Schaukelpferd, 3 einzelne Schau-
kelpferde, Spielhäuser, Kletterge-
rüst (Spielgeräte für kleine Kinder 
in einem extra Bereich)
Zustand: Die Spielgeräte sehen 
alle sehr gepflegt aus. Nur die 
Spielhäuser wirken etwas he-
runtergekommen und sollten mal 
erneuert werden.

Service 
Es gibt zwei Doppelbänke mit 
jeweils einem Tisch in der Mitte 
(eine für Erwachsene, eine für 
Kinder). Bis auf einigen Sand, 
der darauf liegt, sehen die Bänke 
sehr gepflegt aus.
Von den drei vorhandenen Müll-
eimern blättert die Farbe ab und 
sie sind vollgesprüht. Keiner ist 
überfüllt oder beschädigt.

Gegebenheiten
Vor dem eigentlichen Spielplatz 
liegt ein größeres Feld mit vielen 
großen und kleinen Hügeln sowie 

einer Tischtennisplatte. Bis auf 
einige kleine Grasstellen liegt  
fast der gesamte Spielplatz auf 
Sand. Es ist alles sauber und es 
liegt kein Müll herum. Der 5.357 
m2 große Spielplatz liegt an einer 
wenig befahrenen Straße in einer 
Wohnsiedlung, besitzt aber eine 
Umzäunung. Parkmöglichkeiten 
gibt es in der Straße Am Pfeilshof 
bzw. Kipps Weg.

Fazit
Ein kleinerer, aber sehr schöner 
Spielplatz. Hier ist alles ordentlich 
und gepflegt.

Schöner Spielplatz für die anwohnenden 
Kinder. Als Ausflugsziel aber eher ungeeignet.

Sasel, Spielplatz Kipps Weg/
Am Pfeilshof

Ihre  Meinung interessiert uns: 
Wie sind Ihre Erfahrungen mit 
den Spielplätzen im Alstertal? 
Ausreichend? Zu klein? Wo 
sollten wir uns unbedingt 
einmal umschauen! Mailen Sie 
an: c.ehrhorn@alster-net.de!
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Vor mir steht ein Traum 
aus weißem Lack, glän-
zendem Wurzelholz und 

schwarzem Leder. Behutsam 
öffne ich die Beifahrertür und 
lasse mich auf den Beifahrersitz 
gleiten. Dieter Euler hat mir mit 
seinem Mercedes-Benz 220S 
eine offene Spritztour durch das 
Alstertal versprochen. Während 
er fährt, erklärt er mir, dass alles 

Ein Traum von einem Auto: Dieter Euler hat ihn sich mit seinem 1958 gebauten Mercedes-Benz 
220 S Cabriolet vor einem halben Jahr erfüllt – die Geschichte einer langen Liebe!

vor 30 Jahren begonnen hat. „Da-
mals erfüllte ich mir einen Traum 
und kaufte einen Mercedes-Benz 
220 S.“ Er hatte leider nicht lange 
etwas davon: „Nach fünf Jahren 
musste ich ihn gegen einen Passat 
Variant eintauschen. Meine Frau 
war schwanger und es hieß – Kind 
oder Auto. Ich musste natürlich 
nicht lange überlegen“, schmun-
zelt der Volksdorfer. Die Liebe zu 

alten PKWs ist aber geblieben. 
Sein größter Wunsch war es: Den 
Wagen von einst wieder zu fahren, 
dann allerdings als Cabrio. Vor 
einem halben Jahr war es soweit, 
er fand das perfekte Modell in Be-
verly Hills. „Ich habe den Wagen 
in Hamburg nur mit originalen 
Teilen restaurieren lassen. Außer-
dem hat er neues Leder erhalten 
und wurde neu lackiert. Jetzt ist er 

topfit für die Straße. “Dass beim 
Kauf alles glatt gegangen ist, war 
nicht selbstverständlich.
Denn gesehen hatte er das 
Auto nur auf Fotos. 
Über Telefonate und 
E-Mails wurde 
der Kauf dann 
aber perfekt. 
Sonderaus-
stattung hat 

„Ein Auto zum
       	      		  Genießen!“

Weißer Lack 
und schwarzes 
Leder: Diese 
Ausstattung des 
Mercedes Benz 
ist sehr selten.

Alstertaler
und ihre
Autos
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das Auto so gut wie keine. Das 
Lenkrad in Weiß hatte damals 
einen Aufpreis von 2 DM. Für 
heutige Verhältnisse schwer vor-
stellbar. Trotz seiner 106 PS ist der 
Oldtimer nicht gerade langsam 
unterwegs. Allerdings ist sein 
Eigentümer kein Raser. 
„Der Wagen ist perfekt für die 
Landstraße. So 80-90 km/h rei-
chen zum schönen Fahren. Es ist 
kein Wagen zum Heizen, sondern 
zum Genießen.“  Bei einem Sprit-
verbrauch von ca. 11 Litern Super 
auf 100 Kilometern ist das bei den 
heutigen Spritpreisen nachvoll-
ziehbar. Kostspielig sind  auch 
die Ersatzteile. Für einen Satz 
Scheibenwischer muss man schon 
mal 300 Euro auf den Tisch legen. 
Zumal der Besitzer nicht selbst am 
Auto bastelt. „Ich gebe den Wagen 
lieber in gute Hände, die etwas 
von der Materie verstehen.“ Das 
lohnt sich, denn der Oldtimer 
ist inzwischen einiges an Geld 
wert. Produziert wurden näm-
lich insgesamt nur ca. 2.000 
Stück, wovon rund ein Viertel 
noch existiert. Die Sammler-
preise gehen deswegen auch 
schon mal in den 6-stelligen 
Bereich. Aber verkauft werden 

soll der Schatz natürlich nicht, 
zumal die ganze Familie den 
Mercedes-Benz liebt. „Selbst-
verständlich lasse ich auch mal 
meine Töchter hinters Steuer.“
Trotz der Affinität zu Old-

timern, möchte er auch sei-
nen Neuwagen nicht missen.  
 Vor allem im Winter muss der 
Oldtimer in die Garage. „Er hat 
noch nie Schnee und Eis gesehen 
und das soll auch so bleiben“, 
so der 59-Jährige. Bei der Fahrt 
durch das Alstertal fällt auf, dass 
hin und wieder Menschen win-
ken, wenn sie das Auto sehen. 
„Viele beglückwünschen mich 
zu diesem Auto und freuen sich, 
dass auch noch Oldies gefahren 
werden“, erklärt Dieter Euler. 
Leider ist Petrus bei der Fahrt 
nicht auf unserer Seite und es 
fängt auf dem Rückweg an zu 
regnen.  So kamen wenigstens 
auch die teuren Scheibenwischer 
mal zum Einsatz. 	 Maria Heggemann

Vor 30 Jahren kaufte Dieter Euler einen Mercredes-Benz 220S. Er 
fuhr ihn, bis das erste Kind kam. Es folgte ein praktischer Passat. 

Unglaublich: Das Lenkrad kostete 
damals 2 DM Aufpreis!
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Mitmachen beim Charity-Triathlon
Am 11. August richtet der Lions 
Club Hamburg 67 (Volksdorf) 
um 11 Uhr zum vierten Mal einen 
Kurz-Triathlon zugunsten der 
Initiative „Hände für Kinder“ 
aus. Sie baut im Kupferhof in 
Wohldorf-Ohlstedt eine Kurz-
zeitbetreuung für schwerstbehin-
derte Kinder und ihre Familien 
auf. Ort der Veranstaltung ist am 
Nordstrand in Großensee (Kreis 
Stormarn). Strecke: rund 350 Me-
ter schwimmen, 15 Kilometer 
Rad fahren und vier Kilometer 

Hobbytriathleten aufgepasst und mitmachen: Am 11. August organisiert der 
Lions Club 67 den vierten Kurz-Triathlon zugunsten des Kupferhofes.

laufen. Die Teilnehmerspenden 
betragen 25 Euro für Jugendliche 
und 50 Euro pro Erwachsenen. 
Staffeln erhalten Rabatt und 
bezahlen 100 Euro. Die Erlöse 
gehen zu hundert Prozent an 
„Hände für Kinder“. 
Die Volksdorfer Löwen sorgen 
ehrenamtlich für den sportlichen 
Rahmen wie Umkleidezelte, Stre-
ckensperrung, Zeitmessung und 
das Finisher-T-Shirt. Weitere In-
fos und Anmeldemöglichkeit un-
ter www.lionsclub-hh67.de. kw

Lernen Sie die FF Bergstedt kennen!
Die Freiwillige Feuerwehr Berg-
stedt lädt am 26. August ab 10 
Uhr zum „Feuerwehr-Erlebnis-
tag“ ins Feuerwehrhaus in der 
Rodenbeker Str. 30 ein. Die Berg-
stedter Brandschutzexperten – 
derzeit 24 Männer und vier Frau-
en – möchten den Alstertalern 
ihre Aufgaben näher bringen und 
neue Mitglieder gewinnen. Das 
gilt für männliche und weibliche 
Personen von 17 bis 45 Jahren. 
Kinder ab zehn Jahren können 
sich aktiv in die Jugendfeuerwehr 

Auch in diesem Jahr wird die Freiwillige Feuerwehr Bergstedt ihre Arbeit an 
einem Erlebnistag vorstellen.

einbringen. Die Veranstaltung 
richtet sich deshalb an die ganze 
Familie. Kleine Besucher erwar-
ten unter anderem eine Hüpfburg, 
Kinderschminken und ein Mal-
wettbewerb. Der Hamburger Feu-
erwehrkasper wird um 11 und 13 
Uhr Vorstellungen geben. Zur 
Stärkung werden Grillwürste 
und Getränke bereitgehalten. 
Das Angebot wird von einigen 
Schauübungen und Mitmachge-
legenheiten abgerundet. Nähere 
Infos: www.ff-bergstedt.de.  
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Verlosung:

Nicht das einzige Problem, denn 
es findet sich auch noch eine 
Sporttasche mit den zerstückel-
ten Resten einer Frau. Die Morde 
kommen Kommissar Hartwich 
(Dieter Pfaff) ungelegen, da er 
kurz vor seiner Pensionierung 
steht. Hinzu kommt ein übermo-
tivierter Kollege und Nachfolger 
(Jens Schäfer). Das gegensätzli-
che Duo geht den Spuren nach 
und macht interessante Entde-
ckungen, die neue Fragen auf-
werfen. Der überaus skurrile 
Krimi „Der tote Taucher im 
Wald“ aus dem Jahre 2000 ist 
das Debüt Marcus Rosenmüllers 
und jetzt als DVD erhältlich. Ei-
ne Mischung aus Tatort-Charme 
und Krimikomödie. Und zwar 
eine topbesetzte. Neben Dieter 
Pfaff und Axel Milberg glänzen 

weitere Stars: Johannes B. Ker-
ner läuft als dünner, schnöseliger 
Jogger und Leichenfinder durch 
das Bild, Ingo Naujoks versucht 
mit einem geklauten Auto seine 
Kasse aufzubessern, Michaela 
Schaffrath – leider mit kleinem 
Manko für alle Männer, die Be-
stimmtes erwarten – dient als 
komplett angezogene Sekretärin 
und Uwe Ochsenknecht ist ein 
klasse schmuddeliger Hehler! 
Spaß garantiert. Vor allem weil, 
der Zuschauer den ersten „Mord“ 
sieht, der zweite aber am Schluss 
zu unerwarteter Hochspannung 
führt! Auch positiv: die Neben-
darsteller und ihre teils absurden 
Handlungen kommen eher bri-
tisch als deutsch daher. Fazit: 
ungewöhnliche, aber sehenswerte 
Krimi-Comedy.   		    js

Zwei, die in ihren Hauptrollen glänzen: Axel Milberg als Pilot Lothar Blanck 
flirtet mit Niki Greb (Landschaftsfotografin Charlotte Sternberg). 

Das Alstertal-Magazin verlost 3 
Exemplare der DVD „Der tote Taucher 
im Wald“ von Telepool (ca. 90 min., 
FSK 12, Regie: Marcus O. Rosenmüller). 
Wer ein Exemplar gewinnen möchte, 
der sendet eine Postkarte an: 
Alstertal-Magazin, Barkhausenweg 11, 
22339 Hamburg oder eine E-Mail an: 
j. sachtleber@alster-net.de. 
Einsendeschluss: 31.8.

DVD-TIPP: 

In diesem Krimi hat die Polizei eine harte Nuss zu knacken: Was 
macht ein toter Taucher im Neoprenanzug mitten im Wald?

Skurrile 
Krimikomödie 
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Alstertal-Magazin: Wann kamen 
Sie zur Oper?
Volker Wacker: Eigentlich relativ 
spät. Ich komme aus keinem 
musikalischen Elternhaus. Mit 
elf, zwölf fing ich an, mich für 
klassische Musik zu interessie-
ren. Ich ging in Walldorf bei 
Heidelberg zur Schule, da gab 
es immer mal Theaterfahrten 
ins Stadttheater Heidelberg. 
Meine erste Oper war Wozzeck 
von Alban Berg. Ich war darauf 
gar nicht vorbereitet und fand es 
ganz furchtbar. Meine zweite 
Oper war dann die „Hochzeit 
des Figaro“, das gefiel mir viel 
besser; ich fand aber, dass die 

Wenn Sie, verehrte Poppenbüttler Geschäftsleute, 
im Alstertal-Magazin Werbung schalten oder 
sich beraten lassen möchten, dann ist unsere 
Mediaberaterin Gabriele Bergerhausen für Sie die 
richtige Ansprechpartnerin.

Sie gibt Ihnen unter  
Tel.: 538 930 55, Mobil: 0179 / 788 57 71 
oder per E-Mail:  
g.bergerhausen@alster-net.de 
gerne nähere Informationen.

Poppenbüttler erklärt die Oper:

Traumwelt
mit Realbezug
Volker Wacker bringt in der Opernwerkstatt 
der Staatsoper Menschen die Feinheiten dieser 
Kunstform nahe. Uns erklärt der Poppenbüttler, 
warum Oper nicht nur Genuss ist, sondern auch 
den Blick auf die Welt verändern kann.

Leute sich da oberaffig auf der 
Bühne benahmen. Das wollte ich 
verbessern. Ich habe mich für 
einen Studiengang für Musik-
theaterregie bei Götz Friedrich 
beworben. Als ich den Abschluss 
dort hatte, kam ein Anruf von der 
Neuen Zeitschrift für Musik; sie 
brauchten jemanden, der etwas 
von Opern versteht und Kritiken 
schreiben konnte. Dann habe ich 
losgelegt. 
Woher kommt denn Ihre 
Faszination zur Oper?
Im Schauspiel fehlt mir oft die 
emotionelle Unterfütterung. Es 
gehen Dialoge hin und her, dann 
schweigen sich die Charaktere 

Opern-Erklärer: 
Volker Wacker 
erklärt, was wir 
von Wagner & Co. 
lernen können!
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Traumwelt
mit Realbezug

an – da soll dann eine Spannung 
entstehen. Nun, wenn es nicht 
gut gemacht ist, entsteht da gar 
nichts. Da hilft die Musik un-
gemein. Bei der Oper kriegen 
Sie gratis die großen Emotionen 
durch Orchesterbegleitung und 
Gesang dazu. 
Heute vermitteln Sie in Ih-
rem Opernkurs zwischen Zu-
schauer und der Oper selbst. 
Wer kommt denn zu Ihnen?
Das ist bunt gemischt. Der 
Schnitt ist Mitte dreißig, vierzig 
aufwärts. Schön wäre es, wenn 
noch mehr Schüler und Studenten 
kämen, denn sie sind das Publi-
kum von morgen.
Was für ein Anliegen haben 
die Kursteilnehmer?
Das verbindende Element bei al-
len Teilnehmern ist, dass sie es 
genauer wissen wollen. Viele sind 
sehr verdattert, was mittlerweile 
auf der Opernbühne stattfindet. 
Welches Vorwissen muss man 
als Operngänger denn 
mitbringen?
Man muss gar nichts wissen. Ich 
habe Oper auch einfach angefan-
gen anzuschauen. Bald wollte ich 
aber genauer wissen, was da vor 
sich geht. Gerade bei Opern in 
italienischer Sprache ist es durch-
aus günstig, vorher bereits den 
Text auf Deutsch gelesen zu ha-
ben. Am wichtigsten ist aber die 
Faszination, und die entsteht vor 
allem dann, wenn man sich selbst 
als Mensch des 21. Jahrhunderts 
angesprochen fühlt.
Ist Oper also auch ein biss-
chen Wunscherfüllung?

Natürlich. Viele möchten gerne 
mal ein Frauenheld sein wie Don 
Giovanni oder ein Kraftprotz wie 
Siegfried – der Eskapismus ist 
da auch schon ein bisschen mit 
eingebaut. 
Aber ein wenig herausfor-
dernder für das Publikum ist 
sie schon…
Ich hatte jetzt einen Extra-Work-
shop für „Tristan und Isolde“. 
Die Inszenierung ist schon seit 
fünfzehn Jahren im Spielplan 
der Staatsoper und es gibt im-
mer wieder Menschen, die sie 
trotz aller Bemühungen nicht 
verstehen. Die kommen dann 
zu mir und kriegen sozusagen 
ihre Erlösung. Es ist ganz herr-
lich, wenn ich merke, dass der 
Groschen fällt. Wenn die Leute 
anfangen, auf einer ganz anderen 
Denkebene Dinge zu kapieren. 
Da sehe ich übrigens auch den 
gesellschaftlichen Auftrag der 
ganzen Sache: Wer sich in der 
Oper ein wenig anstrengt, der 
wird auch bei anderen Dingen 
im Leben genauer hingucken. 
Der wird sich überlegen: Was 
erzählen uns denn die Politiker? 
Man muss sich doch nur die Poli-
tikertypen auf den Opernbühnen 
ansehen. Richard Wagner zum 
Beispiel bildet das komplette ka-
pitalistische System im „Ring 
des Nibelungen“ ab. Geld oder 
Liebe heißt da die Parole. Und 
das wird in 16 Stunden minutiös 
aufgedröselt. Vielleicht müsste 
mein nächstes Großprojekt mal 
sein: „Wagner für Banker“. 
Christian Luscher, c.luscher@alster-net.de



Alkoholismus im Alstertal

Sind wir 

süchtig?
Alkoholismus gibt es im reichen Alstertal nicht? Falsch! 
Immerhin sind zwei Gruppen der Anonymen Alkoholiker 
im Alstertal ansässig, eine davon in Poppenbüttel. Wir 
sprechen mit einem Betroffenen und zeigen, warum das 
Risiko gerade im Alstertal hoch ist!

„Ich bin Peter, ich bin Alkoholi-
ker.“ Seit über 37 Jahren leidet 
der 64 Jahre alte Peter, wie rund 
60.000 andere Hamburger (Stand 
2009) an Alkoholsucht, die ein 
Leben lang anhält. Er selbst ist 
seit zwölf Jahren trocken, seit 
er sich entschlossen hat, einmal 
wöchentlich zu den Treffen der 
Anonymen Alkoholiker (AA) zu 
gehen. „Mir die Sucht einzuge-
stehen, war schwer“, erzählt Pe-
ter. „Der alkoholkranke Mensch 

denkt, die anderen merken nicht, 
dass man schlecht aussieht.“

„Es sich einzugestehen,  
war schwer“
Im Alstertal sind zwei der über 
40 Hamburger AA-Gruppen an-
sässig. Eine von ihnen trifft  sich 
dienstags, 19.30 Uhr im Poppen-
büttler Philemon Gemeindezen-
trum, die zweite donnerstags 
20 Uhr in der Wellingsbüttler 
Sozialstation. Wie viele Alster-

28POPPENBÜTTEL

Fast zwanzig Prozent 
der Erwachsenen zeigen 
riskanten Alkoholkonsum. 
Auch – und gerade! – im 
Alstertal. 



29 POPPENBÜTTEL

Schon in Vorbereitung:
ALSTERTAL  
Weihnachts-
spezial. 
 
Buchen Sie Ihre Anzeige 
schon jetzt mit einer guten 
Platzierung im 
neuen Magazin.

Infos:  Tel.: 538 930 0

taler genau daran teilnehmen, 
können die Veranstalter nicht 
sagen. Denn Anonymität ist 
sowohl bei den Meetings als 
auch außerhalb sehr wichtig. 
Bei einer Sitzung stellt man sich 
nur mit seinem Vornamen vor. 
Nachname und Beruf bleiben 
geheim. „Das dient dem Schutz 
der Betroffenen und soll kein 
Verstecken sein“, erklärt Peter. 
Jeder darf im Meeting von sich 
erzählen. Dabei ist entscheidend, 
dass sich die Personen zuhören 
und sich nicht mit Kommen-
taren unterbrechen. Auch darf 
nichts von dem Erzählten nach 
außen dringen. „Dagegen ist das 
Beichtgeheimnis fast schon ein 
offenes Buch!“
Auch wenn man es geschafft hat, 
trocken zu sein, ist die Gefahr, 
rückfällig zu werden, stets prä-
sent. „Es gibt das klassische Bei-
spiel, dass ein Mon Chéri reichen 
kann“, sagt Peter. „Nicht muss, 
aber kann.“

Das Risiko ist bei 
Wohlhabenden höher!
Laut einem Bericht der Drogen-
beauftragten der Bundesregie-
rung  Mechthild Dyckmans ster-
ben jährlich etwa 74.000 Men-
schen an Alkoholmissbrauch. 
18,3 Prozent der Erwachsenen 
in Deutschland zeigen riskan-

ten Alkoholkonsum. Doch auch 
bei Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen besteht Gefahr. Im 
Jahr 2010 wurden knapp 23.000 
Personen zwischen 10 und 20 
Jahren wegen Alkoholvergiftun-
gen ins Krankenhaus eingelie-
fert. Doch wer wird Alkoholiker? 
Ergebnisse der internationalen 
WHO-Studie „Health Behavi-
our in School-aged Children“ 
(HBSC) weisen darauf hin, dass 
der Bierkonsum bei Jugendli-
chen aus wohlhabenden Familien 
höher ist als bei Jugendlichen, 
deren Eltern ein durchschnitt-
liches Einkommen haben und 
Jugendlichen mit Migrations-
hintergrund. Aus den Statistiken 
der Anonymen Alkoholiker aus 
dem Jahr 1994 geht hervor, dass 
mehr Selbstständige und Be-
amte Alkoholiker sind als bei-
spielsweise Arbeitssuchende. 
Peter hat die Erfahrung gemacht, 
dass Personen, die anderen Men-
schen helfen, stärker gefährdet 
seien. „Die Alkoholerkrankung 
zieht sich, genau wie das Unter-
den-Teppich-Kehren, quer durch 
alle Bevölkerungsschichten.“ 
Also sind auch wohlhabendere 
Gegenden von diesem Problem 
nicht ausgenommen – ganz im 
Gegenteil. Es zum Tabu zu ma-
chen, ist gefährlich. Gerade im 
Alstertal! yy/cl



30MAGAZIN

ANZEIGEN

NATURHEILPRAXIS
GABRIELE HÜBSCHER

Weitere Therapien individuell zu Ihren Beschwerden.

Nach langjähriger Arbeit in einer Gemeinschaftspraxis
jetzt in eigener Hauspraxis

•   Pneumatische Pulsationstherapie

•   Komplexmittel – Homöopathie

•   Dorn-Breuß-Massage

•   Entgiften und Ausleiten

•   Autogenes Training 

•   Augendiagnostik

•   Akupunktur

•   Aku Taping

Langenhorner Straße Ost 23a
22399 Hamburg-Poppenbüttel

Telefon: 040/18014260
www.heilpraktikerin-praxis.de

Hausbesuche und Praxis-Termine nach Vereinbarung

Wenn Sie, verehrte Poppenbüttler 
Geschäftsleute, im Alstertal-Magazin 
Werbung schalten oder sich beraten 
lassen möchten, dann ist unsere 
Mediaberaterin Gabriele Bergerhausen 
für Sie die richtige Ansprechpartnerin.

Sie gibt Ihnen unter 
Tel.: 538 930 55, Mobil: 0179 / 788 57 
71 oder per E-Mail: 
g.bergerhausen@alster-net.de 
gerne nähere Informationen.

 Die Pneumatische Pulsationstherapie (PPT) 
wird vorbeugend, aber auch bei bereits 
bestehenden Beschwerden und Erkran-
kungen mit chronischen oder schwer 
zu behandelnden Verlaufsformen an-
gewendet. Sie regt durch pulsierende 
Wechselwirkung die Bewegung sämtli-
cher Gewebeflüssigkeiten von den oberen 

Hautschichten bis in das tiefere Gewebe 
an. Dadurch verstärkt sich die Stoffwech-

selaktivierung. Diese Entgiftungswirkung 
unterstützt den Körper somit sehr spezifisch 

und gezielt bei seinen lebenswichtigen und ge-
sunderhaltenden Reinigungsmechanismen und 

Selbstheilungskräften. Die sanften Unterdruckwellen 
sind gegenüber dem klassischen Schröpfen besonders 
reizarm und verursachen keine Hämatome (blaue Fle-

Tiefenwirksame Saugmassage
Expertentipp von Gabriele Hübscher, Heilpraktikerin

cken). Patienten schätzen ebenso die Entspannung, die 
diese Therapie (besonders bei der Rückenbehandlung) in 
einer guten Naturheilpraxis vermittelt. Durch die sanften 
Unterdruckwellen ist es möglich, auch überempfindliche 
Patienten jeden Alters mit gutem Erfolg zu behandeln. 
Dadurch erfolgt eine verbesserte Durchblutung, die ver-
schiedene Heilungsprozesse beschleunigen kann. An-
wendungsgebiete der Pneumatischen Pulsationstherapie 
sind neben der Lösung von Muskelverspannungen und 
Migräne, die Anregung aller Stoffwechselfunktionen, 
Verbesserung der Blutzirkulation und Sauerstoffversor-
gung sowie orthopädische Indikationen bei rheumati-
schen Störungen, Arthrosen und die Nachbehandlung von 
Sportverletzungen. Außerdem findet die PPT Anwendung 
bei kosmetischen Indikationen (z.B. Cellulite). Wulstige 
Operationsnarben und Schwangerschaftsnarben werden 
ebenfalls gemildert.     

rund ums aez
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Spätestens nach zwei Jahren haben Sie das Gefühl, dass 
Ihre Brille Sie nicht mehr glücklich macht. Entweder hat 
sich die Sehstärke geändert, die Gläser sind verkratzt oder 
es muss ein neues, schickeres Modell her. Jetzt stellt sich 
die Frage, ob man schnell mal um die Ecke zum Optiker 
geht oder sich vorher vom Augenarzt beraten lässt. Da die 
wenigsten Patienten hinter ihrer Sehstärkenänderung eine 
Erkrankung vermuten, scheuen sie den Gang in die Praxis, 
welcher sicherlich einen Mehraufwand darstellt. Dennoch 
profitieren die Patienten, die sich für eine ärztliche Unter-
suchung entscheiden, erheblich. Der Augenarzt führt eine 
hoch kompetente medizinische Beratung und Beurteilung 
Ihrer Augen durch. Er klärt über die Zusammenhänge von 
Auge und Erkrankung auf und das ohne Verkaufszwänge. 
Die minimalen Kosten stehen in keinem Verhältnis zu den 
Vorteilen einer umfassenden augenärztlichen Untersuchung 
mittels höchst präziser computergestützter Brillenbestim-
mungsgeräte und ohne störende Anpassungseffekte. Ziel 

ist das anstrengungsfreie Sehen. Falls eine neue 
Brille nicht den gewünschten Erfolg bringt, 
kann ein Augenarzt Lösungen bei beispiels-
weise Grauem Star, Grünem Star, Makula-
degeneration oder Keratokonus anbieten. 
Selbstverständlich werden Sie auch über 
die vielfältigen Alternativen zu einer Brille 
wie Augenlaser, Linsenimplantationen oder 
Kontaktlinsen beraten. Kinderbrillen werden 
sogar verschrieben und die Brillenberatung 
wird von der Krankenkasse übernommen. An-
schließend können Sie dann – ausgestattet mit 
einem augenärztlichen Rezept – beim Optiker Ihrer 
Wahl Ihr neues Modell aussuchen. Falls noch Fragen 
auftauchen, ist eine schnelle Kommunikation zwischen 
Arzt und Optiker selbstverständlich. 
Fazit: Ein Besuch beim Augenarzt zur Brillenbestimmung 
lohnt sich in jedem Fall.  

Expertentipp von Andreas Otto, Facharzt für Augenheilkunde

Vor der Brillenwahl zum Augenarzt 
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 Es ist wieder FARBE erlaubt! Angesagt sind frische Far-
ben wie Türkis, Kiwigrün und knackiges Blau. Maritimes 
Flair für zu Hause. Die Leute werden wieder mutiger 
im Umgang mit Farbe, welches auch beim  Bildverkauf 
deutlich zu spüren ist. Besonders beliebt sind z.B. die 
Segeltuchcollagen auf Leinwand von Heinke Böhnert 
und Hamburgmotive von Katja Knodel-Nordmeyer in 

Trends: Frische Farben und maritime Motive
Expertentipp von Stephanie Göseke, Galerieleitung von Galerie Kunst & Rahmen

allen erdenklichen Farbkombinationen und 
Größen. Motivation und gute Laune sollen 
die Bilder von heute bei Ihrem Anblick 
erzeugen. Gerade auch für Firmen inte-
ressant, denn repräsentative Originale an 
den Wänden signalisieren Kompetenz und 
schaffen Atmosphäre am Arbeitsplatz.

rund ums aez

Die richtige Matratze finden
Viele unterschiedliche Materialien werden zur 
Herstellung von Matratzenkernen angeboten: 
Schaumstoffe, Latex, Naturprodukte oder 
Federkern, letztere seit einigen Jahren mit 
abnehmender Tendenz. Den größten Komfort 
in Verbindung mit Stütz- und Entlastungsei-
genschaften erreicht man mit Kaltschaum. 

Dieses Material zeichnet sich durch eine un-
gleichmäßige Zellstruktur aus und sorgt so für 

eine hohe Elastizität. Das hohe Raumgewicht 
steht für die Qualität und Langlebigkeit des Kernes. 

Die offene Porenstruktur führt zudem zu einer hohen 
Luftdurchlässigkeit und begünstigt damit einen schnellen 

Feuchtigkeitstransport. Diese Eigenschaft sorgt für ein 
angenehmes Klima und vermeidet einen Wärmestau. Gut 
belüftete Kerne sind auch weniger milbenanfällig. In Ver-
bindung mit der außen liegenden Zonenbildung entstehen 
zusätzlich Lüftungskanäle und eine besonders anschmieg-
same Oberfläche. Bislang wurde die Eigenschaft der ange-
nehmen Kühlung fälschlicherweise nur Federkernmatratzen 
zugesprochen. Doch über dem Federkern sind verschiedene 

Materialien als Polsterung verarbeitet, die sich in der Summe 
zirkulationsmindernd auswirken. Kaltschaum hat zudem 
den Vorteil, dass er individuell bearbeitet werden kann. 
Latex- und viscoelastische Matratzen sind weniger emp-
fehlenswert. Diese temperaturabhängigen auch „thermo-
plastisch“ genannten Matratzen sind nicht atmungsaktiv. 
Sie haben eine meist gummiartige Oberfläche mit stark 
eingeschränkter Feuchtigkeitsregulation. So entsteht Wär-
mestau in den Liegekuhlen. Der Schaum hat zwar die Ei-
genschaft, sich dem Körper der auf ihm ruhenden Person 
anzupassen, dies erfolgt jedoch dadurch, dass die Körper-
wärme ein Einsinken in die Matratze bewirkt. Insbesondere 
Menschen mit dem sogenannten „Torsionsschmerz“ im 
unteren Rücken ist diese Matratze nicht zu empfehlen. 
Auch leichte Menschen mit breiten Schultern oder Becken 
sinken häufig nicht ausreichend in diese Matratze ein, was 
zu Rückenschmerzen führen kann. Es gibt leider nicht DIE 
Matratze. Jeder Mensch ist anders und braucht eine nach 
seinen Bedürfnissen passende Matratze. Holen Sie sich also 
unbedingt die Meinung eines Experten ein und lassen Sie 
sich unverbindlich beraten! 

Expertentipp von Matthias Vogt, LiegeDiagnoseZentrum ALSTERTAL – Rückengerecht

ANZEIGEN
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Es gibt scheinbar unzählig viele Methoden für eine makellose Figur und eine straffere Haut. Doch – was wirkt wirklich? Drastische Diäten und 
Hungerkuren führen nur zum Jojo-Effekt und immer größeren Gewichtsschwankungen. Und mit Sport nimmt man zwar ab – aber meist an den 
falschen Stellen. Ist eine kostspielige und zugleich riskante Fettabsaugung wirklich das letzte Mittel? Die HYPOXI-Methode® rückt Problemzonen 
gezielt und effektiv zu Leibe. Durch Unter- und Überdruck wird die Durchblutung an Bauch, Hüfte, Po und Beinen gefördert. Kombiniert mit einem 
sanften Training und einem individuell abgestimmten Ernährungsplan beseitigt HYPOXI® so lästige Fettdepots, reduziert Cellulite und sorgt damit 
für ein besseres Hautbild. Eine Trainingseinheit dauert nicht länger als 30 Minuten. Und erste Erfolge zeichnen sich bereits nach wenigen Wochen 
ab. In über 40 Ländern geben sich Menschen mit Figurproblemen in die Hände der speziell geschulten Coaches in den HYPOXI®-Studios. Zu 
Recht: Denn die Wirksamkeit der HYPOXIMethode® wurde vor Kurzem auch wissenschaftlich bestätigt.

Wenn auch Sie etwas suchen, 
überflüssige Pfunde gezielt 
loszuwerden ohne sich 
mit Hanteln oder Situps 
zu verausgaben, ist die 
HYPOXIMethode® genau die 
richtige für Sie. In entspannter 
Wohlfühlatmosphäre in 
unseren schönen Studios 
dem Alltagsstress entfliehen, 
leichtes Ergometertraining 
absolvieren, dabei direkt an 
den Problemzonen abnehmen 
und die Haut straffen. 
Besser geht`s nicht.

Mit HYPOXI gezielt ohne Anstrengung abnehmen

HYPOXI-Studio Alstertal • Stadtbahnstraße 32a • 22393 HH 
Telefon 040 - 38 65 07 34 • www.hypoxistudio-alstertal.de

HYPOXI-Studio Wandsbek • Wandsbeker Zollstraße 141 - 143 • 22041 HH 
 Telefon 040 - 68 91 65 53 • www.hypoxistudio-wandsbek.de

Etwa 80 Prozent aller Frauen sind von Cellulite betroffen 
und kämpfen gegen die unschönen Dellen. Neben genetisch 
bedingten, überschüssigen Fettdepots und hormonellen 
Ursachen, die für die Unebenheiten der Haut verantwortlich 
sind, wirken sich auch Übergewicht, falsche Ernährung und 
Bewegungsmangel negativ auf das Hautbild aus. Bei schwerer 
Ausprägung der Dellen sind die Chancen, sie mit herkömm-
lichen Mitteln wieder loszuwerden, erfahrungsgemäß sehr 
gering. Die HYPOXI-Therapie hingegen geht unter die Haut. 
Ziel ist es, die Fetteinlagerungen im Unterhautgewebe, die 
verantworltich für die Dellenbildung sind, zu bekämpfen. 
Dabei setzt HYPOXI auf die Kombination aus moderater 
Bewegung und Druckwechselbehandlung, die gezielt die 
Durchblutung an den Problemzonen steigert. Der Stoffwech-
sel wird aktiviert und Fettsäuren werden besser durch den 
Blutkreislauf abtransportiert und verbrannt. Das Ergebnis sind 

deutlich schlankere und straffere Oberschenkel. Neben 
Umfangverlust und Fettverbrennung spielt im Rah-
men dieser Therapieform die Hautbild-Verbesserung 
eine große Rolle. Die HYPOXI-Dermologie ver-
eint Kompressionsmassage und Vakuumtherapie. 
Während man auf einer bequemen Liege entspannt, 
bewegen 400 Aktivierungskammern, die in einem 
speziellen Anzug eingearbeitet sind, mit sanfter 
Intensität die Haut. Dieser anhaltende Wechsel aus 
Unter- und Überdruck sorgt für eine Kräftigung und 
Straffung des Bindegewebes. Darüber hinaus können 
Schadstoffe und aufgestaute Gewebsflüssigkeit besser 
abtransportiert werden und der Regenerationsprozess des 
Haut- und Bindegewebes wird aktiviert. Es können bereits in 
einem Zeitraum von zwei Monaten deutliche und langfristige 
Erfolge erzielt werden.

Schönheit, die unter die Haut geht
Expertentipp von Christiane Schlüter, HYPOXI-Studio Alstertal und Wandsbek
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Expertentipp von Frank Schulenburg, Facharzt für Urologie, Urologische Privatpraxis Poppenbüttel

Pruritus ani – der Juckreiz am After
Sehr häufig hören Sie als Patient die Diagnose „Hämorrho-
iden“, wenn Sie nach langem Zögern Ihrem Arzt endlich Ihr 
Problem, den Juckreiz am After oder das Stuhlschmieren, 
geschildert haben. Oft aber sind es gar keine Hämorrho-
iden, sondern sogenannte Marisken, weiche, gestielte 
Hautlappen, durch die der Juckreiz am After entsteht. 
Diese Marisken können sich sogar entzünden. In vielen 
Fällen wird dann versucht, diese Beschwerden mit Cor-
tisonsalben oder auch betäubenden Zäpfchen und Salben 
zu behandeln. Eine kurze Besserung tritt ein, aber der 
Langzeiterfolg bleibt meistens aus. Nicht selten kommt es 
sogar zu Kontaktallergien auf diese Medikamente. Darum 
ist eine gründliche Untersuchung der Region durch den 
Arzt wichtig, bei der auch weitere Probleme wie Fisteln, 
Schuppenflechte, Pilzbefall etc. abgeklärt bzw. ausge-
schlossen werden. Denn diese erfordern eine differenzierte 
Therapie. Für den Betroffenen liegt das Hauptproblem 
der Marisken in der sehr erschwerten Hygiene nach dem 
Stuhlgang. Wie viel Toilettenpapier wird verbraucht, bis 
es endlich sauber ist! 
Braucht man feuchtes Toilettenpapier oder sogar Seife?  
Zumeist verbleiben trotz intensiver Reinigungsversuche 

kleine Stuhlreste, die antrocknen und dann den 
Juckreiz verursachen. Die Verwendung von Seife 
und/oder feuchtem Toilettenpapier kann, ähnlich 
wie bei den Salben, zu Kontaktallergien führen. 
Die intensiven mechanischen Reinigungsversu-
che mit dem Papier führen fast immer zu einer 
Reizung der empfindlichen Analhaut. Helfen 
können hier zwei Dinge: erstens die Verwendung 
von klarem, reinem Wasser OHNE Seifen (ein Bi-
det oder die moderneren Toiletten mit eingebauter 
Dusche sind optimal) oder zweitens das Beträufeln 
des Toilettenpapieres mit einem reinen Öl, welches frei 
von Duftstoffen und Konservierungsmitteln sein soll, 
so wie man es bei Babys schon seit jeher gemacht hat.  
Das Entfernen von Stuhlresten geht dabei viel leichter 
und schonender vonstatten und es bleibt ein schützender 
Fettfilm zurück. Wenn das alles aber nicht hilft, kann der 
Proktologe in einem kleinen chirurgischen Eingriff in 
örtlicher Betäubung diese Marisken entfernen. Allerdings 
sind bei ausgeprägtem Befall manchmal zwei oder gar drei 
Sitzungen erforderlich. Danach sollten diese Probleme in 
aller Regel der Vergangenheit angehören.
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Expertentipp von Claudia Bliesenbach, Geschäftsleiterin des 
Kieser Training-Betriebes im Alstertal-Einkaufszentrum

Wenn der Berg ruft …
Endlich beginnt wieder die  
Hauptsaison, in der es heißt: 
Ab in die Berge und rauf 
auf den Gipfel. Höchste 
Zeit, sich gründlich fit zu 
machen.
Wer den ganzen Tag 
bergauf-bergab unter-
wegs ist, braucht Kraft, 
Ausdauer und Koordi-
nationsvermögen. Man-
gelt es daran, ermüdet die 
Muskulatur vorzeitig, die 
Trittsicherheit leidet und 
das Verletzungsrisiko steigt. 
Außerdem können Muskelka-
ter, Rückenschmerzen oder andere 
Beschwerden einem ganz schön den Spaß 
am Wandern verderben. Daher raten Experten, die Muskulatur 
mit einem ergänzenden Krafttraining rechtzeitig vor der ersten 
Bergtour in Form zu bringen.
In erster Linie sollte das Kräftigungsprogramm Gesäß-, Hüft-, 
Oberschenkel- und Wadenmuskulatur stärken – schließlich sind 
sie beim Bergwandern besonders gefordert. Das sorgt für eine 
höhere Leistungsfähigkeit und senkt gleichzeitig das Risiko von 
Bänder- oder Gelenkverletzungen. Der Grund: Regelmäßiges 
Krafttraining stabilisiert die Gelenke und steigert die Belastbarkeit 
von Bändern und Sehnen. Zudem verbessern sich Beweglichkeit, 
Koordination und Reaktionsvermögen, sodass „Fehltritte“ leichter 
ausgeglichen werden können. 
Unverzichtbar für den unterstützenden Stockeinsatz oder zur Si-
cherung am Seil ist zudem das Training von Armen und Schultern. 
Die Stärkung der Nacken- und Rückenmuskulatur stabilisiert 
darüber hinaus die Wirbelsäule, schützt die Bandscheiben und 
beugt Rückenschmerzen vor – besonders, wenn man auf der Tour 
einen schweren Rucksack zu tragen hat. Grundsätzlich gilt: Nur 
ein ausgewogenes Training sorgt für die richtige Körperstatik und 
verhindert muskuläre Ungleichgewichte.
Ideal ist ein individuelles Trainingsprogramm an speziellen Ma-
schinen, das genau den Trainingsreiz den Muskeln gibt, den sie 
brauchen, um zu wachsen. Ein bis zwei halbstündige Trainings-
einheiten in der Woche reichen dann bereits aus, um die Kraft 
innerhalb von zwei Monaten deutlich zu steigern und auf die 
besonderen Herausforderungen des Bergsports vorbereitet zu 
sein. Wichtig ist außerdem eine ärztliche Beratung sowie eine 
fachkundige Begleitung durch ausgebildete Mitarbeiter, um vom 
ersten Training an für höchste Qualität und Effizienz zu sorgen. 
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Unisex-Tarife: 
Jetzt noch unterschiedliche Tarife für 
Frauen und Männer nutzen

Expertentipp von Christa Hartmann, 
Filialleiterin der Hamburger Volksbank am Heegbarg

Alle reden in diesem Jahr von 
Unisex – doch was ist das 

eigentlich genau? Aktuell 
entscheidet bei der Kal-

kulation von Versiche-
rungstarifen noch der 
Geschlechterunter-
schied zwischen Män-
nern und Frauen über 
Preis und Leistung. 
Das ändert sich zum 
21. Dezember 2012: 

Ab dann verpflichtet 
der Gesetzgeber alle Ver-

sicherungsunternehmen, 
Männer und Frauen bei der 

Kalkulation gleichzustellen. 
Dann werden für neue Vertragsab-

schlüsse nur noch sogenannte „Unisex-Tarife“ 
angeboten – mit gleichen Beiträgen und gleichen Leistungen für 
Männer und Frauen. Der Grund: Der Europäische Gerichtshof 
(EuGH) hat entschieden, dass das Geschlecht keinen Einfluss auf 
die Versicherungsbeiträge haben darf. Bislang werden Versiche-
rungstarife nach dem statistischen Risiko kalkuliert. Dabei spielt 
das Geschlecht häufig eine zentrale Rolle. So bezahlen Frauen 
aktuell weniger für ihre Kfz-Haftpflicht, weil sie im Durchschnitt 
weniger Unfälle bauen. Besonders wichtig ist auch die um etwa 
fünf Jahre höhere statistische Lebenserwartung der Frauen: Sie 
führt zu günstigeren Beiträgen für eine Risikolebensversicherung. 
Rentenversicherungen sind 2012 speziell für Männer interessant, 
da sie im bestehenden Tarif eine höhere Rente erhalten. Auch in 
der privaten Krankenversicherung lohnt sich ein schneller Ab-
schluss, da die Beiträge für Männer in der Regel niedriger sind 
als für Frauen. Für Verträge, die vor dem 21. Dezember 2012 
abgeschlossen wurden, bleibt alles beim Alten. Sie werden im 
jeweiligen Männer- bzw. Frauen-Tarif weitergeführt. Ein Wechsel 
erfolgt also nicht automatisch – kann sich aber durchaus rechnen. 
Vor allem Frauen können Ende 2012 Möglichkeiten für eine 
Vertragsumstellung ermitteln lassen, um in den neuen Unisex-
Tarifen von Beitragsersparnissen zu profitieren. Vereinbaren Sie 
am besten gleich einen Termin für eine ausführliche Überprüfung 
Ihrer privaten Vorsorge und Absicherung – es lohnt sich!
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Was bedeutet Lebenslust 
für Sie? Ein genussvolles 
Essen in vertrauter Ge-
sellschaft? Das Sonnen-
bad am Meer? Joggen 
an frischer Waldluft? 
Für jeden ist Lebens-
lust etwas anderes, aber 
immer hat es mit dem 
magischen Zustand zu 
tun, bei dem Körper, Geist 
und Seele im Einklang sind. 
Meine Erfahrung zeigt, dass 
sich Körperharmonie auslösen 
und steigern lässt, wenn man indi-
viduelle Strategien entwickelt. Mein Tipp 
für den Start: Machen Sie mindestens einmal pro Woche eine 
Verabredung mit sich selbst. Tragen Sie den „Wohlfühltermin“ 
im Kalender ein. Verschieben ist tabu! Fragen Sie sich, was Ihnen 
guttut und probieren Sie dabei auch Neues aus. Perfekte Helfer für 
mehr Körperharmonie sind Massagen wie zum Beispiel Shiatsu, 
eine traditionelle Teilmassage oder eine Lomi Lomi Nui Massage, 
die in hawaiianischen Tempeln entwickelt wurde. Kombinieren Sie 
Phasen der Entspannung mit Einheiten wirkungsvoller Körperspan-
nung. Auch wenn Sie kein Sport-Fan sind: Ein neues Verfahren, 
das Vacuum-Training, ermöglicht gezielte Figurformung durch 
eine Steigerung des Fettstoffwechsels – der Wohlfühleffekt ist 
inklusive. Für mich persönlich hat sich der ganzheitliche Ansatz 
aus medizinisch fundierter Wellness, Straffungstraining und 
bewusster Ernährung bestens bewährt. Manchmal steht auch ein 
Beauty-Termin ganz oben auf dem Wohlfühlprogramm. Mein Tipp 
für gesunde Hautfrische: eine antioxidative Vitaminbehandlung, 
die verwöhnt, reinigt und schön macht. Wer die kleine Auszeit noch 
ausdehnen möchte, plant einen Body Day Spa Tag ein – übrigens 
auch für Paare eine entspannte Alternative zum Kurzurlaub.

Mehr Lebenslust durch 
Körperharmonie

Expertentipp von Jeanette Möbus-Nitz, Geschäftsführerin 
Körperharmonie Möbus-Nitz GmbH, schön!gesund.



Outdoor-Fitness
MeridianSpa bringt in diesem Sommer Bewegung an die schönsten Plätze Hamburgs. Die Elbe und die 
HafenCity sind die Schauplätze, an denen sich alle sportlich Interessierten kostenlos beim Streetworkout 
und bei Tai Chi Modern Style fit halten können. 

Sobald die ersten Sonnenstrahlen 
die schlechte Laune vertreiben, 
zieht es den Hamburger nach 
draußen. Aber nicht nur die 
Hamburger sind in Bewegung, 
die Stadt selbst ist es auch. Bes-
tes Beispiel eine urbane Sight-
seeing-Tour à la MeridianSpa 
ist die innovative HafenCity. 
Beim Streetworkout wechseln 
sich nach dem Aufwärmen auf 
den Magellan-Terrassen kurze 
Walking- und Laufeinheiten mit 
Kräftigungsübungen ab, bei de-
nen man die architektonischen 
Neuheiten der HafenCity auf 
eine ganz andere Weise entde-
cken kann – denn getaucht in 
das sanfte Abendlicht wird die 

Hier geht es mit MeridianSpa  
nach draußen:
Tai Chi Modern Style: jeweils sonntags bis zum 26. August, 
10 – 11 Uhr. Treffpunkt: IndoChine (Neumühlen 11, 22763 Hamburg)

Streetworkout: jeweils dienstags bis zum 28. August, 
19 – 20 Uhr. Treffpunkt: Magellan-Terrassen beim ChilliClub.

Die beiden Fitness-Specials sind kostenlos und für alle Interessierten zugänglich. Weitere 
Informationen gibt es telefonisch unter 040/65 89-0 oder auf www.meridianspa.de.  

Sich gemeinsam fit zu 
halten, macht Spaß! Vor 
allem, wenn es bei gutem 
Wetter draußen in cooler 
Location passiert!

Anzeige

Sporteinheit inmitten der mo-
dernen Szenerie zu einem ganz 
besonderen Erlebnis. 
Wer es einmal geschafft hat, 
am Sonntagmorgen rechtzeitig 
aufzustehen, um am IndoChine 
am Modern Style Tai Chi teil-
zunehmen, wird immer wie-
derkommen. Diese Erfahrung 
macht Trainer Alexander Kron 
seit mittlerweile vier Jahren. 
Kein Wunder, schließlich gibt 
es nichts Schöneres als diesen 
körperbetonten Tai Chi-Stil mit 
Blick auf die Elbe auszuführen. 
Das Wasser glitzert, riesige Pötte 
werden von den Schleppern in 
die Werften gezogen und be-
grüßen den Sonntag mit ihrem 

unvergleichlichen Tuten. Die 
Kulisse gibt einen zusätzlichen 
Kick und die langsam ineinander 
fließenden Ganzkörperübungen 

tun ihr Übriges, damit man mit 
neuer Energie, Kraft und Ge-
schmeidigkeit in den Sonntag 
startet.
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Spiel des Lebens!
Eine Lieblingsbeschäftigung kleiner Kinder ist 
das hemmungslose Herumalbern, am liebsten in 
kunterbunter Verkleidung und mit den verrück-
testen Accessoires. Ein paar Jahre später ist diese 
Unbeschwertheit plötzlich vorbei – denn mit der 
Fähigkeit, sich selbst wahrzunehmen, steigt auch 
die Angst, sich zu blamieren. Aber: Es gibt einen 
Ort, an dem sich die kindliche Unbefangenheit 

erhalten lässt: im Schauspielunterricht. Hier darf 
man wieder alles tun und sagen – denn es ist ja nur 

die Rolle. Man darf schreien und heulen, man darf 
gemein sein oder völlig bekloppt – man ist ja ein anderer 

und kann dessen Identität nach dem Schlussapplaus an der 
Garderobe abgeben. Diese Freiheit ist allerdings nur ein Aspekt; 

mindestens ebenso wichtig ist die persönliche Entwicklung. An diesem Punkt 
unterscheidet sich dann auch die (Laien-)Schauspielgruppe vom Unterricht an 
einer Schauspielschule. Während die erstere nur die Aufführung eines Stückes 
zum Ziel hat, steckt im professionellen Schauspielunterricht einiges mehr. Grund-
legende Techniken zum Atmen, Sprechen und Bewegen werden rollenunabhängig 

Expertentipp von Susanne C. Hans, Leitung der Tanz-, Gesangs- und Schauspielschule S-eins

erlernt. Beim Improvisieren entwickeln sich Schlagfertigkeit, 
Wortschatz und Ausdrucksfähigkeit. Daneben wachsen das 
Selbstbewusstsein, aber auch die Empathie für die Mitspieler 
und das Gefühl für die eigene Wirkung auf andere. Dass man 
in der Schule „fürs Leben lernt“, mag mancher bezweifeln, 
für den Schauspielunterricht trifft es dagegen ganz sicher zu.



Kultur-gut-erhalten
Martina Schulz ist Spezialistin,  
wenn es um Restaurierung an-
tiker Möbel und Holzobjekte, 
Einbauten, Interieurs und Rah-
men geht. Sie hat ihre Werkstatt 
1907 in Hamburg gegründet 
und kennt alle Facetten dieses 
Marktes. Angefangen hat alles 
in der elterlichen Tischlerwerk-
statt, wo sie als Kind mit ihrem 
Großvater die Leidenschaft für 
antike Möbel und besondere 
Einrichtungsobjekte teilte.Viel 
Zeit verbrachte sie damit, von 
ihm alte Techniken zu erlernen. 
Nach ihrer Ausbildung zur Tisch-
lergesellin in einer renommierten 
Tischlerei und einigen Jahren im 
Innenausbau schloss sie, um sich 
selbstständig zu machen und ihre 

Leidenschaft für 

Mondsichel­
madonna, 17. 
Jahrhundert, 
vor und 
nach zurück­
haltender 
Konservierung 
und 
Restaurierung.

Antiquitäten in ihre Arbeitswelt 
zu bringen, gleich die Meister-
schule und die Ausbildung zum 
Restaurator im Tischlerhand-
werk für Handwerksmeister an. 
Der akademische Studiengang 
steckte zu dieser Zeit noch in 
den Kinderschuhen. Sie führte 
erfolgreich ihre Werkstatt, bilde-
te aus und bereitete dann später 
Praktikanten auf das Studium 
vor. Einige Jahre führte sie in 
ihrem Hof in Duvenstedt paral-
lel ein Handelsgeschäft für aus-
gesuchtes antikes Mobiliar. Bei 
ihr fand man seine Wunschmöbel 
in erster Linie unrestauriert und 
konnte sich sicher sein, dieses 
nach restauratorisch ethischen 
Richtlinien restauriert in seine 
Räume integrieren zu können. 

Mit der Geburt ihres Sohnes 
trennte sie sich vom Handel und 
konzentierte sich ausschließlich 
auf ihr Kerngeschäft. Um auf 
dem aktuellen Wissensstand zu 
bleiben, studierte sie nebenbei 
mehrere Jahre mit Abschluss 
zur Diplomrestauratorin. Mar-
tina Schulz hat über die Jahre ein 
großes Netzwerk erarbeitet, sie 
liebt die interdisziplinäre Zusam-
menarbeit. Gern nutzt sie auch 
ihre Handelskontakte, um für und 
mit ihren Kunden nach Lösungen 
im Bereich Einrichtung, Kaufbe-
ratung, Restaurierungsberatung 
tätig zu sein. Mit ihrem ebenfalls 
gut ausgebildeten Team kann sie 
auch große Projekte leicht abwi-
ckeln. Jeder Einzelne hat hier sein 
Spezialgebiet und seine Leiden-

Blick in die Werkstatt 
von Diplomrestauratorin 
Martina Schulz

schaft. Bei Martina Schulz 
sind Sie in kompetenten 
Händen. 
www.martinaschulz.de

Dipl. Restauratorin 
Martina Schulz 
Poppenbüttler  
Chaussee 110,
22397 Hamburg.
Tel. 607 26 41

Stuhl um 1815, 
nach Vorlagen von 

Friedrich G. Hofmann 
vor und nach der 

Restaurierung

ANZEIGEN

Anfang des vergangenen Monats 
dinierte Duvenstedt zum zweiten 
Mal ganz in Weiß – beim „White 
Dinner“ auf dem Marktplatz. 
Mehr als 350 Gäste folgten dem 
Aufruf der gastgebenden Initiati-
ve Duvenstedt-aktiv. Mitmachen 

Im Juli war Petrus ein Duvenstedter!

Sorgten für einen besonderen 
Spirit: über 350 Alstertaler beim 
Happening „White Dinner“ am 
Duvenstedter Kreisel.

konnte jeder, der weiß gekleidet 
war und möglichst weiße Tische 
und Stühle mitbrachte. Diniert 
wurde mit Speisen und Getränken 
aus dem privaten Picknickkorb. 
Fast wäre das Dinner ins Was-
ser gefallen, aber Petrus hatte 

ein Einsehen. „Gut eine Stunde 
vor Beginn hat es noch geregnet. 
Wir hatten dieses Jahr wohl einen 
guten Draht zum Petrus, denn 
pünktlich zu Veranstaltungsbe-
ginn ließ sich die Sonne wieder 
blicken“, freut sich die 1. Vorsit-

zende von Duvenstedt-aktiv Beate 
Rudloff. Mit einem kleinen, aber 
feinen Feuerwerk eines Besuchers 
wurde die gelungene Veranstal-
tung beendet. Natürlich mit dem 
Versprechen auf eine Wiederho-
lung im kommenden Jahr!

DUVENSTEDT
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Aquarelle und ein Sommerfest 
beim NABU im Brook
Der NABU wartet im August 
gleich mit zwei spannenden Ver-
anstaltungen am Duvenstedter 
Brook auf. Noch bis zum 28. 
August ist im Naturschutz-In-
formationshaus, Duvenstedter 
Triftweg 140, die Ausstellung 
„Vögel, Kiter, Wellenreiter – 
Aquarelle über den Traum 
vom Fliegen und das Leben im 
Sumpf“ zu sehen. Die feierliche 
Ausstellungseröffnung findet am 
Sonntag, dem 5. August 2012 um 
12 Uhr im Beisein der Künstlerin 
Steffen Sinn statt, die mit bürger-
lichen Namen Monika Wecken-
brock heißt. Das Malen von heimi-
schen und exotischen Vögeln ist 
der nie endende Versuch der Male-
rin, beim Fliegen etwas mitzumi-
schen. Dazu gehört auch der Blick 
auf eine neue Trendsportart: Kiter 
sind aus Sinns Sicht menschliche 
Wesen, die versuchen, Vögel zu 
werden und dabei ohne schädliche 
Umweltfolgen recht gute Erfolge 
erzielen.  Öffnungszeiten: Di.-Fr. 
von 14 bis 17 Uhr, Sa.von 12 bis 
18 Uhr sowie So. von 10 bis 18 
Uhr. Eintritt frei.

Am 12. August wird es von 10 
bis 17 Uhr noch bunter, beim 15. 
NABU-Sommerfest! Es bietet 
zahlreiche Attraktionen für Kinder 
und Erwachsene sowie Informa-
tionen über die Naturschutzar-
beit des NABU Hamburg und 
der Naturschutzjugend NAJU. 
Die Besucher können mit dem 
Naturerlebnisbus „Fuchs-Mobil“ 
aktiv die Natur erforschen, mit 
Ferngläsern und Spektiven an-
geleitet von Fachleuten die Na-
tur betrachten oder bei Musik der 
Band Scale Walkers einfach nur 
relaxen, begleitet von ökologi-
schen Speisen und Getränken. Ein 
besonders abwechslungsreiches 
Programm erwartet die kleinen 
Gäste. Hüpfburg, Rollenrutsche, 
Schminken, Steinzeitwerkstatt 
und viele weitere Mitmachspiele 
sorgen für Abwechslung und gute 
Laune. Der NABU bittet mög-
lichst mit dem ÖPNV anzurei-
sen, über die U1 bis Haltestelle 
„Ohlstedt“ oder mit der Buslinie 
276 bis Haltestelle „Duvenstedter 
Triftweg“. Weitere Infos unter: 
www.nabu-hamburg.de.

Im Naturschutzinformationshaus zeigt der NABU-Hamburg bis zum 28.8. 
Aquarelle zum Thema „Traum vom Fliegen“. 
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Verteiler ab 13 Jahre gesucht

Magazin Verlag Hamburg 
Sandra Schmelter-Haun 
Tel.: 538 34 52 
E-Mail:  vertrieb@alster-net.de

in Duvenstedt, Poppenbüttel, 
Sasel und Wellingsbüttel

Am 12. August präsentiert der NABU auf einem großen Sommerfest 
Spiel und Spaß sowie natürlich alles rund um die Natur! 
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zum Kleid 
Laura Schneehage studiert im 5. Semester Modedesign. Gerade präsentierte die gebürtige Volksdorferin ihre Seminararbeit auf der Modenschau der 
Hochschule für Angewandte Wissenschaften (HAW) im Hamburger Börsensaal. Wir sprachen mit der Jungdesignerin über den Event und ihre Zukunft:

Alstertal-Magazin: Wann kam 
dir der Einfall, Modedesign zu 
studieren? 
Laura Schneehage: Dass ich etwas 
Kreatives machen werde, war mir 
schon früh klar. Deshalb habe ich 
auch im Abi Schauspiel als Prü-
fungsfach gewählt.
Vom Schauspiel im Abi zum 
Modedesign-Studium? 
Nach dem Abi habe ich zunächst in 
der Gastronomie gearbeitet. In dieser 
Zeit fiel mir ein, dass ich als 14-Jäh-
rige meine Klamotten modifiziert 
habe – abgeschnitten, ausgefranzt 
und angeklebt. Da dachte ich, Mode-
design ist vielleicht das Richtige … 
Und wie gefällt dir das Studium? 
Am Anfang war es hart. Einige 
meiner Kommilitonen sind hand-
werklich ausgebildet und konnten 
dementsprechend gut nähen. Ich war 
ein buchstäblich blutiger Anfänger.
Dann ist die Konkurrenz stark 
und der Druck hoch? 

Eigentlich nicht. Es herrscht ein sehr 
kollegiales Klima . Wir inspirieren 
uns gegenseitig. Es gibt allgemein 
kaum Vorschriften für eine Kollek-
tion, da ist Kreativität das A und O. 
Woher nimmst du deine 
Inspiration? 
Die Basis ist stets ein Inspirations-
punkt. Bei meiner aktuellen Ther-
moplast-Kollektion kam er aus der 
Tierwelt – die Natur bietet einzig-
artige Formen und Farben. 
Welches Tier war es? 
Ein Königspinguin. Seine klaren 
geometrischen Formen und die 
farblichen Übergänge von Weiß 
über Gelb zu Rot – sie haben mich 
beeindruckt.
Läuft man dann nicht Gefahr, 
ein Kostüm zu entwerfen? 
Wie gesagt, handelt es sich lediglich 
um die Inspiration. Hinzu kommt 
beispielsweise das Motto unseres 
Seminars: Materialism. Da habe ich 
mich nach Materialien umgesehen, 

die untragbar scheinen, um sie in 
mein Outfit zu integrieren.
Welche waren es und woher  
hast du sie? 
Als Modedesign-Studentin geht 
man auch mal im Baumarkt shop-
pen. (lacht) Da habe ich mir unter 
anderem Plexiglas besorgt.
Ungewöhnlich. Birgt das Studium 
noch andere Überraschungen? 
Viele nackte Menschen. Das liegt 
am Aktzeichnen. 
Was ist die A+Fashionshow? 
Eine Show, die von den Professo-
ren des Modedesign-Studiengangs 
der HAW angeregt wurde, um den 
Absolventen die Möglichkeit zu 
bieten, ihre Abschlussarbeiten zu 
präsentieren. 
Die Show ist sehr professionell 
aufgezogen – war das schon 
immer so? 
Die erste A+Modenschau war dafür 
gedacht, den Eltern, Verwandten und 
Freunden die Arbeiten der Jungdesi-

gner zu präsentieren. In den letzten 
drei Jahren hat sich die Show aller-
dings zu einem professionellen Event 
entwickelt.
Warst du zufrieden? 
Es war großartig. Ein ganz beson-
deres Erlebnis ist es, die Reaktionen 
des Publikums auf seine Kreation zu 
beobachten.
Die Modenschau war also  
ein Erfolg. Wie sieht deine 
Zukunft aus?
Zunächst mache ich meinen Bache-
lor. Außerdem wurde ich für den Audi 
Fashion Award nominiert. Damit för-
dert Audi junge Talente der deutschen 
Fashionszene. Mein Ziel ist es, mich 
selbstständig zu machen. Dafür muss 
ich allerdings Erfahrung sammeln.  
Wo und wie? 
Durch Praktika bei unterschiedlichen 
Labels in verschiedenen Bereichen. 
Vorzugsweise bei international agie-
renden Firmen und im Ausland. 
Jonas Sachtleber, j.sachtleber@alster-net.de

Vom Pinguin
Laura Schneehage (24) studiert 
Modedesign an der HAW.

Porträt einer hoffnungsvollen Jungdesignerin

Das Shooting für die 
Thermoplast-Kollektion 
fand auf dem Parkdeck der 
Hamburger Meile statt. 
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beim Model-Casting fürs 
Center-Magazin

300 €
gewinnen

vom 27.8. bis 6.9. zur 
neuen Herbstmode

Fashion

Shows

Trend-Blick
Was Frau jetzt trägt und was sie im Herbst unbedingt haben will

1

News&
Termine

rund ums AEZ



So bewerben Sie sich!
Senden Sie ein Ganzkörperfoto im  Lieblingsoutfit 

und ein Porträtbild an: Magazin Verlag Hamburg, AEZ-

Center-Magazin, Barkhausenweg 11, 22339 Hamburg 

oder per E-Mail an jury@alster-net.de.

Eine Jury aus Mode-Experten wählt das Siegermodel 

aus. Der Gewinnerin winken neben dem Coverbild ein 

300-Euro-Center-Gutschein und ein professionelles 

Fotoshooting, inklusive abgedruckter Modestrecke 

dazu im Magazin.

Teilnahmebedingungen: 
Mitmachen können Frauen ab 16 Jahren (bis18 

Jahren nur mit Einverständniserklärung der 

Erziehungsberechtigten), außer den Mitarbeitern und 

deren Angehörigen des Magazin Verlag Hamburg, der 

ECE sowie der Stores, dessen Experten in der Jury sitzen.

Einsendeschluss: 21.09.2012.

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Lust als Model 

vor der Kamera 

zu stehen? 
Jetzt beim großen 
Casting mitmachen!

Oder hier teilnehmen

QR-Code mit Smartphone 
scannen  und E-Mail mit Fotos 

direkt versenden!

Werden Sie 

Cover-Model! 
 Das AEZ-Center-Magazin sucht Sie für die Oktober-Ausgabe

Partner der Aktion:



Aez-center-Magazin  |   

Anzeigen-Spezial

Herzliche Grüße
Ihre 

Julita Hansen und Karsten Bärschneider, Center Manager

45

Die Sommerferien sind gerade zu Ende und wir hoffen, Sie hatten mit Ihrer Familie eine schöne 
und vor allem erholsame Urlaubszeit, auch wenn das Wetter nicht immer sommerlich war. 

Für so manches Kind beginnt nun „der Ernst des Lebens“ – wie es so schön heißt, denn in 
wenigen Tagen startet das neue Schuljahr. Und damit alle Schüler gut ausgestattet sind, gibt es 
bis Samstag, den 4. August, ein umfangreiches Angebot auf dem großen Schulfachmarkt, 
das von Schreibutensilien, Naschereien und Büchern bis hin zu Spielwaren reicht. Natürlich 
bekommen Sie alle Schulsachen auch darüber hinaus in unseren Geschäften im AEZ.

Noch sind die Sommertage nicht ganz zu Ende und die verführerische, warme Jahreszeit  
sollte auch unser Gaumen noch zu spüren bekommen. Auf Seite 50 zeigen wir Ihnen, was Sie 
diesen Monat alles an kulinarischen Highlights in der Markthalle erwartet.

Auch wenn Sie es noch nicht glauben wollen und wir uns doch noch mitten im Sommer 
befinden, startet ab August die neue Herbst-Mode. Die Shops haben in den vergangenen Tagen ihre Sommer-Kollektionen zu 
Schnäppchenpreisen verkauft und die Regale sind für die neue Saison geräumt. In der heutigen Ausgabe zeigen wir Ihnen einen Ausblick, 
was Frau im Früh-Herbst in Sachen Mode erwartet. Mehr ab Seite 46. 

Haben Sie Lust, uns Ihre schönste Seite in Ihrem Lieblings-Outfit zu zeigen? Dann sind Sie bei unserer großen Casting-
Aktion richtig. Wir suchen für die Ausgabe im Oktober unser Cover-Model. Sie sind weiblich, modebewusst und haben 
große Lust als Model vor der Kamera zu stehen? Dann machen Sie mit bei unserer großen Cover-Castingaktion. Wir suchen Sie! – Eine 
Frau, egal welchen Alters. Der Siegerin winken neben dem Titelbild auf dem Center-Magazin auch ein  
300-Euro-Center-Gutschein und eine Story über ihr exklusives Fashion-Shooting. Erfahren Sie auf Seite 49, wie Sie unsere
Oktober-Ausgabe verschönern. Wir freuen uns auf Ihre Bewerbungen und wünschen Ihnen viel Glück. 

Liebe Leserinnen und Leser, genießen Sie die Sommer-Tage und natürlich auch unsere aktuelle Ausgabe. Viel Spaß beim Lesen.

Exklusive 
Mode-Aktionen im AEZ 



4 NEUE  TRENDS

Anzeigen-SpezialAEZ-Mode

In der Fashionwelt 
ist bereits die 
Herbstsaison 
eingeläutet. 
Welche neue 
Mode in welchen 
Trendfarben und 
-stoffen Sie jetzt 
schon haben 
müssen, sehen Sie 
hier.

1. Top von Vila, ca. 50 
Euro. 2. Rundschal 
von H&M, ca. 10 Euro. 
3. Cordhose von Marc 
O‘Polo, ca. 100 Euro. 4. 
Ballerinas von H&M, ca. 
5 Euro.

1. Hose, demnächst 
bei Marc O‘Polo, ca. 
100 Euro. 2. Rock, 
demnächst bei Mexx. 
3. Kleid von Vero-
moda, ca. 95 Euro.

  |   AEZ-CENTER-Magazin46

SENFGELB

TWEED-OPTIK

1

2
Zum Herbst hin 
wird es so ganz 

und gar nicht trüb!                 
Dafür sorgt alleine 

die Trendfarbe 
Senfgelb, wie das 

Outfit von H&M 
hier zeigt.

1

1

2

2

3

3

4
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1. Hose in Leder-
optik von Vila, 
ca. 45 Euro. 2. 
Kleid im Leder-
Look von Vila, 
ca. 160 Euro. 3. 
Lederjacke von 
Veromoda, ca. 190 
Euro.

1. Blazer von Vila, ca. 
50 Euro. 2. Nagellack 
von butter, gesehen bei 
Douglas, ca. 17 Euro. 3. 
Lederhose Veromoda, ca. 
200 Euro. 4. High-Heel 
von Buffalo, gesehen bei 
Görtz, ca. 100 Euro.

ROTBRAUN

LEDER

3

4
1

1

2

2

3

3

4
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AEZ-Beauty

Öffnungszeiten des AEZ:

Center: 		  Mo. – Sa. 9:30 – 20:00 Uhr 
Markthalle: 	 Mo. – Fr.  8:30 – 20:00 Uhr, Sa. 8:00 - 20:00 Uhr

AEZ-Service:

Görtz
Kinder-Club

Sie finden den Kinder-Club im 1. OG, rechts neben Galeria Kaufhof!
Weitere Infos auf der AEZ-Homepage unter  
alstertal-einkaufszentrum.de.

Öffnungszeiten: Mo.-Fr.: 10-18 Uhr, Sa.: 10-19 Uhr

august-Aktionsprogramm:

Center-Kalender!

Bilderausstellung – auf der Treffpunktbühne sind 
Gemälde von Gabriele Merl zu bestaunen
 

Weitere Termine und Infos unter 
www.alstertal-einkaufszentrum.de

!

Mittwoch, 08.08.: 
15.00-17.00 Uhr – Wilde 
Namensschilder für unsere 
Schulkinder.

Mittwoch, 15.08.: 
15.00-17.00 Uhr – Lustige 
Trommeltiere klingen in den 
Ohren!
	        
Mittwoch, 22.08.: 
15.00-17.00 Uhr – Verwandeln 
sich Kinder in wilde Tiere?

Mittwoch, 29.08.: 
15.00-17.00 Uhr – Malwettbewerb 
„Meine liebsten Disneyfiguren“, 
durchgeführt von  
Build-A-Bear Workshop.

Mitmachen 

und 50 €

gewinnen

Schulmarkt in der Ladenstraße: Schönes und 
Nützliches für den Schulstart

Bis  
 4.

August

   August

13.
 

 18.  
bis

August

 

 24.

Das stets passende Präsent!
Mit dem Center-Gutschein als Geschenk kann man 
einfach nichts falsch machen. Der Beschenk-
te kann sich damit in allen 240 Geschäften 
im AEZ etwas Schönes und Passendes 
aussuchen. Entscheiden Sie, wie hoch-
wertig Ihr Geschenk ausfallen soll: 
Wählen Sie zwischen einem Gutschein 
im Wert von 10, 15, 20, 25, 30, 50 
oder 100 Euro. Erhältlich ist „das 
Präsent“ an der AEZ-Info. 

Neuigkeiten in der Shop-Welt
• Umgebaut: Rewe, Lebensmittel, UG, BC
• Im Umbau: Sushi Yama, Gastronomie, EG, BC
• Demnächst im Umbau: Nima, Gastronomie, EG, BC

UG = Untergeschoss, EG = Erdgeschoss, BC = Bestandscenter

Das AEZ auf einen Blick!
Sie suchen im AEZ einen Shop, einen  
bestimmten Service oder möchten 
sich einen Überblick über das Center 
verschaffen? Dann holen Sie sich den 
Service-Flyer an der Kundeninformation 
im Erdgeschoss ab. Oder Sie besuchen 
einen unserer Service-Points, die sich an 
den Haupteingängen befinden. Dort und 
auf den faltbaren Serviceprospekten ist 
der Lageplan des Centers skizziert.

Gewinne & mehr  
auf Facebook!
Auf  der AEZ-Facebook-Seite erfahren Sie 
nicht nur alle Informationen und Neuheiten 
rund um das AEZ, sondern Sie haben auch 
regelmäßig die Chance, bei großartigen 
Gewinnspielen mitzumachen und attraktive 

Preise zu gewinnen. Also, werden Sie jetzt Fan der Seite 
„facebook.com/alstertaleinkaufszentrum“ und holen Sie sich 
die aktuellsten Infos, tolle Preise und mehr ab!

Info-Aktion – das Albertinen Krankenhaus 
informiert ganztägig zum Thema 
„Blutspenden“ auf der Treffpunktbühne

   September

27.
 

 8.  
August bis

Statische Herbstmodenschauen in der 
Ladenstraße, mehr dazu auf Seite 49

Das Center-Magazin in 

Australien
Angelika Sült-Wüpping war auf einer Aus-
tralienreise. Entlang ging es an den zwölf 
Aposteln der Great Ocean Road zwischen 
Melbourne und Adeleide. Dort entstand 
das Urlaubsfoto, mit dem sie jetzt einen 
50-Euro-Center-Gutschein gewonnen hat. 
Herzlichen Glückwunsch! Machen auch Sie 
mit! Klappen Sie die Titelseite des Center-
Magazins auf und fotografieren Sie sich 
damit an einem ortstypischen Motiv. Mit 
Glück gewinnen Sie dann einen Center-
Gutschein. Fotos an: Alstertal-Einkaufs-
zentrum, Stichwort „Urlaubsfoto“, Kriten-
barg 4, 22391 Hamburg. Oder per E-Mail 
an: centermanagement-aez@ece.de!

Was für eine traumhafte Aussicht 
auf diesem Urlaubsfoto zu sehen 
ist. Honoriert wurde das schöne 
Motiv mit einem 50-Euro-Center-
Gutschein.

English for Kids: 
Di. und Do. von 
14:30-16 Uhr 

(durchgeführt  vom 
Lernwerk Alstertal). 

Kinderturnen 
mit Maike Junghaus 

im Görtz Kinder-Club, jetzt 
jeden Mo. 15 -17 Uhr.

Über den EM-Sieg der Spanier konnte 
sich eine Deutsche freuen: Hannelore 
Göllner. „Gleich bei ihrem ersten Vor-
rundenspiel hatte ich das Gefühl, die 
könnten den Titel holen und tippte dar-
um beim AEZ-EM-Spiel auf das Team.“ 
Letztendlich gewann sie nach Losverfah-
ren den 100 Euro-Center-Gutschein und 
ging damit ausgiebig shoppen.

100 Euro-Gewinnerin  
bei EM-Spiel

Hannelore 
Göllner 

tippte auf 
Spanien 

und freute 
sich über den 

100-Euro-
Centergutschein. 
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august-Aktionsprogramm:

Anzeigen-Spezial

Das Pütz Security-Team im AEZ: Dominik Seyler, Alexander Zuev, Ibrahim 
Yalcin, Tim Barton (v.l.), zwei Mitarbeiter fehlen.

Neues Team  
für Ihre Sicherheit
Seit Anfang Juni wird der  Sicherheitsdienst des AEZ von der Pütz 
Security AG gestellt. Das Sechs-Mann-Team bewacht das Shopping-
Center rund um die Uhr. Sie achten zum einen darauf, dass von allen 
Besuchern, Shopbesitzern und Angestellten die Hausordnung einge-
halten wird und sind zum anderen für die allgemeine Sicherheit im 
Center zuständig. 

In unserer Serie „Wir handeln voraus“ geht es dieses 
Mal um eine ökologische Nachhaltigkeitskomponente: 
Bis zum Jahr 2020 sollen nach Wunsch der Bundesregierung 
eine Million Elektrofahrzeuge auf deutschen Straßen fahren. Damit will 
Deutschland in der Elektromobilität eine Führungsrolle übernehmen und 
einen entscheidenden Beitrag zum Klimaschutz leisten. Die ECE unter-
stützt dieses Vorhaben und richtet seit geraumer Zeit in ihren Centern 
Elektroladestationen ein. So besteht im AEZ seit 2011 die Möglichkeit 
emissionsfrei zu tanken. Umweltbewusste Kunden können neben der 
Erledigung ihrer Einkäufe im Parkhaus Mitte ihr Auto an der von Vatten-
fall installierten Ladesäule aufzuladen. Die ECE verfolgt damit das Ziel, 
nachhaltiges Umweltmanagement und Klimaschutz voranzutreiben. So 
beziehen bereits auch alle Center, in denen Elektroladestationen errichtet 
wurden, ausschließlich Ökostrom. Da die mit Ökostrom betriebenen Elek-
troautos kein CO² erzeugen und erheblich zum Umweltschutz beitragen, 
gilt es, sie zu fördern und den Zugang zu den Fahrzeugen für Bürger zu 

erleichtern. Um eine 
flächendeckende Ver-
sorgung von Elektroau-
tos zu leisten, plant die 
ECE neben den bisheri-
gen fünf Anlagen weite-
re  Elektroladestationen 
zu errichten.

AEZ fördert 
Elektromobilität

Sie haben große Lust als Model vor der Kamera zu stehen? Dann 
machen Sie mit bei unserem großen Casting. Wir suchen für die
Oktoberausgabe des AEZ-Center-Magazins das Cover-Model. So 
bewerben Sie sich! Senden Sie ein Ganzkörperfoto in Ihrem Lieb-
lingsoutfit und ein Porträtbild von sich an: Magazin Verlag Hamburg, 
AEZ-Center-Magazin, Barkhausenweg 11, 22339 Hamburg oder per 
E-Mail an jury@alster-net.de. Eine Expertenjury kürt die Siegerin. 
Die Jury setzt sich zusammen aus dem Shopinhaber von Café con 
leche Hillmer Meyer, der Shopmanagerin Anja Siegler von Navyboot, 
den Center Managern Julita Hansen und Karsten Bärschneider sowie 
der Moderedakteurin des Center-Magazins Christiane Kaufholt.
Der Gewinn: Die Siegerin ist nicht nur das Cover-Model der Oktober-
Ausgabe des Center-Magazins, sondern gewinnt auch einen 300-Eu-
ro-Center-Gutschein und ein professionelles Fotoshooting, inklusive 
der abgedruckten Modestrecke dazu im Magazin. 

Teilnahmebedingungen: Mitmachen können Frauen ab 16 Jahren (bis 18 Jahren nur mit Einver-
ständniserklärung der Erziehungsberechtigten). Ausgenommen sind: Mitarbeiter sowie deren 
Angehörige des Magazin Verlag Hamburg, der ECE  sowie der Stores, dessen Experten in der Jury 
sitzen. Einsendeschluss: 21.09.2012. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Wir suchen Sie als      
Cover-Model im Oktober!

Neben den 300-
Euro winkt dem 
Cover-Model u.a. 
ein professionelles 
Fotoshooting.

300 € zu gewinnen!

Fashion-Shows
Vom 27.8. bis zum 8.9. sehen Sie unter dem Motto „Pop meets 

Classic“ in einer statischen Modenschau die Trends für die kom-

mende Herbstsaison. Präsentiert werden verschiedene Kollekti-

onen auf einen in der Ladenstraße aufgebauten Laufsteg, der 

von dekorativer Schlossatmosphäre umrahmt ist. Zum 

Aktions-Abschluss erleben Sie am 7. und 8.9. jeweils 

um 13.15 Uhr und 17 Uhr die Mode noch einmal in 

einer Live-Fashion-Show.

Aez-center-Magazin  |   49
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Exklusiv für Sie in der Markthalle

Angebot in der 32. Kalenderwoche

1000 g  nur  € 3,70
	            statt € 4,10

 

Joghurt-Zitrone Rooibostee
-aromatisiert-

Zutaten: Zitronengranulat, Lemongras, 

Joghurtgranulat, Aromen

   250 g   4,95 €  
         entspricht 100g  1,98 €

,

Die Grillsaison ist eröffnet!
Lammlachse Avignon, Rumpsteak Pasadena, 

Kalbsspieße in Kräuterbutter, 

Geflügelspieße in Curry, 

Chorizio- und Merguez-Bratwürste

Wir beraten Sie gern: Telefon 040 - 602 96 67

California Special Thuna
Thunfisch & Algensalat 6 Stck 5,50 €
California Chicken 
Gebr. Hähnchenbrustfilet, Porree &Spezial Sauce 6 Stck  5,20 € 

                            Wir freuen uns auf Sie!                 Ihr Sushi Yama Team

Nur noch für kurze Zeit:

Kirschkopenhagener 1,35 € 

Erdbeer-Kopenhagener 1,50 €

Erdbeer-Schnitte 1,80 €

Erdbeer-Schnitte 

Ammerländer Vollkorn
Sesam, Leinsamen, Sonnenblumenkerne

Schoko-Soft 1,90 €
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Saseler Judo-Jugend erfolgreich:

Der Saseler Judonachwuchs gehört mit zum Besten, was die Stadt zu bieten hat. Das bewies gerade die U11-Mannschaft 
des Judovereins JC Taiyo: Bei der Hamburger Meisterschaft sammelten die kleinen acht- bis zehnjährigen Judokas 
fleißig 9 Medaillen und bezwangen dabei übermächtig scheinende Gegner!

Mädchen 
unschlagbar!

Tripple holen“, sagt der Trainer lächelnd. 
Mehr Infos zum Verein JC Taiyo, der sich 
über interessierten Nachwuchs freut, gibt 
es auf www.judokahl.de.  		               	
                 Christian Ehrhorn, c.ehrhorn@alster-net.de

Es war wie bei David gegen Goliath: Die kleinen Ju-
dokas des 50-köpfigen Judovereins JC Taiyo aus Sasel 
standen bei der Hamburger Meisterschaft Gegnern aus 
zwanzig bis zu 600-Mann starken Vereinen gegenüber. 
„Klar, dass diese Vereine ihre Sportler aus einem 
viel größeren Reservoire rekrutieren können“, sagt 
Trainer Thomas Kahl. So kamen dann auch von den 
160 teilnehmenden Kids – 8 bis 10 Jahre alt – nur 
12 vom kleinen Saseler Verein. Aber zum Glück hat 

Qualität nichts mit Quantität zu tun, und so 
besiegten die Taiyo-Kids einen nach dem 

anderen! Im Finale in der Gewichtsklasse 
bis 28 Kilogramm standen beispielswei-

se sogar zwei Saseler! Es siegte Luca 
Brammer vor Luca Brüning.   Der 
jüngste Teilnehmer Andrew Khalli-
qie, ebenfalls Saseler, sicherte sich 
bei seiner ersten Meisterschaft 
gleich die Silbermedaille. Es wa-
ren aber vor allem die Mädchen, 
die glänzten. Es siegte Merle 
Hermann vor Joanne Aubry und 
Leonie Riecken sowie Chantal 
Hecker, die sich den dritten 
Platz teilten. In der 30 kg Klasse 
wurden alle Medaillen an Mäd-
chen von Trainer Thomas Kahl 
vergeben. Der Grund für den 
Erfolg liegt für den Trainer in 
der Tatsache begründet, dass 
er seine Mädels viel gegen 
Jungs trainieren lässt. „Ich 

war früher Sparringpartner 
einer Europameisterin. Ihr Erfolg 
hat mich veranlasst, das Konzept 

auf mein Training zu übertragen“, 
so Kahl.  

Dank der guten Einzel-Platzierungen 
konnte der Verein JC Taiyo das Ergebnis 
des vergangenen Jahres toppen und stieg 
in der Gesamtwertung vom dritten auf den 
zweiten Platz auf. „In Anbetracht der Tat-
sache, dass wir uns mit so großen Vereinen 
messen mussten, ist das schlichtweg eine 
Sensation“, freut sich Trainer Thomas Kahl.
Und der nächste spannende Wettkampf war-
tet schon. Im Herbst gibt es die Hamburger 
Mannschaftsmeisterschaften. Da haben die 

Saseler Mädchen etwas zu verteidigen: 2010 
und 2011 standen sie nämlich ganz oben auf 

dem Treppchen. „In diesem Jahr wollen wir das 

Erfolgreich: Konzept und Tipps des Trainers Thomas 
Kahl verhalfen den Saseler Judokas zum Sieg.

Die 12 Taiyo-
Kids konnten 

sich gegen die 
148 anderen 

Teilnehmer 
durchsetzen.

Drei gute Gründe für Kinder-Judo

1. Judokas lernen Respekt und Achtung vor dem 	
    Gegner – also anderen Menschen.
2. Die Kids lernen sich durchzusetzen und erhalten   	
    dadurch Selbstbewusstsein.
3. Der Gleichgewichtssinn das Körpergefühl und  	
    die Motorik werden geschult.
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Die Mädchen des 
Saseler Judovereins 

JC Taiyo räumten alle 
Medaillen ab.

(von Trainer Thomas Kahl)



52WELLINGSBÜTTEL

Hamburgs heißeste Olympiateilnehmerin

Nicht nur im 
Trikot stark! 

Die Mittelfeldspielerin ist eine von fünf 
Athletinnen, die sich vor London von 

ihrer schönsten Seite zeigen!

Christina Schütze spielt nicht nur 
beeindruckend Hockey. In der 

aktuellen Playboy-Ausgabe beweist 
die 28-Jährige vom Club an der 
Alster, dessen Außenanlage in 
Wellingsbüttel liegt, auch ihre 
Model-Qualitäten. Vor Olympia 

sprachen wir mit Hamburgs heißester 
Nationalspielerin über ihr Shooting. 

Alstertal-Magazin: Obligatorische 
Frage an ein Playmate: Welche 
Maße hast du?
Christina Schütze: Meine exakten Ma-
ße? – Oh, Gott, das kann ich aus 
dem Stegreif gar nicht genau sagen. 
Ich bin 1,77 m groß – das weiß ich.
Hat Hugh Hefner persönlich 
angerufen oder wie kam es 
dazu, dass man dich derzeit im 
Playboy bewundern kann?
(Lacht) Natürlich hat er selbst nicht 
angerufen. Vor einiger Zeit fragte 
das Team des Magazins an, ob ich 
mich nicht als Nationalspielerin 
für die Olympia-Ausgabe 2012 des 
Playboy ablichten lassen möchte.
Hast du sofort zugesagt?
Erst hatte ich viele schlaflose Näch-
te. Eigentlich war es für mich stets 
ausgeschlossen, sich oben ohne in 
einem Magazin ablichten zu lassen. 
Aber nach reiflichen Überlegungen 
entschloss ich mich dann doch dazu.
Wie kam es zum Sinneswandel?
Ich habe es als großes Kompliment 
empfunden, vom Playboy-Team als 
eine der schönsten Olympiateilneh-
merinnen gesehen zu werden. Au-
ßerdem ist das Magazin für seine 
ästhetischen Fotos bekannt. Um vor 
der Kamera halbnackt posieren zu 
können, ist es mit Sicherheit wichtig, 
sich in seinem Körper wohlzufühlen, 
und das tue ich. 
Das Fotoshooting fiel dir also 
leicht?
Es war auf alle Fälle eine Grenzer-
fahrung. Etwas, das ich nie verges-
sen werde. Am Set waren zum Glück 

alle sehr bemüht darum, uns „Lai-
en“ eine angenehme Atmosphäre 
zu schaffen. Was die ungewohnte 
Situation vereinfachte.
Wie hat dein Umfeld auf die 
Fotos reagiert?
Ich habe meine Familie und meinen 
engsten Freundeskreis von Anfang 
an in meine Überlegungen mit ein-
bezogen. Alle standen von Beginn 
an voll hinter mir und haben mich 
unterstützt. 
Und was hat dein Freund zu den 
Bildern gesagt?
Ich habe keinen.
Würdest du das Shooting 
wiederholen?
Ich bereue nichts. Aber es soll für 
mich ein einmaliges Erlebnis blei-
ben.
In Richtung Olympia geschaut: 
Was ist dein Ziel?
Eine olympische Medaille zu holen, 
wäre genial. Aber zunächst müs-
sen wir uns in einer starken Gruppe 
durchsetzen und das Halbfinale er-
reichen. Wir sind ein starkes Team, 
aber am Ende gehört zum Siegen 
auch immer etwas Glück.
Im Playboy werden wir dich 
nicht noch einmal sehen, aber 
bei Olympia 2016?
Ich habe mein Jura-Examen vor zwei 
Jahren absolviert, promoviere ge-
rade und fange nach London mein 
Referendariat an. Wie lange ich noch 
intensiv Hockey spielen kann oder 
wo die Zukunft mich hinführt – das 
muss ich schauen. 			
  Christiane Kaufholt, c.kaufholt@alster-net.de

Macht auch im Nationaltrikot eine gute Figur und schoss in 154  Länder-
spielen 32 Tore: Hockey-Star Christina Schütze. Derzeit spielt sie um GOLD!
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Am Donnerstag, dem 30. Au-
gust, wird es um 19:30 Uhr 
im Torhaus Wellingsbüttel, 
Wellingsbüttler Weg 75b, mit 
Christoph Bantzer (liest) und 
Christiane Behn (spielt Kla-
vier) leserisch-musikalisch! In 
der Parabel „Die Rückkehr des 
verlorenen Sohnes“ von And-
ré Gide (Übersetzung: Rainer 
Maria Rilke) wird das biblische 
Gleichnis vom verlorenen Sohn 
als Akt der Selbstverwirklichung 
gedeutet. Der verlorene Sohn, in 
der Fremde an seiner Schwäche 
gescheitert, erblickt – als reui-
ger Sünder heimgekehrt – un-

Eine Parabel vom verlorenen 
Sohn im Torhaus

Liest in Wellingsbüttel eine Parabel vom verlorenen Sohn: der Rezitator 
und Thalia-Theater-Schauspieler Christoph Bantzer.

©
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verhofft doch noch einen Weg 
in die Freiheit, auf dem es wei-
tergehen könnte. Die Werke des 
französischen Schriftstellers und 
Nobelpreisträgers André Gide 
bestechen vor allem durch das 
für ihn typische bedingungslose 
Eintreten für Freiheit und Würde 
des Menschen. 
Begleitet wird die Lesung mit 
Klaviersonaten von Domenico 
Scarlatti, der, beeinflusst durch 
die spanische Musik, ein um-
fangreiches Werk von Cembalo-
Sonaten schuf. Karten: 20/17/
erm. 10 €. Weitere Infos unter 
kulturkreis-torhaus.de.
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Als Architekt Gerhard Nickel 
die 1912 im Jugendstil erbaute 
Villa Im Alten Dorfe 61 kauf-
te, war sie alles andere als ein 
Prunkstück: „Es war lange nichts 
mehr in ihr gemacht worden und 
sie war ziemlich heruntergekom-
men.“ Der neue Besitzer, der im 
Obergeschoss voraussichtlich 
ab Oktober seine Büroräume 
unterbringen wird, setzte sich 
zum Ziel, dem verfallenen Ge-
bäude wieder zu altem Glanz zu 
verhelfen. Eine architektonische 
Befunduntersuchung zeigte ihm, 
wie das Haus einmal ausgese-
hen hat. „Der vordere Giebel 
war mit Holz verkleidet, sodass 
man die ursprünglichen Verzie-

Nach jahrelangen Diskussionen um den Erhalt der Liebermann-
Villa in Volksdorf erstrahlt sie nun von außen in neuem Glanz. Auch 
innen tut sich etwas in dem Gebäude mit wechselvoller Geschichte: 
Es war Zufluchtsort für jüdische Familien in der Nazi-Zeit und eine 
Polizeistation ab den 80er-Jahren. Bald wird es gewerblich genutzt. 
Wir sprachen mit dem neuen Besitzer!

Die „Liebermann-Villa“ in Volksdorf:

rungen nicht mehr sah“, erklärt 
Gerhard Nickel. „Die haben wir 
wieder freigelegt.“ Auch die 
neue Farbe, die das Haus jetzt 
trägt, ist historisch korrekt. „Bei 
der Untersuchung wurden sechs 
bestehende Farbschichten iden-
tifiziert. Eine davon hatte einen 
Graugrün-Ton. Für diesen haben 
wir uns entschieden.“ 

Rückblick
So vielfältig wie die Farbschich-
ten waren auch die Besitzer der 
Villa. 1912 erbaut, wurde sie 
fünf Jahre später vom jüdischen 
Bankier F. Salomon Lieber-
mann erworben – übrigens ein 
Verwandter des Malers Max 

Gebäude mit 
Geschichte

M a g a z i n  V e r l a g  H a m b u r g

Helmuth Wegner, Mediaberatung
Tel.: 040 / 538 930 - 56, Mobil: 0170 / 204 38 44
E-Mail: h.wegner@alster-net.de

Wenn auch Sie sich für eine Anzeige 
auf den Volksdorf-Seiten des 
Alstertal-Magazins interessieren, 
dann rufen Sie mich gern an.

Hier könnte auch Ihre Anzeige stehen!
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Äußerlich kaum verändert: die 
1912 erbaute Liebermann-Villa. 
Seit Kurzem erstrahlt das Gebäude 
in neuem – historisch korrektem 
– Glanz. Allerdings geht es bei 
der neuen  Randbebauung, früher 
standen auf dem Gelände Bäume, 
ein wenig unter – das missfällt 
vielen Volksdorfern.   

Liebermann! Sein Sohn Robert 
zog in den 20er-Jahren mit seiner 
nichtjüdischen Frau Annemarie 
und ihrem Sohn Rolf (*1919) in 
dem Haus ein. Obwohl Robert 
Liebermann für seine Verdienste 
im ersten Weltkrieg als Artillerie-
offizier mehrere Orden erhalten 
hatte, wurde die Familie nach 
der Machtergreifung der Nazis 
von diesen belästigt. Trotzdem 
bot er in seinem Haus Juden, die 
auf ihre Emigration warteten, ein 
Refugium. Er wurde mehrfach in 
Haft genommen und unter Druck 
gesetzt, die Villa der Stadt für 
ein geringes Entgelt abzugeben. 
Schließlich blieb den Lieber-
manns, deren Sohn im Zweiten 
Weltkrieg fiel, nichts übrig, als 
1941 einzuwilligen. Nach dem 
Krieg wurde der Familie ihre Vil-
la wieder angeboten; sie lehnte ab 
und wurde mit einem Haus in Du-
venstedt entschädigt. So blieb das 
Haus im Besitz der Stadt. 1981 
wurde die Polizei untergebracht, 
die dort bis 2008 ihren Dienst tat.

Dauerstreit
Schon zwei Jahre vor dem Aus-
zug der Polizei startete eine hef-
tige Diskussion um die Zukunft 
der Villa und ihr weitläufiges 
Grundstück. Beides sollte nach 
dem Willen der Politik verkauft 
werden, um mit dem Erlös die 
neue Polizeiniederlassung mit-
zufinanzieren. Ein Abriss des 
bereits denkmalgeschützten 
Gebäudes wollte aber fast nie-
mand. In der Diskussion war die 
Errichtung einer Begegnungs-

stätte beziehungsweise eines 
Mahnmals. Dazu fehlten aber 
zum einen städtische finanzielle 
Mittel und vielen Entscheidern 
war die Geschichte der Familie 
für diesen Schritt „nicht tragisch 
genug“. Schließlich genehmigten 
die Behörden den Bau von vier 
Parkvillen mit Eigentumswoh-
nungen auf dem Grundstück. 
Auflage: der Erhalt der Lieber-
mann-Villa. 

Perfekte Lösung?
Für den Erhalt hatte damals auch 
der jetzige SPD Fraktion-Chef 
Dr. Andreas Dressel gekämpft: 
„Ich bin sehr froh, dass ein Eigen-
tümer gefunden und das Gebäude 
endlich saniert wurde. Insgesamt 
hätte man sich gleichwohl eine 
etwas aufgelockerte Bebau-
ung vorstellen können, die die 
Liebermann-Villa noch stärker 
optisch in den Vordergrund ge-
stellt hätte. Für solche Ensembles 
haben hoffentlich alle ihre Lehren 
für künftige Projekte gezogen. 
Trotzdem überwiegt die Freude 
über die Sanierung: Die fertige 
Räucherkate und die Villa – das 
ergänzt sich gut.“
An das Schicksal der Familie 
Liebermann erinnert seit einigen 
Jahren ein „Stolperstein“ vor dem 
Haus. Auch Gerhard Nickel ist 
sich der Geschichte des Gebäudes 
bewusst. Daher plant er, im Un-
tergeschoss der Villa, das an eine 
Zahnarztpraxis vermietet wird, 
mit einer kleinen Ausstellung 
auf die bewegte Vergangenheit 
des Hauses hinzuweisen.       cl/kw

2012

2006
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Sensationell: 10 UHC-er bei Olympia
Noch bis zum 12. August finden 
in London die Olympischen Spie-
le 2012 statt. Mit dabei sind auch  
insgesamt zehn Spielerinnen bzw. 
Spieler aus der Hockeyabteilung des 
UHC. So spielen aus dem Alstertaler 
Verein Jana Teschke, Kristina Hill-
mann, Jennifer Plass, Janne Mül-
ler-Wieland, Yvonne Frank,  Marie 
Mävers, Lisa Hahn, Moritz Fürste, 

Aus der UHC-Hockeyabteilung derzeit bei Olympia:  Jana Teschke, Moritz 
Fürste, Kristina Hillmann, Jennifer Plass, Janne Müller-Wieland, Yvonne 

Frank,  Marie Mävers, Lisa Hahn, Oliver Korn und Kais Al Saadi (v.l.)

Oliver Korn und Kais Al Saadi für 
das deutsche Hockey-Olympiakader.
Bevor es am 22. Juli für die Top-
Spieler nach Olympia ging, wurden 
sie von ihrem Verein im Hummels-
büttler Clubhaus gebührend verab-
schiedet und ihnen viel Erfolg für 
die Spiele gewünscht. Ziel aller ist 
es, natürlich mit einer Medaille in 
die Hansestadt zurückzukommen.

Giftpflanzen-Alarm 
 Riesenbärenklau wuchert in Hummelsbüttel:

Kaum einer weiß um die Gefährlichkeit des Riesenbärenklaus. Die Berührung der 
kaukasischen Pflanze kann Verbrennungen zweiten Grades verursachen. Besonders am 

Hummelsbüttler Müllberg ist die Herkulesstaude allgegenwärtig.     

„Beim Riesenbärenklau handelt es 
sich um eine Pflanze, die aufgrund 
ihrer Eigenschaften sehr schnell 
in dichten Beständen wächst“, 
erklärt David Lause, Pressespre-
cher des Bezirksamts Wandsbek. 
Bis zu vier Meter hoch kann die 
Herkulesstaude mit ihren großen, 
grob gezähnten Blättern und den 
tellerförmigen, weißen Dolden 
werden. Ihr Pflanzensaft enthält 
Furocumarine, die in Verbindung 

mit Sonneneinstrahlung zu schwe-
ren Hautschäden führen können, die 
meist erst nach Wochen verheilen. 
Der Hautkontakt sollte deshalb un-
bedingt vermieden werden.
 „Werden Vorkommen des Riesen-
bärenklaus festgestellt oder gemel-
det, beauftragt das Bezirksamt um-
gehend eine Firma mit der Beseiti-
gung“, sagt Lause. „Die Pflanzen 
werden samt Wurzel ausgegraben 
und entsorgt, so dass das Risiko, 

dass sie nachwachsen, minimiert 
wird.“ Doch obwohl seit 2010 über 
100.000 Euro in die Bekämpfung 
des Riesenbärenklaus investiert 
wurden, ist er nach wie vor rund 
um den Müllberg und entlang der 
Glashütter Landstraße zu finden. 
Deshalb ist die Mithilfe der Anwoh-
ner unbedingt nötig, damit sich die 
Giftpflanze nicht weiter ausbreitet. 
Dabei hilft es schon, im eigenen 
Garten anzufangen.

Helfen Sie mit!
Wenn Ihnen Standorte des 
Riesenbärenklaus bekannt 
sind, schreiben Sie gerne 
eine E-Mail an 
e.timm@alster-net.de.

Fo
to

: p
riv

at
( H

.K
ut

te
r)



Das wird ganz groß gefeiert:

Clubtanzschule Ring 3 
Innovative Ideen und ein umfangreiches Angebot für alle Altersgruppen zeichnen die Tanzschule in Hummelsbüttel aus. 
Am 25. und 26. August lädt der Inhaber Peter Bartel seine Clubmitglieder und alle Interessenten zum Sommerfest. 

Seit 90 Jahren ist die Familie Bar-
tel im Tanzgeschäft erfolgreich! 
Peter Bartel setzt in der dritten 
Generation die Familientradition 
fort und gleichzeitig auf Inno-
vation und ein breit gefächertes 
Angebot – für jede Altersklasse. 
In seiner Clubtanzschule Ring 
3 in Hummelsbüttel bieten er und 
sein dynamisches Team bereits 
für Kinder im Alter von 6 Jahren 
ADTV-Kindertanzkurse an. Da-
nach können die jungen Tänzer 
und Tänzerinnen eine spezielle 
Richtung wählen, in der sie sich 
spezialisieren: beispielsweise Hip-
Hop oder Ballett. Für die älteren 
Jugendlichen werden leistungsori-
entierte Kurse, aber auch Rubriken 
für Anfänger im klassischen Ge-
sellschaftstanz angeboten. Dane-
ben veranstaltet die Schule Work-
shops zu bestimmten Themen wie 
Breakdance und „Dance 4 Fans“. 
Bei den Kursen für Erwachsene 
steht der klassische Gesellschafts-
tanz im Mittelpunkt. 
Für Peter Bartel ist Tanzen aller-
dings mehr als Sport: „Viele Paare, 
die in einer längeren Beziehung 
sind, können sich bei uns noch ein-
mal ganz neu kennenlernen und 

die Sorgen des Alltags vergessen.“ 
Dazu tragen nicht nur die vielsei-
tigen Tanzangebote bei, sondern 
auch das Rahmenprogramm, mit 
regelmäßigen Veranstaltungen, 
Bällen und Festen. Das nächste 
Event ist das Sommerfest am 25. 
und 26. August. Der Initiator lädt 
alle Interessierten in die 1.700 m² 
große Tanzschule ein. Dort gibt es 
Aktionsbühnen, Getränkewagen 
und Grillstationen sowie Mit-
machaktionen für die Besucher. 
Die kleineren Gäste können eine 
Hüpfburg erobern.
Peter Bartel vermarktet sein Kon-
zept weltweit und bringt von sei-
nen Reisen häufig neue Ideen mit: 
„Wir sind in der dritten Generation 
immer noch so erfolgreich, weil 
ein gutes Arbeitsklima herrscht 
und wir nicht vor neuen Ideen 
zurückschrecken. So haben wir 
Zumba in das Programm mit 
aufgenommen und stoßen auf 
ungeheures Interesse bei unse-
ren Kunden.“ Mit dieser rhyth-
mischen Trainingsmethode bietet 
die Tanzschule eine erfolgreiche 
Alternative zum langweiligen 
Fitnessstudio. Bewegt wird sich 
hierbei zu lateinamerikanischer 

und internationaler Musik. Mit 
2.260 aktiven Mitgliedern ist die 
Clubtanzschule Ring 3 eine der 
größten Hamburgs und veran-
staltet neben dem diesjährigen 
Sommerfest noch weitere viel-
versprechende Events.

Vorbildlich: Tanzen und die 
entsprechende Höflichkeit sind bei 
Alstertaler Jugendlichen IN!

30 Jahre
Die Tanzsäle der Clubtanzschule Ring 3 bieten ausreichend Platz für die zahlreich erwarteten Gäste.

Events:
Sa., 25. und So., 26.08.: 
das große Sommerfest! 
Samstag, 22.09.: Oktoberfest 

Sonntag, 14.10.: Elysée 
Championships Workshop von 
und mit Isabel Edvardsson

Freitag, 14.12.: Jubiläumsball
Joachim Llambi als Moderator

Infos und Anmeldung: Tel. 538 64 44

Clubtanzschule Ring 3
Poppenbütteler Weg 88
Tel.: 538 64 44
www.ring3.de

Das Team um Tanzschulbesitzer Peter Bartel (o. l.) deckt kompetent 
ein breites Spektrum an Angeboten ab. 

57 HUMMELSBÜTTEL
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Saseler Markt:

Es dauert 
noch!
Der Saseler Marktplatz – bisher ein trostloser Parkplatz 
im Zentrum Sasels – soll schöner werden. Welche Pläne 
bestehen und (wie) werden sie umgesetzt? Das Alstertal-
Magazin gibt einen Überblick.

chitekt Günter Greis ein Konzept 
dafür entworfen. 

Ein ehrgeiziges Konzept
Dieses sieht unter anderem vor, 
Parkplätze aufzugeben, um Fläche 
zu gewinnen. Einigen Saselern, 
die sich einen komplett autofreien 
Markt gewünscht hätten, ging das 
allerdings nicht weit genug. „Die 
Diskussion um Parkplätze wird 
seit Jahren geführt“, sagt SPD-
Bezirksversammlungsmitglied 

An den normalen Wochentagen 
macht er einfach nichts her, der 
Saseler Marktplatz. Ein Haufen 
Autos, ein paar überfüllte Müllei-
mer und ein verschlossenes Klo-
häuschen sind nicht gerade ein 
würdiges Aushängeschild für den 
Stadtteil. Die Saselerinnen und 
Saseler, besonders die ansässigen 
Gewerbetreibenden, drängen seit 
Jahren auf eine bauliche Aufwer-
tung des Platzes. Tatsächlich hat 
schon 2011 der Landschaftsar-
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38 Pkw-Stellplätze 
Fahrradstellplätze 
4 E-Ladestationen

Gastronomie mit 
Terrasse und WC

Marktplatz



André Schneider. „Die Meinun-
gen gehen extrem auseinander. 
Insbesondere die am Markt an-
sässigen Geschäftsleute sind auf 
ausreichenden Parkraum angewie-
sen. Die nun gefundene Lösung 
scheint ein Kompromiss zu sein.“ 
So sollen von den derzeit 101 bis 
119 vorhandenen Parkplätzen 64 
erhalten bleiben. 
Aber nicht nur die Verkehrssitu-
ation soll das neue Konzept ver-
bessern: „Die Atmosphäre des 
Marktplatzes ist nicht angenehm. 
Mit der Umgestaltung des Platzes 
will man erreichen, dass er wieder 
attraktiver wird“, erläutert Werner 
Lipka vom Kommunalen Forum. 
Aus diesem Grund sehen die Pläne 
z.B. eine Boule-Bahn, Schachti-
sche und zusätzliche Parkbänke 
vor. Fahrradständer für bis zu 160 
Räder sowie vier E-Mobil Lade-
stationen sollen errichtet werden. 
Auch ein wichtiger Punkt: Das 
Toilettenhäuschen, das bisher nur 
an Markttagen geöffnet ist, soll 
jeden Tag verfügbar sein. Deshalb 
ist vorgesehen, das Häuschen mit 
einem Bistro zu kombinieren, des-
sen Belegschaft sich dann um die 
Pflege des WCs kümmern soll.

Wann geht’s los?
Ein konkreter Zeitplan besteht 

noch nicht; auch die Finanzierung 
ist alles andere als sicher. „Klar ist, 
dass eine Umsetzung nicht von 
heute auf morgen kommen wird“, 
erklärt André Schneider. „Wie 
wir alle wissen, ist der öffentli-
che Haushalt der Stadt Hamburg 
nicht unerschöpflich. Vielleicht 
können auch erst nur Teilschritte 
angegangen werden.“ Ein Antrag 
für die Bezirksversammlung ist 
in Arbeit, er soll nach der Som-
merpause eingereicht werden, 
dann wird über die Umsetzung, 
ihre Form und –vor allem! – die 
Finanzierung entschieden. Wie 
viel es am Ende kosten wird, steht 
allerdings auch noch nicht fest. 
André Schneider rechnet mit 2,5 
Millionen Euro. Der Fraktions-
vorsitzende der CDU Wandsbek 
Philip Buse veranschlagt hingegen 
eher 5,5 Millionen. Von den Plä-
nen zur Neugestaltung ist Philip 
Buse durchaus angetan, bleibt al-
lerdings skeptisch: „Dass wir bald 
eine Gesamtlösung bekommen, 
sehe ich nicht.“ Er vermutet, dass 
die Vorschläge, wenn überhaupt, 
dann in Teilen umgesetzt werden. 
Auch beim Zeitrahmen empfiehlt 
er den Saselerinnen und Saselern 
einen langen Atem: „In dieser Le-
gislaturperiode – also bis 2014 – 
wird das wohl nichts mehr.“

Gerade für Fußgänger 
und Shopper soll das 
Saseler Zentrum in 
neuer Form attraktiv 
werden!

yy, cl

Sitzbank
Boule-Bahn
Fahrradunterstand

Raseninsel/Spielfeld

Bänke
Schachspiel
Parkplätze

Marktplatz
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Weniger Parkplätze, aber 
mehr Freifläche und ein neuer 
Kiosk – das sieht das neue 
Konzept vor. Wann es kommt, 
steht aber in den Sternen!
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„Wohnzimmer“ mit 

Warum in die Ferne schweifen, wenn das Gute so nah liegt: Balkon oder Terrasse. 
Bei passenden Temperaturen lässt sich gerade letztere wie ein weiterer Wohnraum 
nutzen und ermöglicht gleichzeitig Urlaub vom Alltag. Wir geben ein paar Tipps, 
wie ein lauer Sommerabend noch schöner wird.

Sonnenschein
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Die Terrasse ist gewisser-
maßen das Wohnzimmer 
im Grünen, idealerweise 

direkt am Haus, so dass der Weg 
zur Küche nicht weit ist. Prak-
tisch, wer möchte das nicht haben. 
Wer eine Terrasse plant, kann jetzt 
im Sommer beim Besuch einer 
Gartenschau oder bei Freunden 
Inspirationen sammeln. Für die 
endgültige Planung und individu-
elle Umsetzung lohnt es sich, die 
Erfahrung der Experten aus dem 
Garten- und Landschaftsbau zu 
nutzen, um später Enttäuschungen 
und Probleme zu vermeiden. Wie 
bei gepflasterten Wegen ist zum 
Beispiel bei einer Terrasse ein 
stabiler Unterbau wichtig, damit 
keine Steine oder Platten absa-
cken. Landschaftsgärtner kennen 
sich auch mit den Feinheiten des 
Terrassenbaus aus, denn es muss 
auch auf ein bestimmtes Gefälle 
für einen guten Wasserabfluss 
und auf einen rutschsicheren Bo-
denbelag geachtet werden. Die 
Landschaftsgärtner sind auch die 
richtigen Ansprechpartner, wenn 
eine automatische Bewässerung 
geplant ist oder Licht für besonde-
re Effekte im Garten sorgen soll.

Kein Garten ohne Rosen!
Rosen gehören zum Sommer un-
bedingt dazu. Wohl keine andere 
Pflanze wird in Liedern, Gedich-
ten und Geschichten so häufig 
erwähnt wie die Rose. Mit ihrer 
Schönheit, ihrem Duft und ihrer 
romantischen Ausstrahlung wurde 
sie zu einem Symbol für die Lie-
be. Das Sortiment reicht von der 
kleinen bodendeckenden Rose, 
die auch in einem Topf wachsen 
kann, über Beet- und Strauchro-
sen bis hin zu Rosenstämmchen 
und Kletterrosen. Manche Rosen 
sind auch im Herbst ein Blickfang, 
denn sie bilden leuchtend rote 
Hagebutten. Rosenstämmchen 
wirken besonders romantisch und 
sind ideal für den Sommer auf der 
Terrasse. Sie können in einen gro-
ßen Kübel gepflanzt werden und 
bringen Farbe und oft auch zarten 
Duft auf die Terrasse. Weil Rosen 
Tiefwurzler sind, ist es wichtig, 
dass das Gefäß relativ hoch ist, 
um den Wurzeln möglichst viel 
Raum zu bieten.

Farbe sofort
Auch viele andere Gehölze und 
Stauden eignen sich für die Ver-
schönerung der Terrasse, wenn die 

Rosen gehören zum Sommer 
unbedingt dazu. In Töpfe 
gepflanzt, verschönern sie auch 
die Terrasse.

Fortsetzung auf Seite 62

www.facebook.com/
alstertalmagazin

Unsere Magazine, 
tolle Gewinnspiele 
und vieles 
mehr findet 
ihr auf unserer 
Facebookseite.
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Naturschutz beginnt im Alltag.
Ausflüge in die heimische Natur  

zeigen Ihnen die Welt aus einer  

anderen Perspektive.

Tipps für Naturgenießer und  

-entdecker gibt es kostenlos beim  

Naturschutzbund NABU, 10108 Berlin  

oder unter www.NABU.de.
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Umweltaktivistin.

HAUS & GARTEN

Gefäße, in die sie gepflanzt wer-
den, groß genug sind. Man kann 
im Sommer blühende Pflanzen im 
Topf kaufen, zum Beispiel Stau-
den wie Rittersporn oder Salbei. 
Mit ihnen kommt sofort Farbe auf 
die Terrasse und sie können, wenn 
sie verblüht sind, in den Garten 
gepflanzt werden. Auch bei Ge-
hölzen ist die Auswahl schöner 
Sorten für den Terrassengarten 
groß. So bringen zum Beispiel 
Garteneibisch, Hortensien, Cle-
matis oder Heide Farbe auf 
die Terrasse. Viele Obstge-
hölze eignen sich eben-
falls für die Pflanzung 
in Gefäßen. Die so-
genannten Säulen-
obstbäume bei-
spielsweise werden 
je nach Sorte etwa 

mannshoch und bleiben sehr 
schlank. Sie benötigen deshalb 
nur wenig Platz und sind ideal 
für kleine Gärten oder für den 
mobilen Garten. So mit Gehöl-
zen und Stauden bereichert, wird 
die Terrasse zum schönsten und 
erholsamsten Urlaubsziel in der 
warmen Jahreszeit, das außerdem 
ganz schnell erreichbar ist. 

In ein ausreichend großes Gefäß gepflanzt, ist eine farbenfrohe 
Clematis auch ein Blickfang auf der Terrasse.

Verdient: Nach 
einem harten 

Arbeitstag auf der 
Terrasse chillen.

Fortsetzung von Seite 61
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Nur wenig Kalorien, dafür aber viele Vitamine und 

Mineralstoffe – Kirschen sind der ideale Sommersnack. Am 

besten lassen sie sich in frischer Dessert-Form genießen! 

Kirschen essen

Kirschen mit Marzipanschaum
Zutaten für 4 Portionen:
500 g Kirschen (z. B. Süßkirschen), 60 g Zucker, 2 EL Johan-
nisbeergelee, Zitronensaft
Für den Schaum: 80 g Marzipan, 80 ml trockener Weißwein, 
40 g Zucker, 250 ml RAMA Cremefine zum Schlagen, zum 
Garnieren geröstete Mandelblättchen
Zubereitung:
1. Kirschen waschen und entsteinen. Mit Zucker, Johannisbeergelee 
und 100 ml Wasser in einen Topf geben und aufkochen. Topf von der 
Herdplatte nehmen und die Kirschen zugedeckt ca. 15 Minuten ziehen 
lassen. Mit 1 EL Zitronensaft abschmecken und abkühlen lassen.
2. Marzipan klein schneiden. Mit dem Weißwein, Zucker und restli-
chem Zitronensaft in eine hohe Rührschüssel geben und mit einem 
Stabmixer fein pürieren. Für ca. 30 Minuten kühl stellen.
3. Cremefine nach und nach mit den Schneebesen eines Handrühr-
gerätes unter die kalte Marzipanmasse schlagen bis eine cremig-
schaumige Masse entsteht. 
4. Kirschen auf Schälchen oder Gläser verteilen und den Schaum 
darauf geben. Mit Mandelblättchen bestreuen und servieren.
Zubereitungszeit: 1 Stunde

Gehaltvoll ohne zu 
belasten: Kirschen 
sind kalorienarm 
und ideal für 
Zwischendurch.

Sommerliche Desserts: 

Gut
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Lenz Restaurant: 

Feinster Sommergenuss 
Das „Lenz Restaurant“ im
Herzen Duvenstedts ist 
auch im Sommer perfekt
zum Verweilen geeignet.
Die beiden Inhaber 
Leslie Himmelheber und 
Marco Blitzner haben für ihre
Gäste nämlich nicht nur eine tolle 
Sommerterrasse, sondern auch 
einen edlen Wintergarten,
dessen Fenster sich komplett 
öffnen lassen. So kann man 
auch bei bewölktem Himmel 
„draußen“ leckere Gerichte
wie Riesengarnelen mit
Jakobsmuscheln, 
Pfifferlingsrisotto und Blaubeeren genießen.
Da schmeckt auch der Wein – passend zum Sommer ein
Riesling von der Nahe – noch besser!

Lenz Restaurant
Poppenbütteler Chaussee 3, Tel.: 60 55 88 87
www.restaurant-lenz.de
wochentags 12-15 Uhr und ab 17:30 Uhr
So. ab 12 Uhr durchgehend, dienstags Ruhetag.

Genuss pur:
Wild- und Pfifferlingsgerichte

Mellingburger Schleuse 

Mellingburger Schleuse, 
Mellingburgredder 1, 22395 Hamburg, Tel.: 611 39 15-0,
Fax: 602 79 12, www.Mellingburgerschleuse.de

Im Hotel-Restaurant Lehfeldt Mel-
lingburger Schleuse, Mellingburg-
redder 1, können Sie in romantischer 
Atmosphäre direkt am Alsterlauf 
delikate Highlights der deutschen 
und internationalen Küche genießen. 
Derzeit empfiehlt der Küchenchef 
frisches Wild aus eigener Jagd sowie 
eine große Auswahl an leckeren Ge-
richten mit frischen Pfifferlingen von 
einer speziellen „Pfifferlingskarte“! 
Die wunderschöne Anlage – unter 

anderem auch mit einem Biergarten –  bietet nicht nur Gourmets einen 
„Platz an der Sonne“, sondern z. B. auch Alsterwanderern, Kanu- und 
Radfahrern sowie Naturliebhabern eine willkommene Möglichkeit zum 
Rasten und Erfrischen. Auf der romantischen Gartenterrasse, die zu Kaf-
fee und Kuchen einlädt, können die Gäste in idyllischer Ruhe direkt am 
Wasser herrlich entspannen. Wer gerne an der Alster ein Event mit vielen 
Freunden feiern möchte, ist hier ebenfalls richtig, denn neun verschiede-
ne Gesellschaftsräume und die liebevoll restaurierte, rustikale Scheune 
bieten Platz von 10 bis  400 Personen. Wir freuen uns auf Sie! 

Frei-
Räume

Sommer, Sonne, Schlemmerzeit! 
Was gibt es Schöneres, als 
in gemütlicher Atmosphäre 
draußen zu dinieren. Das 
Alstertal-Magazin verrät die 
5 besten Adressen für den 
perfekten Genuss im Freien.
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Eine kleine kulinarische Oase 
im Grünen

Im Waldrestaurant Kelbg erwartet Sie bodenständige Küche mit dem 
gewissen Pfiff. Seit 16 Jahren kocht Olaf Kelbg mit einer Beständigkeit, 
die seine Stammgäste zu schätzen wissen! 
Kulinarische Höhepunkte sind die beliebten Scampiwochen, Ochsen-
bäckchen vom Irischen Galloway, Schnitzelchen vom Frischling mit 
Pfifferlingen, Filet vom St.-Petersfisch und ofenfrische Spare Ribs. Lassen 

Sie sich bei sonnigen Wetter auch gerne auf der schönen Sommerterrasse 
kulinarisch verwöhnen! Für Feiern in gepflegter Atmosphäre bietet das 

Waldrestaurant Kelbg außerdem entsprechende Räumlichkeiten für bis zu 
60 Personen an.

Großer Parkplatz vor dem Haus.

Waldrestaurant Kelbg, Tel.: 040 / 64 53 27 72, Im Regestall 53, 
www.waldrestaurant-kelbg.de  • Durchgehend warme Küche: Mi - So von 12.00 - 21.00 Uhr

Waldrestaurant Kelbg

Mediterrane Wohlfühlküche
Mediterrane Speisen in Wohlfühlatmosphäre genießen – das können Sie bei 
Oliveras, Berner Weg 31. Hier stehen hauptsächlich türkische Spezialitäten 
aber auch Pizzen direkt aus dem Steinofen, frische Torten und selbstge-
machtes Eis auf der Speisekarte. Auch das Brot ist hausgemacht. „Das Oli-
veras ist ein Restaurant zum Wohlfühlen“, erzählt Inhaberin Hülya Aslan-
tas. „Unsere Gäste können sich hier wie zu Hause fühlen.“ Immer dienstags 
bis samstags zwischen 12 und 16 Uhr gibt es einen leckeren Mittagstisch. 
Neben gutem Essen bietet Oliveras eine reichhaltige Weinkarte mit Weinen 
aus Frankreich, Italien und Deutschland. Kommen Sie gerne vorbei und genie-
ßen Sie den Sommer bei mediterranen Gaumenfreuden in Wohlfühlambiente auf 
der neu gestalteten Terrasse! 

Restaurant Oliveras

Restaurant Oliveras • Berner Weg 31 • 22393 Hamburg • Tel.: 668 75 953  
www.restaurant-oliveras.de

Taormina – 

Schlemmen auf moderner 
Sommerterrasse

Genießen Sie im Ristorante Taormina in Poppenbüttel 
italienische Köstlichkeiten unter freiem Himmel. Auf 
der großzügigen und modern gestalteten Sommer-
terrasse fühlen Sie sich nicht nur durch die umfang-
reiche Speisekarte wie im sonnigen Italien – den Inha-
bern des Restaurants, Giuseppe Ciletta und Marco 
Castrignano, ist die typisch italienische, familiäre 
Atmosphäre besonders wichtig. Deshalb bekommen 

Bambinis alle Gerichte auch als kleine Portion. Viele 
Stammgäste kennen die freundlichen Italiener bereits 

aus der Fuhlsbüttler Straße. Das Taormina-Team bietet von 
Montag bis Samstag einen günstigen Mittagstisch für 5,95 

Euro und eine wechselnde Wochenkarte an. Weitere Informatio-
nen unter www.taormina-hamburg.de.

Ristorante Taormina
Poppenbüttler Hauptstr. 3, Tel.: 611 366 78 
Mo. - Sa.: 12 - 23.30 Uhr, Mittagstisch: Mo.- Sa: 12 bis 17 Uhr 
Sonntags Ruhetag!

Frei-
Räume
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Sommer-Drinks 
Gerade im Sommer ist die ausreichende Flüssigkeitszufuhr sehr wichtig. Doch es muss nicht immer nur 
Wasser sein! Wir stellen Ihnen einige gesunde und leckere Alternativen zum Mineralwasser vor.

Gemüse-Cocktail
Zutaten für 1 Portion:
70 g Gurke, 1 kleine rote Paprikaschote, 1 TL Tomaten-
ketchup, Basilikumblätter, 100 ml Tomatensaft, Selleriesalz, 
Pfeffer, Mineralwasser

Zubereitung:
1. Gemüse putzen, Gurke schälen. Kleingeschnittene Gurke und 
Paprika mit Tomatenketchup und 2-3 Basilikumblättern pürieren. 
Tomatensaft zugießen und den Cocktail mit Selleriesalz und Pfeffer 
abschmecken.
2. Cocktail in ein Glas gießen, falls er zu dickflüssig ist, mit Mine-
ralwasser auffüllen. Kurz vor dem Servieren Eiswürfel zugeben 
und das Glas mit Basilikumblättern dekorieren.

Zubereitungszeit: 15 Minuten

Fitness-Tomaten-Drink
Zutaten für 4 Portionen:

500 g Salatgurke, 200 g rote Paprika, 500 g 
KNORR Tomato al Gusto Passierte Toma-

ten, 150 ml Mineralwasser, 1 EL MAZO-
LA Keimöl, 2 TL Zitronensaft, 1 TL Salz, 1 

TL Pfeffer, Zucker, Tabasco
Zubereitung:

1. Salatgurke schälen, der Länge nach halbie-
ren, mit einem Teelöffel die Kerne entfernen 

und Fruchtfleisch in kleine Stücke schneiden. 
Paprika waschen, entkernen und würfeln. 

Mit Packungsinhalt Tomato al Gusto Passier-
te Tomaten in eine Schüssel geben und pürie-
ren. Mineralwasser, Keimöl und Zitronensaft 

unterrühren und alles durch ein Sieb strei-
chen, so dass die Paprikaschale zurückbleibt.

2. Nach Geschmack mit Salz, Pfeffer und 
Zucker würzen. Nach Belieben mit Tabasco 

scharf abschmecken. In Gläser füllen und gut 
gekühlt oder mit einem Eiswürfel servieren. 

Zubereitungszeit: 15 Minuten

Cocktail mal 
anders: Auch 
mit Gemüse 
lassen sich 
tolle Getränke 
zaubern.

Coole
Gesunde Getränke für heiße Tage:



der Gesundheitsratgeber

Verteiler 
gesucht!

Magazin Verlag Hamburg 
Sandra Schmelter-Haun 
Tel.: 538 34 52
E-Mail:  
vertrieb@alster-net.de

ab 13 Jahre

Apfel-Erdbeer-Cooler
Zutaten für 4 Portionen:
400 g Erdbeeren, 100 ml 
frisch gepresster Zitronen-
saft, 100 ml Erdbeersirup, 
400 ml Apfelsaft, 120 g RA-
MA Cremefine wie Crème 
fraîche zu verwenden
Zubereitung:
1. Erdbeeren putzen, grob 
würfeln und pürieren. Evtl. 
durch ein Sieb streichen. Zi-
tronensaft, Erdbeersirup, Ap-
felsaft, Cremefine und Erd-
beerpüree vermischen und 
noch einmal kurz pürieren. 
2. Gläser zur Hälfte mit Eis-
würfeln füllen und den Apfel-
Erdbeer-Cooler darüber geben. 

Zubereitungszeit: 
15 Minuten

Sommer-Drinks Der Apfel-
Erdbeer-Cooler 
ist die fruchtige 
Variante eines  

leckeren Sommer-
Drinks.
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Comeback  mit 91!
Kürzlich hat das Alstertal-Magazin gemeinsam mit 
dem Golfhotel Treudelberg und der PGA Hamburg 
den 1. „Hamburger Golf-Award“ verliehen. Eine der 
Gewinnerinnen ist die 91-jährige Edith Schmidt. Wir 
stellen die Ausnahmegolferin vor.

Sie war der Star der ersten Verlei-
hung des Hamburg Golf-Awards 
und stahl allen anderen Preisträ-
gern die Show: Edith Schmidt. 
Grund, auch mit 91 Jahren steht 
die rüstige Sportlerin noch auf 
dem Golfplatz. Mit Handicap 22! 
„Ich war sogar mal einstellig“, 
sagt sie stolz lächelnd. Das war 
1969. Damals hatte die gebür-
tige Eiderstedterin, die mit ih-
rem Bruder 1941 von Hamburg 
nach Böhmen übersiedelte, HCP 

8! Da spielte sie schon seit 20 
Jahren Golf. Für Frauen in den 
1950er-Jahren eine absolute 
Ausnahme. Angefangen hat alles 
1949. „Durch Zufall kam ich zum 
Golf-Sport, er hat mich sofort 
begeistert. Um spielen zu kön-
nen, mussten wir eigenhändig mit 
mehreren Familien den durch den 
2. Weltkrieg zerstörten Golfplatz 
in Karlsbad (heute: Karlovy Vary 
in Tchechien) wieder aufbauen. 
Wir haben selbst die Abschläge 

Hat 1949 in 
Böhmen (jetzt 
Tschechien) mit 
dem Golfsport 
begonnen: Edith 
Schmidt. Sie spielt 
immer noch, auch 
mit 91 Jahren! 
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Lesen Sie das 
Alstertal-Magazin 
auch online:

 www.alstertal-magazin.de/magazine

Comeback  mit 91!
und Grüns gemäht. Meine Fa-
milie musste sich um Loch 12 
kümmern“, sagt sie und blickt 
stolz zurück. Richtig fertig war 
der 18-Lochplatz erst 1961. Üben 
konnte sie aber schon vorher. Das 
zahlte sich schnell aus. Bereits 
1956 gewann sie ihr erstes Tur-
nier. Mit geliehenen Schlägern. 
1969 kam sie zurück nach Ham-
burg und trat dem Verein auf der 
Wendlohe bei. Dort arbeitete sie 
später als Sekretärin und ist bis 
heute Mitglied. 1971 wurde sie 
Club-Meisterin der Damen und 
gewann ab da unzählige Meis-
terschaften in Deutschland, 
unter anderem sieben Mal die 
Damen-Senioren-Meisterschaft 
ihres Clubs. 1981 kam der größ-
te Erfolg: 1. Platz bei der DM 
der Seniorinnen! Edith Schmidt 

legt dabei großen Wert darauf zu 
betonen, dass Golfer früher an-
ders waren. „Bescheidener waren 
wir und froh, dass wir überhaupt 
spielen konnten. Das ist heute 
anders!“ Trotzdem ist sie nach 
wie vor vom Golfsport begeistert, 
hat aber nach einem langen und 
erfüllten Leben ihr Pensum ein 
wenig zurückgeschraubt. Nicht 
zuletzt wegen einer Verletzung 
am Knie. Dennoch möchte sie 
nach längerer Pause in diesem 
Jahr wieder einsteigen. Das 
Comeback mit 91 Jahren, ein 
Plan, den nicht jede Frau in die-
sem Alter schmieden würde. „Ich 
fühle mich fit und bin dankbar für 
jeden Tag. Und solange ich es 
körperlich und geistig noch auf 
die Reihe kriege, möchte ich so 
weitermachen wie immer.“ mh/kw

Für ihre vielen 
Erfolge erhielt 
die 91-Jährige 

den Hamburger 
Golf-Award.

Einer von vielen 
Titeln: 1981 wurde 
Edith Schmidt (r.)
deutsche Meisterin 
der Senioren! 
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Dieses Auto sorgt für Aufsehen in 
London: Als Partner des Deutschen 
Olympischen Sportbunds (DOSB) 
und des Deutschen Behinderten-
sportverbands (DBS) hat Audi der 
Mannschaft einen Audi A1 e-tron in 
den deutschen Farben übergeben. 

Team-Verstärkung: Elektrisches Olympia-Shuttle
Es handelt sich um ein Elektroauto 
mit einem Range Extender, einem 
Reichweitenverlängerer. Dank sei-
ner Leistung von 75 kW (102 PS) 
erreicht der A1 e-tron eine Spitzen-
geschwindigkeit von 130 km/h. Ist 
die Energie der Batterie erschöpft, 

lädt ein kompakter Verbrennungs-
motor, der Range Extender, die 
Batterie im Bedarfsfall nach und 
erhöht die Reichweite auf bis zu 
250 Kilometer. Der A1 wird als 
Ausstellungsfahrzeug eingesetzt 
und verstärkt den Shuttledienst 

zwischen Deutschem Haus und 
der MS Deutschland, den Audi 
mit insgesamt 60 Fahrzeugen aus-
rüstet. Gerade hat der Ingolstädter 
Autobauer seine Partnerschaft mit 
DOSB und DBS bis Ende 2016 
verlängert. 
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Unterstützt das 
deutsche Nationalteam 
bei den olympischen 
Spielen in London: ein 
Audi A1 e-tron. 
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Teilen macht Spaß
Wer nur von Fall zu Fall ein Auto 
benötigt und sich deswegen kein 
eigenes Fahrzeug anschaffen 
und für dessen Unterhalt stän-
dig aufkommen will, kann sich 
einer der immer zahlreicheren 
Carsharing-Organisationen an-
schließen.
Carsharing bezeichnet die ge-
meinschaftliche Nutzung von 
Pkw, die von einem speziellen 
Anbieter organisiert wird. Dieser 
verfügt über eine breite Palette 
unterschiedlicher Fahrzeuge, um 
möglichst viele Fahrtzwecke ab-
decken zu können.
Je nach Anbieter und Tarif fal-
len für die Fahrzeugnutzung un-
terschiedliche Kilometer- und 
Stundenpreise an. Gegenüber 
dem klassischen Mietwagen-
Verleih hat Carsharing Vorteile 
wie: dezentrale Standorte im 
Wohnumfeld, 24-Stunden-Zu-
griffsmöglichkeit, kombinierter 
Zeit/Kilometer-Tarif, stunden-
weise Entleihmöglichkeit, Vor-
ab-Festlegung auf Ausleihdauer, 

85 Jahre Volvo
Begonnen hat die Firmenge-
schichte (Volvo aus dem Latei-
nischen = Ich rolle) 1927 in Gö-
teborg, als die beiden Schweden 
Gustaf Larson und Assar Gab-
rielsson das erste Volvo Modell 
auf den Markt brachten: den 
Volvo ÖV4, liebevoll auch „Ja-
kob“ genannt. Schon die beiden 
Firmengründer formulierten ei-
ne Aussage, die Volvo seit die-
ser Zeit begleitet: „Autos werden 
von Menschen gefahren. Deshalb 
müssen unsere Designs grund-
sätzlich auf Sicherheit basieren.“ 
Begründet wurde die legendäre 
Sicherheit aller Volvo Modelle 
vom sogenannten Buckel Volvo, 
dem Volvo PV444 (4 Zylinder, 40 
PS, 4 Sitze). Er besaß bei seiner 
Premiere 1944 als erstes Auto der 
Welt einen Sicherheitskäfig und 
eine Verbundglas-Frontscheibe. 
Und auf seiner Basis präsentierte 
Volvo den ersten Kombi der Un-
ternehmensgeschichte, den Volvo 
PV445 (in Skandinavien Duett 
genannt). 1956 wurde der Volvo 
P120 vorgestellt, der dank seines 
Designs zur Legende wurde. 
Zum anderen war der „Amazon“ 
im Jahr 1959 das erste Fahrzeug 
der Welt, das serienmäßig mit 
Drei-Punkt-Gurten ausgerüstet 
war. 1974 war das Geburtsjahr 
einer Volvo Legende, des Vol-

Aufnahmegebühr / Monatsbei-
trag sowie die Fahrzeugrückgabe 
an der Ausleihstation.
Carsharing ist auf einen sparsa-
men Umgang mit dem Pkw aus-
gerichtet, d.h. auf kurze Strecken 
und Entleihzeiten. Somit ist auch 
bei geringer Flottenstärke eine 
Mobilitäts-Grundversorgung am 
Wohnort als Ergänzung zu den 
Angeboten im ÖPNV möglich.
Der ADAC sieht in dieser mo-
dernen Form des Autoteilens 
einen sinnvollen Baustein eines 
stadtverträglichen Verkehrs. Es 
spart Stellplätze ein, ist umwelt-
freundlich, ergänzt den ÖPNV 
und ermöglicht Menschen mit 
niedrigem Einkommen die Teil-
habe an individueller Mobilität 
mit dem Auto. Daher begrüßt 
der ADAC grundsätzlich eine 
rechtlich gesicherte Grundla-
ge für die Besserstellung von 
Carsharing-Stellplätzen im öf-
fentlichen Straßenraum, sofern 
dies auf ein angemessenes Maß 
beschränkt bleibt.

Oldtimer-Parade: 
Der neue V40 setzt 
eine 85-jährige 
Tradition fort! 
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Gute Aussichten: Carsharing-
Dienste gewinnen immer 
mehr an Popularität.
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vo 240. Seine Lenksäule besaß 
mehrere Soll-Knickstellen und der 
Tank lag erstmals geschützt vor 
der Hinterachse. 1976 wurde der 
Volvo 240 zum Normfahrzeug der 
US-Verkehrssicherheitsbehörde 
NHTSA gewählt, da er den besten 
Insassenschutz seiner Klasse bot. 
Mitte der 1990er-Jahre wurde mit 
den Modellen Volvo S40 und Vol-
vo V40 der Wechsel vom kantigen 
zum fließenden Design endgültig 
vollzogen – und der Volvo V40 
wurde in Italien „zum schönsten 
Kombi“ gewählt. 
Doch nicht nur der Schutz der 
eigenen Insassen lag den Volvo 
Sicherheitsexperten von jeher am 
Herzen, sondern auch der ande-
rer Verkehrsteilnehmer. Mit dem 
Volvo S60 bot die schwedische 
Premium-Marke 2009 erstmals 
weltweit einen Notbremsassis-
tenten mit automatischer Fußgän-
ger-Erkennung an, der die volle 
Bremskraft aktiviert, falls der 
Fahrer bei Gefahr nicht rechtzei-
tig reagiert.
Einen entscheidenden Meilenstein 
setzt der neue Volvo V40, der im 
September 2012 auf den deutschen 
Markt eingeführt wird. Mit dem 
ersten serienmäßigen Fußgänger-
Airbag der Welt schützt der Volvo 
V40 bei einer Kollision auch Men-
schen außerhalb des Fahrzeugs!



Wenn es um den Kauf eines Pkw 
geht, stehen Qualität und Zuver-
lässigkeit für ADAC-Mitglieder 
an erster Stelle. Unter 4,300 be-
fragten Autofahrern bekamen 
diese Kriterien mit 71,1 Pro-
zent die meisten Nennungen. 
Die Motorleistung dagegen ist 
im Vergleich dazu nur ein Drit-
tel (23,4 Prozent) so relevant 
für den Pkw-Kauf. Dies ergab 
eine aktuelle Auswertung des 
ADAC Pkw-Monitor, der zwei-
mal im Jahr durchgeführt wird.  
Weitere wichtige Kaufgründe sind 
Fahrzeugsicherheit bzw. Sicher-
heitsausstattung (55,9 Prozent), 
Platzangebot (46,7 Prozent) so-
wie Form und Design (45,7 Pro-
zent). Gleichauf damit rangiert 
auch das Motiv Marke, das jedoch 
im Vergleich zur Befragung im 
Vorjahr mit 2,6 Prozentpunkten 
weniger deutlich an Wichtig-
keit verlor (2010: 48,3 Prozent).  
Erstaunlich: Der Anschaffungs-

Das Fahrwerk des Chevrolet Volt 
fühlt sich straff abgestimmt an 
und sorgt für souveränes Fahr-
verhalten. Der elektrische An-
trieb liefert ein sofort verfügba-
res Drehmoment von 370 Nm, 
eine Beschleunigung von 0 auf 
50 km/h in 3,1 Sekunden sowie 
eine Höchstgeschwindigkeit von 
160 km/h. Eine einzige Batteri-
ladung genügt, um mit ihm 40 
bis 80 Kilometer zurückzulegen, 
wobei ausschließlich auf die ge-
speicherte elektrische Energie 
zurückgegriffen wird. Unab-
hängige Studien haben gezeigt, 
dass damit der tägliche Bedarf 
von rund 80 Prozent aller euro-
päischen Autofahrer abgedeckt 
werden kann.
Bei niedrigem Batterie-La-
destand wird automatisch der 
„Extended Range“(Verlängerte 
Reichweite)-Modus aktiviert 
und ein eingebauter Generator 
liefert nahtlos Energie für den 
Elektroantrieb.
Mit seiner extrem starken Karos-
serie-Rahmen-Integral-Struktur 
bietet der Volt zudem herausra-
genden Insassenschutz. 
Das Voltec Antriebssystem macht 
den Chevrolet Volt zum weltweit 

preis ist bei Weitem nicht das 
Hauptkriterium beim Autokauf. 
Mit 39,2 Prozent liegt er auf Platz 
neun der Rangliste für Kaufgrün-
de. Deutlich wichtiger ist den 
ADAC-Mitgliedern mit 45,1 
Prozent da schon der Kraftstoff-
verbrauch – bei ständig steigenden 
Spritpreisen möglicherweise auch 
das finanziell relevantere Krite-
rium als der Anschaffungspreis.   
Deutlich unwichtiger geworden 
ist jedoch der Faktor Umwelt-
freundlichkeit für eine Autokauf-
Entscheidung. Beeinflusste diese 
2010 noch zu knapp einem Viertel 
(23,7 Prozent) die Anschaffung 
eines Pkw, so sank die Motivati-
on dafür um 3,5 Prozentpunkte. 
Damit korrespondiert auch der 
geringste Entscheidungsfaktor 
für einen Autokauf: Nur zu 1,3 
Prozent – und damit zuallerletzt 
auf der 44 Punkte umfassenden 
Rangliste beeinflusst ein Elektro-
motor die Anschaffung eines Pkw.

Qualität wichtiger als PS

Das Beste aus 
zwei Welten
Der Chevrolet Volt vereint die Vorzüge des 
umweltfreundlichen, emissionsfreien Fahrens mit 
der Leistung konventioneller Automobile.

Chevrolet Volt: 

ersten Elektrofahrzeug mit ver-
längerter Reichweite. Seine 150 
PS starke elektrische Antriebs-
einheit besteht aus zwei Elektro-
motoren. Drei Kupplungen und 
ein Umlaufgetriebe reduzieren 
die kombinierte Drehzahl der 
Motoren und verbessern so die 
Fahrzeugeffizienz. Ein wichti-
ger Teil dieser Technologie ist 
der in den Antrieb integrierte 
Generator, der die Reichweite 
des Fahrzeuges auf mehr als 
500 Kilometer verlängert. Im 
rein batteriebetriebenen Modus 
schafft der Chevrolet Volt eine 
Reichweite zwischen 40 und 80 
Kilometern – je nach Gelände, 
Fahrweise und Temperatur.
Was den Volt von anderen Elek-
troautos unterscheidet, ist die 
Möglichkeit, das Fahrzeug ohne 
Unterbrechung weiterzufahren, 
nachdem die Batterie aufge-
braucht wurde. Die verlängerte 
Reichweite des Volt von über 
500 Kilometern wird durch einen 
1,4-Liter-Benzinmotor mit 86 PS 
ermöglicht. Sobald die Batterie 
erschöpft ist, speist der Generator 
nahtlos zusätzliche Energie in die 
elektrische Antriebseinheit ein.
Der Chevrolet Volt ist sowohl für 

4.300 Autofahrer wurden befragt, die Mehrheit sagte: Die Zuverlässigkeit 
ihres Autos ist ihnen beim Kauf wichtiger als die Leistung!
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Stadtfahrten als auch für längere 
Überlandfahrten bei jedem Klima 
geeignet. Sein Antrieb ermöglicht 
eine Beschleunigung von 0 auf 
100 Kilometer in 9,0 Sekunden 
und eine Höchstgeschwindigkeit 
von 160 km/h. Fahrer können 
zwischen vier Fahrmodi wäh-
len, die sie in verschiedenen 
Fahrsituationen unterstützen: 
„Normal“, „Sport“, „Mountain“ 
und „Hold“. Der „Hold-Modus“ 
ermöglicht es, den Ladestand der 
Batterie einzufrieren, der dann 
zum Beispiel für Fahrten in spezi-
ell ausgewiesenen Umweltzonen 
genutzt werden kann, in denen 
ansonsten eventuell zusätzliche 
Kosten anfallen würden.
Die T-förmige, 198 kg schwere 
Lithium-Ionen-Batterie des Chev-
rolet Volt hat eine Speicherkapa-
zität von 16 kWh und besteht aus 
288 prismatischen Zellen. Die 
Batterie ist im Mitteltunnel des 
Fahrzeugs verbaut und wird von 
ultra-hochfestem Martensitstahl 
geschützt. Da Batterien auf Tem-
peraturschwankungen äußerst 
sensibel reagieren können, wird 
die Batterie des Volt über ein ak-
tives Flüssigkeitskontrollsystem 
reguliert. Das System wurde so 
konzipiert, dass es selbst bei ex-
tremen Temperaturen von –25° 
Celsius und bis zu +50° Celsius 
zuverlässig funktioniert.
Ein sechs Meter langes 230-V-
Ladekabel wird serienmäßig 
mitgeliefert und kann praktisch 
im Bereich unter dem Koffer-
raum verstaut werden. Wird ein 
herkömmlicher Stromanschluss 
von 230 V/16 A genutzt, kann 
die Batterie in weniger als vier 
Stunden aufgeladen werden. Das 
Ladekabel lässt sich auf vier un-
terschiedliche elektrische Span-
nungen einstellen – 16 A, 13 A, 
10 A oder 6 A – und bietet somit 
zusätzliche Flexibilität.

Verbesserte 
Reichweite, 
emissionsfreies 
Fahren – der 
Chevrolet Volt 
macht’s vor! 
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DER WITZ DES TAGES
Die Woche der Auto-Witze! Ab 6.8. jeden Tag ein neuer 
Witz über Autos und ihre Fahrer! Einfach den QR-Code scannen!
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Rundum-Rennpaket für den RCZ
Die Rennversion des Peugeot 
RCZ ist in jüngster Vergangen-
heit überaus erfolgreich. Für den 
RCZ Racing Cup wurde der Nür-
burgring, die anspruchsvollste 
Rennstrecke der Welt, als Aus-
tragungsort gewählt. 
Im legendären 24-Stunden-Ren-
nen 2012 siegte der RCZ in der 
Klasse „SP2T“. Den laufenden 
Wettbewerb der VLN Langstre-
ckenmeisterschaft am Nürburg-
ring dominiert das schnittige 
Coupè mit vier Siegen in sechs 
Rennen.
Der extravagante Sportler von 
Peugeot ist bereits seit April 2010 
erhältlich und ist Teil der Um-
strukturierung der Peugeot-Pa-
lette. Vom Mittelklasse-Wwagen 
zur Luxuslinie. 
Als direkter Konkurent des 
Volkswagen Chirocco oder Au-
di TT, überzeugt der RCZ durch 
innovatives Design, überragende 
Leistung und fairen Preis.  
Die Rennerfolger der letzten Jahre 
nimmt Peugeot zum Anlass, die 

Palette des RCZ durch ein Up-
grade zu erweitern.
Auch für private Fahrer ist es jetzt 
möglich ihren RCZ zum profes-
sionellen Rennwagen umzurüs-
ten. Das „Endurance Racing Kit“ 
trägt zur Optimierung der Aero-
dynamik, des Motors sowie der 
Stoßdämpfer bei und erweitert 
das Tankvolumen. Die Motor-
leistung steigt dabei um 60 PS 
auf 260 PS und das Tankvolumen 
um ganze 100 Liter. 
Damit ist der RCZ für verschie-
denen Meisterschaften und Renn-
teilnahmen ausgerüstet. Außer-
dem ist der „Endurance Racing 
Kit“ komplett rückbaubar. Der 
Preis für die Umrüstung liegt bei 
ca. 12.000 Euro.
Für alle Inhaber des RCZ dürfte 
es eine Überlegung wert sein, 
das sportliche Coupè zu einem 
professionellen Rennwagen um-
rüsten zu lassen. Bei einer Neuan-
schaffung kann das „Endurence 
Racing Kit“ selbstverständlich  
ab Werk hinzugebucht werden. 

Die offizielle Rennversion des RCZ mit 260 PS.

Das „Endurence Racing Kit“ macht den zivilen RCZ zum Rennwagen.
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Prämiert für Eleganz und Innovation
Der SLS AMG Roadster von Mer-
cedes-Benz gewann den „red dot 
Award“ für die Kombination aus 
traditionellen Stilelementen und 
innovativer Technologie. In dem 
vom Design Zentrum Nordrhein-
Westphalen ausgeschriebenen 
Designwettbewerb, treten jährlich 
internationale Designer und Firmen 
gegeneinander an, wobei insbeson-

dere Kriterien wie Innovationsgrad, 
Funktionalität und ökologische Ver-
träglichkeit berücksichtigt werden.
Drei neue PKW-Modelle von Mer-
cedes erhielten den Preis für heraus-
ragendes Design, bei dem 1800 Her-
steller und Designer aus 58 Ländern 
um die Gunst der internationalen 
Jury kämpften. 
Mehr als 4500 Produkte konkur-

rierten in 13 verschiedenen Katego-
rien, wobei sich die B-Klasse, das 
C-Klasse Coupé und der SLS AMG 
Roadster des Stuttgarter Unterneh-
mens gegen die starke Konkurrenz 
im Bereich „Verkehr“ durchsetzten. 
Der V8 des stromlinienförmigen Su-
persportlers leistet 571 PS (420KW), 
der damit als stärkstes Großserien-
Cabrio der Welt gilt. Von 0 auf 100 

km/h beschleunigt der Roadster 
in 3,8 Sekunden und erreicht eine 
Höchstgeschwindigkeit von 317 
km/h. Preis: 195.160 Euro. Die lange 
Motorhaube, eine markante Front 
mit großen Lufteinlässen und das 
flach abfallende Heck:Eine Kombi-
nation aus Eleganz und Rennsport-
charakter brachten dem SLS AMG 
Roadster die Auszeichnung ein. 

Der SLS AMG 
Roadster vereint 
preisgekröntes Design 
und höchste Leistung 
zum Sportwagen der 
Extraklasse.
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Auch der europäische Vergleich 
zeigt: Trotz zuletzt wieder gestie-
gener Immobilienpreise sind wir in 
Deutschland von der Gefahr einer 
Preisblase weit entfernt. Wie LBS 
Research nach Auswertung einiger 
Staaten mit landesweiten Preisdaten 
mitteilt, kosteten Einfamilienhäuser 
2011 fast überall deutlich mehr als 
in Deutschland. Luxemburg ragt 
mit einem Durchschnittspreis von 
knapp 540.000 Euro klar heraus. 
Aber auch in den unmittelbaren 
Nachbarländern Belgien, Nieder-
lande und Frankreich liegen die 
Preise für Eigenheime zwischen 
gut 280.000 und 330.000 Euro, al-
so 35 bis fast 60 Prozent höher als 
hierzulande.

Irland bricht ein
Die mit Abstand deutlichsten Preis-
korrekturen gab es nach Auskunft 
der LBS-Experten in jüngster Zeit in 
Irland, wo – ähnlich wie in einigen 
südeuropäischen Ländern – im Ge-
folge der Krise nicht nur der Neubau 

drastisch eingebrochen, sondern auch 
die vielzitierte „Preisblase“ geplatzt 
ist. Die durchschnittlichen Kaufpreise 
fielen auf der grünen Insel nämlich 
von ihrem Höchstwert Ende 2006 
(mit über 300.000 Euro) um über 
40 Prozent auf rund 175.000 Euro 
nur fünf Jahre später. Damit sind die 
Hauspreise dort letztes Jahr erstmals 
wieder unter das deutsche Niveau 
gesunken.

Stabiles Niveau in Deutschland
In allen anderen untersuchten Ver-
gleichsländern hat es dagegen nach 
Angaben von LBS Research in den 
letzten Jahren keine besonders großen 
Immobilienpreiskorrekturen gege-
ben. Deutschland dagegen, vor gut 
anderthalb Jahrzehnten noch „Euro-
pameister“ bei den Hauspreisen, hat 
über viele Jahre ein absolut stabiles 
Preisniveau bewahrt.
Bei diesem internationalen Über-
blick handelt es sich, wie die LBS-
Experten betonen, nicht um einen 
reinen Preisvergleich, bei dem un-

terschiedliche Gebäude- und Lage-
qualitäten bereinigt wären. Vielmehr 
wird schlicht auf den verfügbaren 
Durchschnittspreis der verkauften 
Objekte im jeweiligen Land ab-
gestellt. So schlägt sich z. B. im 
deutschen Durchschnittswert nie-
der, dass in den letzten Jahren der 
Anteil der Verkäufe von günstigeren 
Bestandsobjekten gegenüber Neu-
bauten zugenommen hat.

Spitzenreiter Luxemburg
Vor allem wirtschaftliche Faktoren 
haben einen markanten Einfluss auf 
die Wohnimmobilienpreise. Ganz 
besonders deutlich wird dies nach 
Information der Immobilienexper-
ten der LBS in Luxemburg. Dieser 
Nachbar mit dem größten Pro-Kopf-
Einkommen unter allen Vergleichs-
ländern weist nämlich auch das mit 
weitem Abstand höchste Preisniveau 
auf. Längst kann man laut LBS Re-
search demzufolge in der Nähe zu 
Luxemburg, aber auch in Teilen des 
niederländischen Grenzgebiets fest-

stellen, dass sich immer mehr Bürger 
der Nachbarländer aus Preisgründen 
für den Kauf auf der deutschen Seite 
entscheiden.
In den meisten beobachteten Ländern 
zeigt sich, dass die Nachfrage nach 
guten Wohnimmobilien „unter dem 
Strich“ unter der Krise nicht gelitten 
hat. Denn die Suche nach sicheren 
Anlageformen und historisch güns-
tige Finanzierungsbedingungen spre-
chen vor allem für die Investition in 
eigene vier Wände. In Deutschland 
kommt – wie der vorliegende Ver-
gleich zeigt – als weiterer Faktor hin-
zu, dass Interessenten immer noch 
vor allem im Gebrauchtimmobilien-
markt auf ein relativ breites Angebot 
mit günstigen Objektpreisen treffen. 
Dies macht deutlich, so die LBS-
Experten, dass bei den verbesserten 
Wirtschafts- und Beschäftigungsper-
spektiven im deutschen Wohnungs-
markt eher Potenzial für eine weitere 
Aufwärtsentwicklung zu sehen ist als 
etwa eine Gefahr des Rückschlags 
bei Nachfrage und Preisen.

In Irland ist die Immobilienblase geplatzt – in Deutschland gibt es hingegen derzeit keine Gefahr: 
Denn im Vergleich sind unsere Immobilien noch relativ günstig. Das zeigt eine aktuelle Studie!
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In Resteuropa gibt‘s 
Schwankungen – 
hierzulande sind die 
Immobilienpreise stabil!

Deutsche Häuser  
relativ günstig

Ergebnis eines Europa-Vergleichs:
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Gebrauchtimmobilien sind be-
liebter denn je. 54 Prozent aller 
Erwerber von selbst genutzten 
Wohnimmobilien seit 2008 kauf-
ten ein Eigenheim oder eine Ei-
gentumswohnung aus zweiter 
Hand, nur 31 Prozent bezogen 
einen Neubau. „Für die Beliebt-
heit der Gebrauchtimmobilie gibt 
es gute Gründe“, sagt Schwäbisch 
Hall-Expertin Carolin Schneider 
mit Hinweis auf eine brandneue 
Repräsentativstudie von TNS 
Infratest.

Gebraucht kommt günstiger
Knapp drei Viertel aller Ge-
brauchterwerber haben sich aus 
finanziellen Gründen für die Im-
mobilie aus zweiter Hand ent-
schieden (73 Prozent). Während 
Bauherren in einen Neubau rund 
300.000 Euro investieren muss-
ten, wechselte ein gebrauchtes Ei-
genheim im Schnitt für 172.000 
Euro den Besitzer. Je Quadratme-
ter Wohnfläche gaben Häuslebau-
er im Bundesdurchschnitt 1.979 
Euro aus, Gebrauchtkäufer nur 

Gebraucht 
ist immer 
beliebter! 

Warum gebraucht? Laut der Infratest-Umfrage ist der Preis am wichtigsten!

Second Hand? Ja, gerne! Innerhalb der letzten zehn Jahre hat 
sich die Tendenz weg vom Neubau hin zu Bestandsimmobilien 
umgekehrt. Das verrät eine Studie von TNS Infratest. Warum 
ist Second Hand auf einmal so populär?

1.207 Euro. Neuerwerber müs-
sen dementsprechend auch eine 
höhere Belastung schultern: 960 
Euro zahlen sie laut TNS Infratest 
monatlich für Zins und Tilgung, 
während Käufer von Bestands-
immobilien nur 763 Euro für die 
Finanzierung aufbringen müssen. 

Man sieht, was man kauft
Weitere Gründe für den ver-
stärkten Trend zur Gebraucht-
immobilie sind der schnellere 
Bezug (53 Prozent) und das ge-
ringere Risiko: „Man sieht, was 
man kauft“, sagen 41 Prozent. 
Immerhin jeder fünfte Neuei-
gentümer (21 Prozent) weicht 
auf ein gebrauchtes Objekt aus, 
weil in der gewünschten Lage 
bzw. Größe kein geeignetes 
Neubauangebot zu finden ist. 
Zum Vergleich: Vor 10 Jahren 
hatten Neubauten mit 45 Prozent 
noch die Nase vorn (Gebraucht-
immobilien: 40 Prozent). Der An-
teil vererbten oder verschenkten 
Wohneigentums blieb unverän-
dert bei 15 Prozent.



Gebraucht 
ist immer 
beliebter! 

Es muss nicht immer Neubau sein: 
Gute Bestandsimmobilien sind oft 
günstiger – und bequemer! Foto: 
Bausparkasse Schwäbisch Hall
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In Sachen Immobilien
im Alstertal-Ma-
gazin ist unsere 
Mediaberaterin 
Barbara Suhr die 
richtige Ansprech-
partnerin. Wenn 
Sie Anzeigen 
schalten oder sich 
beraten lassen 
möchten, gibt sie Ihnen gerne nähere 
Informationen unter Tel.: 538 930-54 oder 
Mobil:  0172/923 36 82.
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Fertighauskauf:

Welcher Anbieter 
passt zu mir? 
Kaum ist der Entschluss für ein 
Fertighaus gefasst, steht schon 
die Entscheidung für einen An-
bieter an: Deren Zahl ist groß, die 
Unterschiede in den Leistungen 
sind es auch. Das Immobilien-
portal immowelt.de erklärt, wo-
rauf geachtet werden sollte, um 
einen Anbieter zu finden, der die 
persönlichen Anforderungen am 
besten erfüllt.

Persönlicher Eindruck
Die meisten Anbieter präsentie-
ren ihr Sortiment online. Bun-
desweit gibt es aber auch etliche 
Musterhausparks, in denen sich 
der zukünftige Bauherr infor-
mieren kann. Ein Vorteil dieser 
Parks: Im persönlichen Gespräch 
mit dem Verkaufspersonal kann 
sich der Häuslebauer ein erstes 
Bild machen, wie mit Kunden 
umgegangen wird. Dabei zählt 
nicht nur Freundlichkeit. Wer-

den Fragen ausführlich, klar und 
verständlich beantwortet, ist das 
ein gutes Zeichen. Beim Hausbau 
zusammenzuarbeiten, ist schließ-
lich auch Vertrauenssache. 

Preis-Leistungs-Verhältnis
Wer die Preise der Fertighaus-
Anbieter vergleicht, wird über 
die Spannbreite überrascht sein. 
Doch der Preis allein sagt wenig 
aus, warnt immowelt.de. Wichtig 
ist, den darin enthaltenen Leis-
tungsumfang genau unter die 
Lupe zu nehmen. Umfasst der 
Pauschalpreis beispielsweise nur 
die Errichtung des Hauses „ab 
Oberkante Bodenplatte“, sind die 
Kosten für die Platte noch extra 
zu tragen. Auch der Anschluss 
an die örtliche Kanalisation kann 
durch solch sprachliche Feinhei-
ten zusätzliche Kosten verursa-
chen, ebenso wie Planung und 
Transport, die des Öfteren separat 

Fertighaus ist nicht gleich Fertighaus: Nicht alle Hersteller bieten Produkte auf 
demselben Niveau. Es folgen wichtige Kriterien, um den passenden Anbieter zu finden!

berechnet werden. Der Anbie-
ter sollte ganz gezielt darauf 
angesprochen werden und ein 
transparentes Angebot erstellen, 
in dem die verschiedenen Kom-
ponenten sauber aufgeführt sind. 

Markterfahrung und 
Referenzen 
Um sich ein Urteil über die Qua-
lität des Anbieters und seines 
Produktes zu bilden, sind Re-
ferenzen sehr aussagekräftig. 
Zusätzlich kann der zukünftige 
Bauherr auch bei der Bank nach-
fragen, ob sie das Unternehmen 
kennt und welche Meinung sie 
daüber hat. Auch die Baufirmen, 
mit denen der Anbieter eventu-
ell zusammenarbeitet, können 
aufschlussreiche Informationen 
liefern. Dabei gilt: Je mehr In-
formationen der Anbieter von 
sich aus über sein Unternehmen 
liefert, desto besser. 

Ein Architektenhaus 
in Fertigbauweise ist 
individuell, doch den 

Anbieter sollte man mit 
Bedacht auswählen!  F
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chergestellt, dass der Standard 
dauerhaft eingehalten wird. Da 
die Mitgliedschaft freiwillig ist, 
ist sie ein Hinweis auf die An-
forderungen, die der Anbieter an 
sich selbst stellt. Aber auch bei 
allgemeinen Fragen zum Thema 
„Fertighaus“ kann sich der Bau-
herr an diese Adressen wenden.

Zusätzlich zum Preisvergleich 
müssen die Referenzen der 
Anbieter gründlich geprüft 

werden!

Prüf- und Qualitätsverbände
Nicht zuletzt sollte der potentielle 
Bauherr Wert darauf legen, dass 
der Anbieter eine regelmäßige 
Überwachung durch Prüfstellen, 
Branchenverbände oder Quali-
tätsgemeinschaften nachweisen 
kann: wie zum Beispiel durch 
die Bundes-Gütegemeinschaft 
Montagebau und Fertighäuser 
e.V. (BMF), den Bundesverband 
Deutscher Fertigbau e.V. (BDF) 
oder die Qualitätsgemeinschaft 
Deutscher Fertigbau (QDF). 
Durch diese Nachweise wird si-  F
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Ein Einbruch 
ist ärgerlich  – 
schlimmer ist, wenn 
die Versicherung 
nicht zahlt!



Urteile um die Immobilie

Draußen 
bleiben!
Das Alstertal-Magazin stellt auf seinen 
Immobilienseiten in lockerer Reihenfolge 
aktuelle Urteile zur Rechtsprechung rund um die 
Immobilie vor. Diesmal geht es um die Frage, 
was man beachten muss, damit bei Einbrüchen 
die Versicherungen zahlen!

Die Tatsache, dass ein Unbe-
kannter gewaltsam in die eige-
ne Wohnung eingedrungen ist, 
dabei möglicherweise sogar die 
Einrichtung verwüstet hat, stellt 
für viele Einbruchsopfer ledig-
lich den ersten und schlimmsten 
Schock dar. Damit ist der Ärger 
aber noch lange nicht vorbei, 
denn in der Regel wurden ja auch 
etliche Wertgegenstände gestoh-
len. Sie müssen ersetzt werden 
bzw. der Eigentümer muss ler-
nen, mit dem Verlust nicht wieder 
beschaffbarer Unikate zu leben. 
In manchen Fällen kommt noch 
eine weitere Sorge hinzu – dann 
nämlich, wenn der Betroffene 
mit seiner Versicherung um den 
Schadenersatz für die verlorenen 
Gegenstände streiten muss. Wer 
die Vertragsbedingungen nicht 
beachtet hat, der riskiert, dass 
ihm am Ende kein Cent ersetzt 
wird. Der Infodienst Recht und 
Steuern der LBS hat einige Ur-
teile zusammengefasst, die sich 
um die Leistungspflicht von 
Hausratversicherungen drehen. 

Altes Schloss
Die Tatsache, dass eine Immobi-
lie mit einem Schloss gesichert 
war, reicht alleine nicht aus, um 
einen Anspruch gegenüber der 
Versicherung zu begründen. 
Handelte es sich um ein völlig 
marodes, verrostetes Schloss, 
dann muss der Eigentümer den 
Schaden selbst tragen. Gerichte 
legen Wert darauf, dass der Ein-
brecher bei der Tat „eine dem 
Hindernis angemessene Kraft-
anstrengung“ aufbringen musste. 
Das Landgericht Essen (Akten-
zeichen 15 S 297/08) verweigerte 
einem Garagenbesitzer, dem vier 

Autorreifen gestohlen worden 
waren, mit dieser Begründung 
den Schadenersatz. Die korro-
dierten Verschlussbolzen des To-
res hätten es dem Dieb zu leicht 
gemacht.
 
Keine Spur?
Dass überhaupt ein Einbruch 
vorlag, muss halbwegs plausibel 
sein. In einem Fall im Rheinland 
konnte man beim besten Willen 
nicht feststellen, auf welchem 
Wege ein Unbefugter in die 
Wohnung eingedrungen sein 
soll. Das Türschloss wies keine 
entsprechenden Spuren auf und 
auch die vorhandenen Schlüssel 
waren nach den Angaben eines 
Sachverständigen nicht heimlich 
von irgendjemandem dupliziert 
worden. Das Oberlandesge-
richt Köln (Aktenzeichen 9 U 
125/10) ging deswegen davon 
aus, dass weder ein klassischer 
Einbruch noch ein sogenannter 
Nachschlüsseldiebstahl vor-
liegen konnte. Der geforderte 
Schadenersatz in Höhe von knapp 
50.000 Euro wurde nicht ersetzt. 

Fiktive Reparaturkosten
Wurden bei einem Einbruch 
auch Gebäudebestandteile be-
schädigt, dann kann man sich 
durchaus an seine Versicherung 
wenden. Allerdings kommen 
solche Forderungen nach einem 
Urteil des Amtsgerichts Karls-
ruhe (Aktenzeichen 6 C 535/10) 
erst dann in Betracht, „wenn sie 
dem Versicherungsnehmer tat-
sächlich entstanden sind“. Hier 
hatte der Betroffene rund 1.000 
Euro geltend gemacht, ohne 
dass ein beschädigtes Garagen-

Fortsetzung auf Seite 86



tor repariert worden wäre. Der 
zuständige Richter stellte im 
Urteil fest, die Versicherung sei 
nicht zum „Ersatz von fiktiven 
Reparaturkosten“ verpflichtet, 
zumal noch nicht einmal ein Kos-
tenvoranschlag vorgelegen habe. 

Neue Niete
Kommt ein Versicherter mit einer 
reparierten Ersatzlösung – hier: 
für eine beschädigte Türe – über 
Jahre hinweg gut zurecht, dann 
kann der Schadenersatz eben-
falls entfallen. Der Betroffene 
hatte eine ursprünglich industri-
ell eingebrachte Niete, die beim 
Einbruch zerstört worden war, 
durch eine andere Niete ersetzt. 
Nach Ansicht des Oberlandes-
gerichts Köln (Aktenzeichen 9 
U 241/10) funktionierte die Türe 
„einwandfrei“. Die Reparaturme-
thode sei deswegen offenkundig 

Draußen 
bleiben!
Fortsetzung von Seite 85
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Zur Sicherheit 
seines Zuhauses 
sollte man die 
Schlüssel nicht 
leichtfertig 
weggeben!
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ten um eine grobe Fahrlässigkeit. 
Die gestohlenen Gegenstände 
im Wert von etwa 1.500 Euro 
mussten nicht ersetzt werden. 

Streit um Kratzer
Einbrecher gehen oft ziemlich 
rabiat vor, wenn sie in eine Im-
mobilie eindringen. Ein Woh-
nungsbesitzer machte deswegen 
die Reparatur von Kratzern im 
Parkettboden geltend. Die Schä-
den seien beim Aufstemmen der 
Türe entstanden. Ein vom Amts-
gericht Hannover (Aktenzeichen 
502 C 3388/09) bestellter Sach-
verständiger konnte zwar nicht 
völlig ausschließen, dass es sich 
um Einbruchsspuren handle. Er 
hielt es jedoch ebenso für mög-
lich, dass im Laufe der Zeit kleine 
Steinchen die Kratzer verursacht 
haben. Nachdem es sich um ei-
nen sieben bis acht Jahre alten 
Parkettboden handelte, schloss 
sich das Gericht der zweiten Er-
klärungsvariante an. Das schien 
den Juristen „eher plausibel“. 
 
Ungereimtheiten
Ein Einbruchsopfer sollte da-
rauf achten, dass seine Aussagen 
gegenüber Polizei und Versiche-
rung nicht allzu sehr voneinander 
abweichen. Das kann nämlich im 
schlimmsten Falle den Versiche-
rungsschutz kosten. Das Land-
gericht Lübeck (Aktenzeichen 
4 O 358/10) entdeckte „diverse 
Widersprüche und Ungereimt-
heiten“. So hatte zum Beispiel der 
Betroffene bei der polizeilichen 
Vernehmung behauptet, im Safe 
seien die Einnahmen aus zwei 
Pkw-Verkäufen deponiert gewe-
sen, während in der Klageschrift 
nur noch von 2.700 Euro Bargeld 
die Rede war. Im Urteil hieß es 
schließlich: „Den Vollbeweis des 
behaupteten Diebstahls zu führen 
ist der Kläger offensichtlich nicht 
in der Lage, so dass die Klage 
keine Aussicht auf Erfolg hat und 
abzuweisen ist.“

geeignet und ein kompletter Aus-
tausch der Türe nicht erforderlich. 

Arglist?
Manchmal wollen sich Versi-
cherungsnehmer nicht die Zeit 
nehmen, bei Abschluss eines 
Vertrages die Formulare selbst 
auszufüllen. Sie überlassen das 
einem Makler und vertrauen die-
sem dabei so sehr, dass sie die 
Angaben gar nicht mehr kontrol-
lieren. Das kann sich später rä-
chen, wenn der Versicherungsfall 
eintritt. Hat nämlich der Makler 
einen Fehler gemacht, so muss 
sich das der Versicherte selbst 
anrechnen lassen – und geht 
unter Umständen leer aus. So 
entschied es das Oberlandesge-
richt Frankfurt/Main (Aktenzei-
chen 3 U 68/08). Im konkreten 
Fall war der Antragsteller beim 
Abschluss einer Hausratversi-
cherung nach den Vorschäden in 
den zurückliegenden fünf Jahren 
gefragt worden. Auf dem For-
mular fehlten dann allerdings 
zwei Einbruchsdiebstähle aus 
diesem Zeitraum mit Schäden 
in Höhe von 1.400 und 5.300 
Euro. Das kam einer arglistigen 
Täuschung gleich, entschieden 
die Richter. Daher gab es für den 
neuen Schadensfall kein Geld. 

Risiko Katzenklappe
Äußerst fatal kann es sich für 
einen Immobilienbesitzer aus-
wirken, wenn er selbst unwissent-
lich dem Einbrecher die Arbeit 
erleichtert hat. Das war der Fall, 
als ein Mann eine Katzenklappe 
in seine Wohnungstüre einbauen 
ließ. Diese Öffnung lag 80 Zen-
timeter über dem Boden und er-
möglichte es einem Eindringling, 
mit den Armen hindurchzugrei-
fen und ein Fenster zu öffnen. So 
konnte der Straftäter mühelos ein-
dringen. Nach Überzeugung des 
Amtsgerichts Dortmund (Akten-
zeichen 433 C 10580/07) handelte 
es sich von Seiten des Versicher-
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Zuhause 
gesucht!
Möchten Sie heimatlosen Hunden und Katzen 
aus dem Tierheim Süderstraße ein Zuhause 
geben? Wenn Sie Interesse haben, melden Sie 
sich bitte unter Tel.: 040/211 10 60.

Angie, Rottweiler - Mix
Angie kam als Sicherstellungshund ins 

Tierheim. Im Tierheimalltag zeigte sich, dass 
die freundliche und lebhafte Hündin noch 

nicht erzogen wurde, deswegen sollten die 
neuen Besitzer Geduld und vor allem viel Zeit 

und Liebe mitbringen.

Lisa, Kaninchen, Löwenkopf
Lisa wurde mit einem zweiten Kaninchen ausgesetzt 

aufgefunden, daher kennen wir leider ihr Alter nicht. Zu 
ihren Pflegern zeigt sie sich nach kurzer Zurückhaltung 
von ihrer lieben und zutraulichen Seite. Lisa würde sich 
über Gesellschaft von anderen Kaninchen sowie einer 
abwechslungsreichen Umgebung freuen.

Gina, Kaninchen,     
Löwenkopf

Gina wurde ebenfalls ausgesetzt 
aufgefunden. Auch bei ihr ist das Alter 

leider nicht bekannt. Zu ihren Pflegern im 
Tierheim Süderstraße zeigt sie sich nach 

kurzer Zurückhaltung von ihrer lieben und 
zutraulichen Seite. Lisa würde sich über 

Gesellschaft von anderen Kaninchen sowie 
einer abwechslungsreichen Umgebung freuen.

Gabriele, Cocker Spaniel
Gabriele kam als Fundtier ins Tierheim. Nach 

Angaben der Finder wurde sie in einem 
Hausflur angebunden aufgefunden. 
Leider ist Gabriele sehr ängstlich und 
konnte noch keine Verbindung zur ihren 
Pflegern im Tierheim aufnehmen. Mit 
anderen Hunden hat sie dagegen keine 

Probleme, daher könnte ein Zweithund 
ihr bei der Eingewöhnung in ein neues 

Zuhause helfen.

Aragon und Herkules, 
Meerschweinchen

Aragon und Herkules wurden in einem 
Karton vor der Tür des Tierheims einfach 

ausgesetzt. Nun warten die kleinen 
Damen darauf, bei zuverlässigen 

Tierfreunden ein artgerechtes Zuhause 
zu finden. Aragon und Herkules sind 

zutraulich: Sie freuen sich trotzdem über 
verschiedene Verstecke, von denen aus sie 

sich in Ruhe alles ansehen können.

Kitty, Europäisch Kurzhaar
Kitty kam in den HTV, da der Halter sie 

einschläfern lassen wollte. Sie ist mit 
ihren 14 Jahren noch ganz munter und 
möchte ein Zuhause bekommen, in 
dem sie sich noch lange wohlfühlen 
darf. Sie bevorzugt schon die ruhige 

Umgebung, da sie auch keine Kinder 
kennt. Kitty ist eine etwas eigensinnige 

Persönlichkeit, die sich nicht gerne anfassen 
lässt. Erfahrene Menschen respektieren so ein 

Verhalten, geben ihr aber doch das Gefühl der 
Geborgenheit und umsorgen sie. Kitty ist gechipt.
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So erreichen Sie uns:

Plattdeutsch-Unterricht für Kinder von 
6 bis 16 Jahren. Singen, tanzen, spielen, 
lesen und Theater spielen, alles kos-
tenlos! Henneberg Bühne, donnerstags 
16:30h im Haus Iris des Hospital zum 
Heiligen Geist, Hinsbleek 11. Anmeldung 
und Info unter Tel.: 040- 602 79 81

Hohwacht/Ostsee, Fewos 2-4 P. Tel.: 
0178 - 251 15 41, ostseenest.com

Schw‘.haar., schl. Mann (gebunden) 37 
NR, gepfl. Erscheinung, erwünscht sich 
d. diskrete Bekanntschaft z. attraktiven 
Sie b. 47. Tel.: 0152 - 52 61 68 63.

Persönliches Wachstum mit Bach-
Blüten, energetischer Psychologie und 
systemischer Beratung. Tel.: 33 42 19 95

Bistrotisch mit Sicherheitsglas, ver-
chromtem Fuß plus vier Barhocker mit 
Lehne, schwarz, zu verkaufen. VB: 130 
Euro. Tel.: 04534 - 205 21 01

Erfahrene Privatsekretärin ordnet/
verwaltet zuverlässig und diskret Ihre 
Unterlagen (auch im Trauerfall), Refe-
renzen vorhanden. Tel.: 04106 - 613 
539 od. 0176 - 96 22 66 80

Hundeglück Hamburg, Gassiservice 
für Hamburgs Norden und Umgebung. 
Kleine Gruppen von max. 6 Hunden. 
Kompetente und liebevolle Betreuung. 2 
Std. Spaziergang. Hol- und Bringservice 
im klimatisierten, hundegerechten Auto. 
15 €. Tel.: 0172 - 427 73 47

Hometrainer 40 €, Eck-Computer-
schrank Ikea, antik gebeizt, 50 € zu 
verkaufen. Tel.: 0151 - 20 45 14 67

Schöne Ferien-
wohnungen
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So geht´s:  

Sudoku (jap. „Zahlen-Einzel“) gehört zu den beliebtesten Rätseln in Deutschland 
– natürlich auch im Alstertal. Es besteht aus einem Quadrat, das in 3 × 3 Unter-
quadrate eingeteilt ist. Jedes Unterquadrat ist wieder in 3 × 3 Felder eingeteilt, 
sodass das Gesamtquadrat also 81 Felder (= 9 x 9 Felder) bzw. 9 Reihen und 
9 Spalten mit je 9 Feldern besitzt. In einige dieser Felder sind schon zu Beginn 
Ziffern (1 bis 9) eingetragen. Das Puzzle muss so vervollständigt werden, dass in 
jeder Zeile, in jeder Spalte und in jedem der neun Blöcke jede Ziffer von 1 bis 9 
genau einmal vorkommt. Die richtigen Ergebnisse erscheinen im nächsten Heft!

Das nächste Alstertal-Magazin erscheint am 31. August 2012

Lösungen aus Heft 06/12:

Leicht: Schwer: Sehr schwer:Mittel:

Leicht: Mittel:

Schwer: Sehr schwer:






